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Nr. 253. Morgen: Ausgabe, 
Die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens. 


Dem Bundesrath iſt eine Vorlage zugegangen, welche in den 
Grundſatz der Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens in einer unzuläſſigen 
Weiſe eingreift. Ueber einzelne Beſtimmungen dieſes Entwurfes ließe 
ſich reden; für abſolut nothwendig halten wir keine einzige. Andere 
aber find fo beſchaffen, daß man von vornherein mit der größten Ent: 
ſchiedenheit dagegen Einſpruch erheben muß. N 

Es ſollen ſich folgende Uebelſtände herausgeſtellt haben: Aus einer 
Proceßverhandlung, die wegen Landesverrath geführt wurde, ſollen 
Thatſachen veröffentlicht worden ſein, deren Bekanntwerden dem Reiche 
weiteren Schaden verurſacht hat. Das iſt ſehr zu bedauern und muß 
für die Zukunft unter allen Umſtänden vermieden werden. Aber wir 
meinen, es hätte ſich ſchon an der Hand des beſtehenden Geſetzes ver⸗ 
meiden laſſen. In dem Proceß gegen den Grafen Arnim erklärte 
der Staatsanwalt Teſſendorf vor Verleſung einer gewiſſen Depeſche 
in einer geheimen Sitzung, das Wohl des Staates erfordere die un⸗ 
bedingte Geheimhaltung dieſer Depeſche und er werde jeden ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgen, der über den Inhalt derſelben ein Wort in die 
Oeffentlichkeit bringe. Der Inhalt dieſer Depeſche iſt bis auf den 
heutigen Tag vollftändig geheim geblieben, obwohl das übrige Depeſchen⸗ 
Material unter Zulaſſung der Regierung veröffentlicht worden iſt. 
Wäre in dem Proceſſe Saraumw daſſelbe Verfahren innegehalten worden, 
ſo wären zweifellos alle diejenigen Thatſachen geheim geblieben, an 
deren Geheimhaltung der Regierung Etwas gelegen ſein mußte. 


Es ſind ferner über den Proceß Graef Berichte veröffentlicht worden, 
die allerlei anſtößige Thatſachen mit großer Breite in die Oeffentlich⸗ 
keit brachten. Auch das hätte ſich wohl vermeiden laſſen. 

In England pflegt in ähnlichen Fällen der vorſitzende Richter den 
Journaliſten gute Rathſchläge zu geben über das, was ſie ſchreiben, 
und das, was ſie verheimlichen ſollen. Derartige Winke beobachten 
die Berichterſtatter mit der größten Gewiſſenhaftigkeit, als ob ſie ge⸗ 
ſetzlich dazu verpflichtet wären. Aehnlich iſt auch ſchon in Deutſchland 
mit gutem Erfolge procedirt worden, und es hätte ſich vielleicht auch 
hier anwenden laſſen. Auch hätte der Präſident die Möglichkeit ge: 
habt, die Zulaſſung von Journaliſten ganz auszuſchließen oder Jeden 
auszuſchließen, von dem man die Befürchtung hegen konnte, daß er 
Mittheilungen für die Preſſe niederſchreiben würde, oder endlich jeden 
unbeiheiligten Zuhörer auszuſchließen. Der Proceß Graef kann 

Öchftend zum Beweiſe dafür herangezogen werden, daß von dem 
beſtehenden Geſetze ein unzweckmäßiger Gebrauch gemacht worden 
if, aber nicht dafür, daß das beſtehende Geſetz mangelhaft iſt. 
Will man in Zukunft von ſolchen Verhandlungen, bei denen die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen it, jeden Zuhörer ausſchließen, fo läßt 
ſich darüber discutiren, obwohl es nach unſerem Dafürhalten über das 
Ziel hinausſchießt. Es laſſen ſich ſehr viele Fälle denken, in denen 

weder dem öͤffenſlichen Wohl noch der Sittlichkeit der geringſte Schaden 
zugefügt werden kann, wenn einzelne wohlausgewählte Perſonen zu 
den Verhandlungen zugelaſſen werden. Ein innerer Widerſpruch iſt 
es freilich, die Oeffentlichkeit auszuſchließen und dann ohne große 
Wahl ſoviel Eintrittskarten auszugeben, als der Sitzungsſaal Per⸗ 
ſonen faßt. N 

Was aber entſchieden gegen die Natur der Sache verſtößt, iſt, 
daß der Präſident unter Strafandrohung ein Verbot erlaſſen kann, 
über die Vorgänge in der geheimen Sitzung Mittheilungen zu machen. 
Die mitwirkenden Gerichtsperſonen, Richter, Staatsanwälte und Ge: 
richtsſchreiber ſind ſchon ohnedies zur Geheimhaltung verpflichtet. 
Wenn man den Geſchworenen und den Sachverſtändigen eine ähn⸗ 
liche Amtspflicht auferlegen will, ſo läßt ſich das begreifen. Aber 
gegen den Angeklagten und unter Umſtänden gegen den Zeugen begeht 
man eine unglaubliche Härte, wenn man ihnen verbieten will, über 
den Inhalt der Verhandlungen ſo viel mitzutheilen, als zur Wahrung 
ihrer perſönlichen Ehre erforderlich iſt. Wohl gemerkt, der Geſetzent— 
wurf will jedem Betheiligten verbieten, irgend Jemandem eine Mit: 
theilung über die Vorgänge in der Gerichtsſitzung zu machen. Er 
ſoll nicht allein verhindert ſein, einen Bericht durch die Preſſe gehen 
zu laſſen, ſondern Jeder, der in geheimer Sitzung abgeurtheilt oder 
ſreigeſprochen iſt, kann verhindert werden, ſeinen Freunden, ſeinem 
Bruder, feiner Frau eine Mittheilung darüber zu machen, aus welchen 
Gründen man ihn eigentlich vor Gericht gezogen hat; er kann ver: 
hindert werden, die Umſtände klar zu legen, durch welche ſich ſeine 
Unſchuld in der überwältigendſten Weiſe herausgestellt hat. 

Es gilt für das Zeichen eines ſehr ſchlimmen Rechtszuſſandes, 
wenn Jemand verhindert wird, vor Gericht Alles zu feiner Verthei⸗ 
digung anzuführen, was zu derſelben dienlich iſt. Aber kaum weniger 
ſchlmm iſt, wenn man Jemanden, der das Unglück gehabt hat, un⸗ 
ſchuldig vor Gericht zu ſiehen, daran verhindern will, Alles zu thun, 
was zu ſeiner Wiederherſtellung vor der öffentlichen Meinung er⸗ 
forderlich iſt. Freigeſprochen zu werden iſt die unerläßlichſte Genug: 
thuung für Jeden, der unſchuldig angeklagt geweſen iſt. Allein es iſt 
eine ſehr dürftige Genugthuung. Wenn man ihm geſtattet, vor dem 
Kreiſe ſeiner Bekannten und vor der Welt darzuthun, daß er ohne 
zureichenden Grund angeklagt geweſen iſt, ſo iſt das ſchon etwas 
mehr, aber noch nichts Ueberflüſſiges, und Jemandem dieſes Recht zu 
entziehen, halten wir für eine Grauſamkeit. Der im geheimen Verhör 
Freigeſprochene muß das Recht haben, mündlich und durch die Preſſe 
Alles mitzutheilen, was er für erforderlich hält, um ſeine Ehre zu 
wahren, und man kann von ihm nur verlangen, daß er in ſeiner Er⸗ 
klärung Alles vermeidet, was durch ſeine Form den guten Sitten oder 
durch ſeinen Inhalt dem öffentlichen Wohl Gefahr droht. 

Nicht minder ſchießt es über das Ziel hinaus, wenn man der 
Preſſe die Pflicht auferlegen will, über das, was in geheimer Sitzung 
geſchehen iſt, gar keinen Bericht zu bringen. Wenigſtens dann, 
wenn ein Proceß rechtskräftig entſchieden iſt, gehört er der Geſchichte 
an; es muß geſtattet ſein, an demſelben Kritik zu üben. Die Er⸗ 
hebung der Anklage, das Verhalten des Richters, des Staatsanwalts, 
des Vertheidigers, des Angeklagten muß einer Beurtheilun 
unterzogen werden können. Wenn erſt ein Proceß rechtskräftig 
entſchieden iſt, hört auch der prickeinde Reiz der Neugierde 
auf, der ſich in dem Proceß Graef in der That in unangenehmer 
Meife geltend gemacht hat. Ein gerichtliches Verfahren, ein gefälltes 
Urtpeil der hiſtoriſchen Kritik gänzlich zu entziehen, ift ein unſtatt⸗ 
haftes Verfahren. Das Vertrauen auf die Gerichte beruht in letzter 
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Inſtanz doch daranf, daß ein freies, beſonnenes, unerſchrockenes Ur⸗ 
theil auch an die Thätigkeit der Gerichte ſich wagen kann, und wir 
perſönlich haben es ſeiner Zeit als eine dringende Nothwendigkeit 
empfunden, in dem Proceß Graef auch der Juſtiz gegenüber eine 
kritiſche Haltung einzunehmen. Das Aeußerſte, wozu man ſich bereit 
finden laſſen könnte, wäre eine Beſtimmung, die es ſicher ſtellt, daß 
in den Berichten über Gerichtsverhandlungen Dinge vermieden werden, 
die einen gerechten Anſtoß geben können. Aber von dem, um was 
es ſich in der Verhandlung gedreht hat, muß man ſich doch ein Bild 
machen können. 

Die Beſtimmungen über die Oeffentlichkeit des Verfahrens, die in 
den neuen Juſtizgeſetzen enthalten ſind, weichen nicht weſentlich von 
dem ab, was in Preußen ſeit dem Jahre 1849 Rechtens geweſen iſt. 
Und in dieſen 37 Jahren hat man nie Anlaß zu Klagen gehabt. 
Auf Grund von zwei Fällen wird jetzt ein Abanderungsvorſchlag ge⸗ 
macht, der in das Princip der Offentlichkeit ſo tief eingreift, wie dies 
in keinem anderen Culturlande der Fall iſt. Das zeigt, auf wie be⸗ 
denklichen Wegen ſich unſere geſetzgeberiſche Thätigkeit befindet. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. April. [Die Militärgeſetze. — Die Pfän⸗ 
dung von Eiſenbahn⸗Betriebsmitteln.] Als wir geſtern 
Abend von den Verſuchen ſchrieben, den Militärpenſionsgeſetzentwurf 
ſofort im Reichstage zur Erledigung zu bringen, war uns die Tages⸗ 
ordnung für die heutige Sitzung noch nicht zugegangen. Es war 
geſtern bereits gelungen, die Bedenken gegen eine ſofortige Berathung 
des Moltke'ſchen Entwurfes bei der Mehrheit des Reichstages zu be⸗ 
feitigen. So iſt denn heute der Antrag Moltke gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen und Socialdemokraten angenommen worden. Mor⸗ 
gen findet im Abgeordnetenhauſe die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Heranziehung der Offiziere zu Gemeindeabgaben ſtatt, 
und übermorgen wird der Reichstag den Antrag Moltke definitiv an⸗ 
nehmen. Man vertraut im Reichstage darauf, daß die preußiſche 
Regierung ſich für die Communalbeſteuerung der Offiziere engagirt 
habe und den Geſetzentwurf im Landtage durchbringen werde. 
Wir bezweifeln gar nicht, daß die Regierung entſchieden 
für ihren Entwurf eintreten wird, wiſſen aber andererſeits 
auch, daß das Herrenhaus gelegentlich ſehr oppoſitionell ſein kann, 
zumal wenn es ih um Beſeitigung von Privilegien handelt, an 
welchen der Kleinadel hervorragend betheiligt iſt. Wir würden uns 
ſehr freuen, wenn unſere peſſimiſtiſche Anſicht durch die Thatſachen 
als unbegründet erklärt würde, vorläufig konnen wir uns aber zu der 
Vertrauensſeligkeit, welche einen großen Theil der Reichstagsmitglieder 
beherrſcht, nicht bekennen. — Der Bericht über die Verhandlungen 
der Commiſſion, welche ſich mit dem Geſetzentwurf, betr. die Unzuläſſig⸗ 
keit der Pfändung von Eiſenbahnfahrbetriebsmütteln, beſchäftigt hat, 
iſt ſoeben erſchienen. Die Commiſſion hat nur geringe Veränderungen 
an der Vorlage vorgenommen, indem ſie die Ausdrücke „das rollende 
Material!“ und „im Betriebe“ durch andere erſetzte, welchen eine 
größere Klarheit beiwohnen ſoll. In Folge deſſen heißt jetzt der Ein⸗ 
gang des Entwurfes: „Die Fahrbetriebs mittel der Eiſenbahnen, 
welche Perſonen oder Güter im öffentlichen Verkehr befördern, find 
von der erſten Einſtellung in den Betrieb bis zur end⸗ 
giltigen Ausſcheidung aus den Beſtänden der Pfändung 
nicht unterworfen.“ Gegen den dem Entwurfe zu Grunde liegenden 
Gedanken hätte, ſo weit derſelbe auf deutſche Bahnen An⸗ 
wendung finden ſollte, Niemand etwas einzuwenden, wenn nur 
der Nachweis geführt werden könnte, daß eine Nothwendigkeit zum 
Erlaſſe desſelben wegen Störung des Betriebes durch Pfändung von 
Betriebsmitteln deutſcher Bahnen nachgewieſen werden könnte. That⸗ 
ſächlich iſt der Geſetzentwurf eingebracht worden, um die Betriebs⸗ 
mittel derjenigen öſterreichiſchen Bahnen, welche ſich der Erfüllung 
ihrer Verpflichtungen gegen deutſche Gläubiger entziehen, vor der 
Pfändung zu ſchützen. Die Folge iſt, daß den deutſchen Beſitzern 
von Obligationen dieſer Bahnen das einzige Mittel, zu ihrem Rechte 
zu kommen, genommen wird. Die Verbürgung der Gegenſeitigkeit, 
welche als Vorbedingung zur Anwendung des Geſetzes bezüglich aus⸗ 
ländiſcher Bahnen verlangt wird, iſt inſofern ganz werihlos, als nach 
Lage der Dinge es kaum vorkommen kann, daß in Oeſterreich-Ungarn 
ein Waggon oder eine Maſchine, die einer deutſchen Bahn gehoͤrte, 
mit Beſchlag belegt würde. Bis jetzt ſind die deutſchen Bahnen 
ihren Verpflichtungen noch immer nachgekommen. Von Intereſſe iſt, 
daß in der Commiſſion ein Antrag, das Geſetz auch auf Tram-, 
Pferde- und Straßenbahnen auszudehnen, abgelehnt worden 
iſt, weil dieſe vorwiegerd der Perfonenbeförderung dienten und dieſe, 
ſowie die etwa ſtattfindende Güterbeförderung nicht ein Glied in der 
Kette des allgemeinen Verkehrs bilde. 

[Prinz Wilhelm und Gemahlin] ſind, wie ein Localberichterſtatter 
erzählt, vorgeſtern Nachmittag mit genauer Noth einer ſchweren Gefahr 
entgangen. Dieſelben hatten im offenen Wagen das Generalſtabsgebäude 
beſucht und verließen es gegen 2 Uhr durch den Eingang in der Herwarth⸗ 
ſtraße. In dem Thorwege hängt eine große Ampel mit einer Glasglocke 
von nahezu einem Meter Durchmeſſer. An dieſer Ampel blieb der Kutſcher, 
als er mit der Peitſche ſchnalzte, mit der Schnur derſelben hängen. Um 
ſie wieder los zu bekommen, gab er einen kräftigen Ruck; damit wurde 
war die Peitſche frei, aber auch die Röhre der Ampel brach, und dieſe 
ftürzte mit ſtarkem Krachen unmittelbar hinter dem offenen Wagen zur 
Erde nieder. u 

(Zur Berathung über Errichtung eines Denkmals für den 
Prinzen Friedrich Carl] find: der General⸗Major von Keßler, Com⸗ 
mandeur der 10. Infanterie⸗Brigade, der Oberſt Freiherr von und zu 


Egloffſtein, Commandeur des 6. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 52, die Oberſt⸗Lieutenants von Unruh, Commandeur des 1. Branden⸗ 


burgiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter), und] 


von Podbielski, Commandeur des Brandenburgiſchen Hufaren⸗Regiments 
(Zieten'ſche Huſaren) Nr. 3, ſowie der Major von Garnier, Bataillons⸗ 
Commandeur im 4. Garde⸗Regiment zu Fuß, hier eingetroffen. 
Dementi. ] Bekanntlich lief vor Kurzem die Nachricht durch die 
Zeitungen, der Biſchof von Herzogenbuſch habe in einem Schreiben an 
den Dechanten in Tilburg ſeinen Tadel über angebliche Exceſſe beim 
Begräbniſſe eines Juden ausgeſprochen. Die „Germania“ erhält nun 
un Telegramm aus Heiligenſtadt: „Herrn Paul Feige, Heiligenſtadt. 
as unter 5 — Namen fingirte Hirtenſchreiben an den Dekan der 
Stadt Tilburg, welches noch jetzt in der „Heiligenſtädter Zeitung“ (dem 
amtlichen Organ für den Kreis Heiligenſtadt) und anderen deutſchen 
Gelungen circulirt, iſt von A bis Z eine gen unwürdige und verächtliche 
rdichtung, gegen welche Wir ausdrücklich proteſtiren. Der Biſchof von 
Herzogenbuſch, Adrian Gottſchalk.“ N 
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mal, an den übri ſcheint. 


[Der Proceß der ſchwarzen Hand.] Wie dem „Brl. Tgbl.“ aus 
Straßburg mitgetheilt wird, hat das Reichsgericht nun doch den Termin 
zur Entſcheidung in dem Reviſionsgeſuch der kaiſerlichen Tabak⸗Manufactur 
zu Straßburg gegen das Urtheil des Colmarer Gerichts in dem Proceß 
wegen der ſchwarzen Hand nicht bis zum 19. October hinausgeſchoben 
ſondern ſchon auf den 2. Juli angeſetzt, ſo daß dieſe An elegenbeit no 
vor den allgemeinen Gerichtsferien zur endgiltigen Entſcheidung kommt. 
Nach Anſicht erfahrener Juriſten iſt die Abweiſung des Reviſionsgeſuchs 
nicht zweifelhaft, und da ſich die Inhaber der Firma J. Schaller u. Berg⸗ 
mann in Neudorf⸗Straßburg bereit erklärt haben, den durch das Urthe 
des Colmarer Gerichtshofes von ihnen geforderten Eid zu leiſten, ſo wer⸗ 
den ſie endlich noch in dieſem Sommer das Recht erhalten, die von ihnen 
am 28. September v. J. angemeldete Fabrikmarke der ſchwarzen Hand in 
Gebrauch zu nehmen. Für die Verwaltung der kaiſerlichen Tabak⸗ 
Manufactur wird dies ficherlich ſehr unangenehm und mit großen Unkoſten 
verknüpft ſein, denn wenn ſie auch in den drei Vierteljahren Zeit gehabt, 
ihren Vorrath an mit der ſchwarzen Hand verſehenen Packpapieren und 
Packeten theilweiſe zu verbrauchen und zu verkaufen, ſo wird doch immer 
noch genug auf Lager bleiben. Beſonders unangenehm wird es ſein, den 
noch vorhandenen 
Procentſatz als Abfall verloren gehen dürfte. 


W. Dresden, 7. April. [Socialdemokratiſches aus 
Sachſen.] Es vergeht jetzt keine Woche in Dresden, ohne daß die 
Socialdemokraten etwas von ſich hören laſſen. Nicht nur der Sonn⸗ 
abend Abend iſt zu Vorträgen für die Arbeiter auserſehen, auch die 
Wochentage werden zu Hilfe genommen, und nicht allein auf die 
Wähler erſtrecken ſich derartige Verſammlungen, auch in Frauenkreiſen 
wird rührig agitirt. Vor acht Tagen hielt hier zum erſten Male: 
Frau Stegemann aus Berlin einen ihrer bekannten Vorträge über 
die Frauenfrage. Heute ſpricht ſie zum zweiten Male. Es verlohnt 
nicht, in eine materielle Berichterſtattung darüber einzugehen, da die 
Ausführungen der Rednerin aus Berliner Verſammlungen genunfam: 
bekannt ſind. Nur das Eine will ich conſtatiren, daß die Vorträge 
ſehr „ziehen“ und der Andrang ein derartiger iſt, daß der Eintritt 
nur gegen Karten, den Männern aber nur auf die Galerien geſtattet 
it. Selbſtoerſtändlich find dieſe Veranſtaltungen nur Mittel zum 
Zweck; ſie bringen Leben in die ſocialdemokratiſche Wählerſchaft — ein 
Weiteres wird damit nicht beabſichtigt. Forderung erhält die Be⸗ 
wegung durch regelmäßige, woͤchentliche Vorträge ſocialiſtiſcher Redner. 
Es iſt der „Arbeiterpartei“ gelungen, im Centrum des Arbeiter⸗ 
viertels einen Saal (die Centralhalle) zu miethen und in dieſem 
kann man das Evangelium der Socialreform jetzt jeden Sonnabend 
verkünden hören. Auf Belehrung und Bekehrung iſt es hierbek 


weniger abgeſehen, als auf die Agitation für die Wahlen. In 
dieſer Beziehung verdient die Aeußerung eines hieſigen 
Hauptagitators der Arbeiter, des Gaſtwirths Peters, regiſtrirt 


zu werden. Er ſprach ſich in der letzten Sonnabend⸗Ver⸗ 
ſammlung dahin aus, daß den Socialdemolraten Reichs- und Landtag 
nicht mehr genügten, ihre Anhänger müßten nun auch in die Stadt⸗ 
vertretung eindringen. Bis vor vier Jahren beſchränkten die Socialiſten 
ihre Agitation auf die Reichstagswahl und zwar mit großem Erfolg. 
Von den damals gewählten 13 Socialdemokraten hatte Sachſen die 
Hälfte entſendet. Unmittelbar darauf wagten ſie ſich zuerſt in die 
Landtagswahlen und es gelang ihnen beim erſten Anſturm, ihren her⸗ 
vorragendſten Führern, Bebel und Liebknecht, Mandate für die zweite 
Kammer zu verſchaffen. Mit dieſer Zahl wollten ſich die Social⸗ 
demokraten indeſſen nicht begnügen, ſie haben weiter gearbeitet und heute 
ſitzen ihrer fünf im Landtage. Auch den erſten vom „dritten Dutzend“ 
der ſocialdemokratiſchen Reichstags⸗Abgeordneten hat Sachſen in der 
Perſon des kürzlich im 19. Reichstagswahlkreiſe gewählten Soclaliſten 
Geyer geſtellt. Derſelbe iſt auch Mitglied des Landtages. Nunmehr 
ſoll auch in die Stadtverordneten⸗Verſammlung Breſche gelegt werden. 
Am vergangenen Sonnabend forderte der Abg. Kagſer feine Partei⸗ 
genoſſen auf, ſchleunigſt das Dresdner Bürgerrecht behufs Erlangung 
der Stimmfähigkeit für die Communalwahlen zu erwerben. Der Er⸗ 
folg dürfte leider auch hier nicht ausbleiben. Die „Arbeiterpartei“ 
wird ſich in die ſtädtiſche Vertretung Eingang verſchaffen und dann 
laſſen ſich hübſche Scenen mit dem Innungsapoſtel Wetzlich und un⸗ 
ſerem bekannten Protector ſapaneſiſcher Buntpapiere, Reichstagsabg. 
Hartwig, erwarten. Begreiflicherweiſe iſt die ſächſiſche Regierung von 
dieſen Ausſichten nicht erbaut. Die Mittel aber, mit denen ſie der 
Bewegung zu ſteuern glaubt, können auch von den fana⸗ 
tiſchſten Gegnern der Socialdemokratie nicht gebilligt werden. Ander⸗ 
wärts pflegt ein ungeſchicktes Vorgehen nur den DOfficiöfen zur 
Laſt zu fallen. Bei uns iſt jedoch dem amtlichen Organ der 
Staatsregierung dieſes Mißgeſchick widerfahren. Das „Dresdner 
Journal“ hatte es für gut befunden, einige im Induſtrieorte 
Crimmitſchau vorgekommene Ungehörigkeiten mit den belgiſchen Unruhen 
in Verbindung zu bringen und gegen den Socialismus zu fructi⸗ 
ficiren. Arbeitseinſtellungen zum Zwecke höherer Lohnbewilligungen 
ſind namentlich beim Beginn des Frühjahrs keine Seltenheit. Das 


„Dr. J.“ hatte nun einen in Crimmitſchau beabſichtigten Strike und 


einem gleichzeitig dort ſtattgefundenen Fabrikbrand mit einer „auffallend“ 
regen Thätigkeit der Socialdemokratie in Zuſammenhang zu bringen 
verſucht, und ängſtliche Gemüther ſahen in dieſer an hervorragender 
Stelle gebrachten Auslaſſung Sachſen von belgiſchen Revolten bereits 
bedroht — bedroht auf Grund der Reden Bebel's und Liebknecht's 
im Reichstage. Denn das amtliche Blatt ging ſoweit, jenen Fabrik⸗ 


brand als eine nicht unwahrſcheinliche Folge der Bebel'ſchen Reden 


hinzuſtellen. Dabei lief nun freilich der Anachronismus unter, daß 
der Brand ftattgefunden, als Bebel noch gar nicht im Reichstage ge⸗ 
ſprochen hatte. Heute iſt das Regierungsorgan gezwungen, ein an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſendes Dementi zu bringen. 
Es verlohnt ſich, daſſelbe im Wortlaute mitzutheilen. 

„Anläßlich des Berichts in Nr. 78 des „Dresdner Journals“, den 


abrifbrand in Crimmitſchau betreffend, wird uns vom Rathe der Stadt 


rimmitſchau amtlich mitgetheilt: daß, wenn ſchon der Geſchäftsgang am 


dortigen Orte zeitweilig Einſchränkungen der Arbeitszeit mit ſich gebracht 


habe, trotzdem von dem Vorhandenſein einer größeren Zahl gänzlich brot⸗ 


loſer Arbeiter in der Stadt Crimmitſchau etwas nicht bekannt ſei, was ſich 
auch daraus ergebe, daß ſeit Monaten wegen „Arbeitsloſigkeit“ keine Perſon 
daß die über 


die dortige Armenpflege in Anſpruch genommen habe; ferner: 
den Brand der Kugler ſſchen Fabrik angeftellten ſtrafrechtlichen Erörte 
bis jetzt keinen Anlaß zu der Anahme ergeben haben, daß der fragliche 


Brand mit der Thätigkeit der ſocialdemokratiſchen Partei in Verbin⸗ 


dung ſtehe.“ 


Vermiſchtes 
die „Danz. 3 


Ztg.“: In der im nördlichen Theile unſeres Kreiſes gelegenen 
Ortſchaft di 3 


wurden in vergangener Woche vier Perſonen (Vater, 


Sonnabend, den 10. April 1886. 


ackettabak umzupacken, da dabei ein nicht geringe 


aus Deutschland. Aus Schwet, 6. April, berichtet 
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r Deſterreich Ungarn. 

Wien, 8. April. [Abgeordnetenhaus .] Die in der heutigen 
Debatte über das Poſtweſen von heftigen Angriffen gegen die Deut⸗ 
ſchen in Böhmen ſtrotzende Rede des Abg. Dr. Gregr führte gleich 
zu Beginn der Sitzung zu mehreren erregten und ſtürmiſchen Scenen. 


Gregr meinte unter Anderem, daß die wahre Urſache, warum die 


Beamten als gute Oeſterreicher nicht mitſchwimmen wollen in den 
politiſchen Strom (Beifall rechts), der heute in dieſer Bevölkerung die 
Oberhand hat; weil dieſe czechiſchen Beamten nicht mitthun wollen 
bet ihren deutſch⸗nationalen und politiſchen Demonſtrationen (Erneuer⸗ 
er Beifall rechts), weil ſie ſich nicht mitbetheiligen wollen bei allen 
. Feſtlichkeiten, Commerſen und Kneipereien (Stürmiſcher Beifall 
rechts, Ziſchen links), wo man keine anderen Decorationen kennt, als 
die Kornblume und preußiſche oder großdeutſche Farben 
(Erneuerter lebhafter Beifall rechts, Ziſchen links), und wo kein an: 
dere! Bildniß an den Wänden hängt, als das Bildniß Seiner 
Majeſtät des Kaiſers von Deutſchland (Beifall rechts) und 
„feines Kanzlers Bismarck. (Stürmiſcher Beifall und Hände⸗ 
klatſchen rechts; anhaltendes Ziſchen links. Abg. Bendel ruft: 
Ober⸗Deuunciant!) Das ſei die wahre Urſache. Dr. Gregr be 
ſchuldigt die deutſchen Beamten, daß fie die Detectives und Auf: 
paſſer ihrer Partei ſeien, daß ſie ſelbſt bei der Expedition von 
Briefen und Flugſchriften in der Richtung parteiiſch vorgehen. So 
ein deutſch⸗nationaler Poſtmeiſter beſorge mit der größten Accu⸗ 
krateſſe alle Zeitſchriften feiner Partei, während die Druckſchriften 
der Gegenpartei und ſelbſt die Regierungs⸗Druckſchriften entweder 
gar nicht oder ſehr verſpätet an ihre Adreſſe kommen. Herr 
Gregr beſchuldigte ferner den Bezirks⸗Hauptmann von Hohen: 
elbe, Theumer, daß dieſer einen Toaſt ausgebracht auf Dr. 
Knotz als den wackerſten, treueſten und tapferſten Kämpfer für die 
Rechte der Deutſchen in Böhmen. Solche Beamte, wie Herr Theumer, 
gebe es noch ſehr viele; das ſei auch eine Specialität der gegenwär⸗ 
tigen Regierung. Der Schlußpaſſus der Rede Gregr's ſetzte den vor: 
gebrachten Beſchuldigungen die Krone auf. Er ſagte, daß die Deut⸗ 
ſchen entweder von einem Wahne, von einer fixen Idee befallen 
ſeien — das ſei pathologiſch erklärlich, denn es ſei ja bekannt, daß 
Größenwahn in Verfolgungswahn umſchlage — oder ſie bedienen ſich 
einer Waffe, welche ein Ehrenmann ſelbſt dem ärgſten Feinde gegen: 
über nicht gebrauche, der Waffe des Truges und der Lüge. 
Dieſe letzte Aeußerung Gregr's entfeſſelte, wie begreiflich, den ſtür⸗ 
miſchſten Widerſpruch der Linken, die wiederholt gegen den Redner 

ute Zurufe der Entrüſtung richtete. Auf der Rechten wurde in 
lärmender Weiſe applaudirt und Gregr demonſtrativ beglückwünſcht. 
Die Galerien begleiteten dieſe Scenen mit lautem Ziſchen. Auf der 
Rechten wurden in Folge deſſen Rufe laut: „Die Galerie ziſcht!“ 
Die Linke hingegen verlangte vom Präſidenten in ſtürmiſcher Weiſe 
den Ordnungsruf für Gregr. Während dieſes allgemeinen Lärmens 
ertheilte der Präſident dem Sectionschef Pußwald das Wort, 
5 worauf die Ruhe wieder eintrat. Dieſelbe hielt auch noch während 
der Rede des als Regierungsvertreter anweſenden Sectionschef Dewez 
an. Als jedoch der Abgeordnete Strache hierauf zu einer „thatſäch⸗ 
lichen Berichtigung“ das Wort nahm, um in kräftiger Weiſe ſeiner 
und ſeiner Clubgenoſſen Entrüſtung über die Rede Gregr's Ausdruck 


Singakademie. 

Eine Aufführung der Matthäus⸗Paſſion iſt nicht als ein Concert 
im gewöhnlichen Sinne des Wortes, ſondern als eine Art künſtleriſchen 
ottesdienſtes zu betrachten. Wer im Stande tft, dieſe ergreifenden 
läge zu hören, ohne bis ins tiefſte Innere gerührt und erſchüttert 
4 werden, ohne dadurch in eine, das Gemüth aus der Alltäglichkeit 
es Lebens in reinere Sphären emporhebende Stimmung verſetzt zu 
werden, dem werden die letzten und höchſten idealen Wirkungen der 
Kunſt ſtets vorenthalten bleiben. „Bach's Matthäus⸗Paſſion iſt als 
Ganzes ein in ſeltenem Grade volksthümliches Werk. Nicht nur in 
der ſtarken Accentuirung des Chorals, nicht nur in der Anknüpfung 
in gewiſſe volksthümliche Anſchauungen oder in der treuen Wahrung 

liebgewordener kirchlicher Gebräuche liegt dieſe Eigenſchaft begründet. 
Sie beruht auf dem geſammten Charakter der Muſik, die bei all ihrer 

tiefen Weite und Fülle und trotz aller an fie gewendeten Kunſt den: 
noch nirgends die Eingänglichkeit und Einfachheit als ihren Grundzug 
derleugnet, die zugleich mit bewundernswerther Sicherheit diejenige 

Hauptempfindung trifft und feſthält, welche die ganze Geſchichte von 

Chriſti Leiden und Sterben durchdringt: die verſöhnende Liebe. Mögen 

auch heftige und erſchütternde Affecte nicht fehlen, fie dienen nur dazu, 

den milden Grundton hernach deſto voller und eindringlicher wieder 
hervortreten zu laſſen. Bach hat in der Matthäus⸗Paſſion ein über⸗ 
ragendes Meiſterwerk geſchaffen, wie es im Laufe der Jahrhunderte 
nur ſelten den Menſchen zu erleben gegönnt iſt, ein Denkmal zugleich 
des deutſchen Weſens, das nur mit dieſem ſelber untergehen kann.“ 

Spitta, II, 398.) 

Die am Donnerstag unter Herrn Profeſſor Dr. J. Schäffer's 

Leitung ſtattgehabte Aufführung iſt, ſoweit es den choriſchen Theil an⸗ 

betrifft, unter die beſten Aufführungen dieſer Saiſon zu zählen. Die 

breiter ausgeführten reflectirenden Chöre ſtellen in Bezug auf muſika⸗ 
liſche Sicherheit an die Mitwirkenden nicht ungewöhnlich hohe An- 
ſprüche; die kleineren Einſätze hingegen, zumal die erbitterten kurzen 

Reden der aufgeregten Volksmenge verlangen nicht nur ein tadelloſes 

Ineinandergreifen der beiden Chöre und der verſchiedenen Stimm⸗ 

ge gen, ſondern auch die geſpannte Aufmerkſamkeit und unfehlbare 

Taktfeſtigkeit jedes einzelnen Sängers im hoͤchſten Grade. Die ge: 

zingfte Unachtſamkeit iſt im Stande, das in den Proben mühſam Vor⸗ 

bereitete und Erreichte in Frage zu ſtellen und zu gefährden. Daß 
an keiner dieſer intritaten Stellen eine Störung vorkam, iſt ein er⸗ 
freuliches Zeichen für die allgemeine muſtkaliſche Zuverläſſigkeit der 

Sänger, wie für die unbedingte Hingabe an die einmal geſtellte 
gabe. Als beſonders gelungen ſeien hervorgehoben der gewaltige 

oppelchor: „Sind Blitze, find Donner in Wolken verſchwunden“ 

der Choral „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“; letzterer mußte von 
ſo ergreifenderer Wirkung ſein, als er der einzige war, welcher 
apella vorgetragen wurde. — Die anſtrengende Partie des Evange⸗ 

fand in Herrn Th. Hauptſtein einen nahezu muſtergiltigen Ver⸗ 

r. Obſchon nicht im Beſitz einer großen und ausgiebigen Stimme, 

ag Herr Hauptſtein doch, einerſeits durch die meifterhafte Behand: 

ſeines Organs, andererſeits durch den Adel ſeiner Vortragsweiſe 
ne zu erzielen, deren Werth um fo höher zu veranſchlagen iſt, als jede 
wur abſichtlicher Berechnung, jedes Beſtreben zu glänzen oder Effect 

m fehlt. Was könnte mancher mit weit glänzenderen Mitteln 

geftattete Theatertenoriſt leiſten, wenn er nur über die Hälfte der 


Mind und eine Wermanbte) von einem tollen Hunde zu geben, erneuerten ſich die tumultuariſchen Auſtt 0 n vorher. 
Abgeordneter Strache ſagte, daß Gregr in unerhörter Weiſe die 


Linke und damit das deutſche Volk beleidigt und in gemeiner 
Tonart das „Spitzelthum“ ins Parlament verpflanzt und 
ih zum Detectiv der Regierung hergegeben habe. Gregr habe 
ſich damit abermals als Denunciant und Beſchimpfer des 
deu tſchen Volkes documentirt. ... Dieſe Worte entfeſſeln einen 
Beifallsſturm auf den Bänken des Deutſchen Clubs und auf den 
Galerien. Die Rechte proteſtirt laut und fordert den Präſidenten 
zur Räumung der Galerien und zur Ertheilung eines Ordnungs⸗ 
rufes an Strache auf. Der Präſident ertheilt Strache den 
Ordnungsruf. 

Nun ergreift Dr. Knotz, gleichfalls zu einer thatſächlichen Be⸗ 
richtigung, das Wort. Knotz begann mit lauter Stimme: „Der Herr 
Abgeordnete Dr. Gregr hat anläßlich feiner Rede beim Poſt⸗ und 
Telegraphenweſen auch meine Perſon in die Debatte mitoerflochten 
und ſich unterfangen, Privatangelegenheiten, welche mit dem Poſt⸗ und 
Telegraphenweſen in gar keiner Verbindung ſtehen, zum Gegenſtande 
der Debatte zu machen. Wie dieſer Vorgang zu bezeichnen iſt, hat 
mein Vorredner bereits genügend gekennzeichnet, und die Zuſtimmung 
unſerer Parteigenoſſen beweiſt, daß er das in richtiger Weiſe gethan 
hat. Die Zuſtimmung liefert auch den Beleg dafür, daß dieſe Anſicht 
von jedem deutſchen Manne getheilt wird und getheilt werden 
muß. (Lauter Beifall links. Widerſpruch und Rufe rechts: Zur 
Ordnung!) Der Herr Abgeordnete hat unter anderem erwähnt, daß 
wir, die Deutſch-Nationalen, mit unehrlichen Waffen kämpfen, die ſich 
auch einem Feinde gegenüber nicht ziemen, daß wir mit Betrug und 
Lüge kämpfen. Die Antwort, die ich dem Abg. Dr. Gregr gebe, iſt 
die: Die Mittel, mit denen wir angeblich kämpfen ſollen, deren 
bedient ſich dieſer Mann; er kämpft mit Lüge, er kämpft 
mit Unwahrheit. (Stürmiſcher Widerſpruch rechts.) Das Oho 
und die affen⸗ und katzenartigen Bewegungen des Dr. 
Gregr werden mich nicht aus der Faſſung bringen. Der Abg. 
Gregr erfrecht ſich in lügenhafter, perfider, gemeiner Weiſe 
(Lauter Widerſpruch rechts, Beifall links; anhaltender Lärm im ganzen 
Haufe) die Behauptung aufzuſtellen, daß ich bei einer Soirée des 
Fabrikanten Jehri in Hohenelbe ...“ Präſident (wiederholt das 
Glockenzeichen gebend): „Ich rufe den Herrn Abgeordneten wegen 
dieſer Aeußerungen zur Ordnung.“ Abg. Dr. Knotz (fortfahrend): 
„Ich berichtige die Angabe des Dr. Gregr, welche er einem officiöjen 
Blatte entnahm und aus denen er gegen einen anſtändigen Bezirks⸗ 
hauptmann Capital ſchlagen will, dahin: Es iſt richtig, daß ich ſeiner 

Zeit bei dem Fabrikanten Jehri geladen wurde. In der Geſellſchaft, 
welche übrigens ziemlich zahlreich war, befand ſich auch der dortige 
Bezirkshauptmann Theumer. Eine entſchiedene Unwahrheit 
und Lüge iſt es, daß der Bezirkshauptmann bei dieſem Anlaſſe auf 
mich als den nationalſten und unerſchrockenſten deutſchen Mann 
toaſtirte. Es iſt das eine infame, freche nur des Abgeordneten 
Dr. Gregr würdige Lüge. (Stürmiſcher, anhaltender Widerſpruch 
rechts, lauter Beifall und Händeklatſchen kinks. Große Bewegung 
und Lärm im ganzen Hauſe. Präſident giebt wiederholt das 
Glockenzeichen.) Er hat ferner geſagt, daß ich auf den Bezirks⸗ 
hauptmann toaſtirt habe als den einzigen Bezirkshauptmann von 
Böhmen, der keine Creatur des Statthalters ſei. (Fortdauernder 
Lärm im ganzen Hauſe.) Eine derartige gemeine Redeweiſe 
in einer Privatgeſellſchaft könnte ſich vielleicht der Herr Abgeordnete 
Dr. Gregr, aber nicht ich erlauben.“ (Erneuerter lauter Widerſpruch 
rechts.) Präſident (unterbrechend): „Nachdem der Herr Abgeordnete 
nicht aufhört, in dieſer beleidigenden Weiſe fortzufahren, bin ich ge⸗ 
zwungen, ihm das Wort zu entziehen.“ (Beifall rechts.) Abge⸗ 


Berftändniß verfügte, welches dieſem Sänger eigen if. Es wäre 
eine intereſſante, leider aber zu weit führende Aufgabe, die ganze 
Partie, Satz für Satz, zu analyſiren; auf zwei Stellen jedoch beſonders 
aufmerkſam zu machen, möge geſtattet ſein. Die Worte „Und ging 
hinaus, und weinete bitterlich“ zeichneten ſich ebenſo durch die Innig⸗ 
keit des Ausdrucks, wie durch tadelloſe Behandlung des Athems und 
Weichheit des Tones aus; am Schluſſe der Paſſage: „Aber Jeſus ſchriee 
abermals laut, und verſchied“ wurde ein ſo ergreifendes Piano ent⸗ 
wickelt, daß es wie ein frommer Schauer durch die Reihen der Zuhörer ging. — 
Herr Concertſänger Adolph Schultze aus Berlin führte im Ganzen 
ſeine Partie (Jeſus) ſtimmgewandt und würdig durch, ließ es aber 
mitunter an der nöthigen Wärme und ſogar an Reinheit der Ton⸗ 
gebung fehlen. So neigten z. B. die an Petrus gerichteten Worte: 
„Wahrlich ich ſage Dir“ bedenklich nach der Tiefe. Es waren aller⸗ 
dings nur vorübergehende Kleinigkeiten, die zu beanſtanden waren, 
aber gerade der Gedanke idealſter Reinheit, der dem Zuhörer vor⸗ 
ſchweben muß, wenn er den Heiland ſprechen hört, macht, daß die 
Anforderungen, die in dieſem ſpeciellen Falle unwillkürlich geſtellt 
werden, ungleich höhere und ſtrengere find, als ſonſt. — Frau 
Schmitt⸗Czänyi aus Schwerin, ein bei uns ſtets gern ge⸗ 
ſehener Gaſt, entzückte namentlich in der erſten Arie „Blute nur, 
Du liebes Herz“, durch ihre klare und kindlich-helle Stimme, ſowie 
durch abſolut reine Intonirung; in dem Reecitatio des 2. Theils: 
„Er hat uns Allen wohlgethan“ und ebenſo in der darauf folgenden 
Arie, die von rhythmiſchen Sonderlichkeiten und Schwierigkeiten aller 
Art wimmelt, gelang es nicht durchweg, mit den concertirenden 
Orcheſterinſtrumenten in ungetrübter Harmonie zu verkehren. — Die 
Altſtimme war im Verhältniß zur Sopranſtimme ſehr reich mit Solis 
bedacht worden. Das Meiſte davon liegt dem Inhalt wie der Ton⸗ 
hoͤhe nach für Frau Clarg Bruch's zarten Mezzoſopran ausgezeichnet; 
nur in der Anfangsarie des zweiten Theiles hatte leider ein äußerſt 
charakteriſtiſcher, tiefer liegender Paſſus ſich eine weitgreifende Aende⸗ 
rung gefallen laſſen müſſen. Eine ähnliche Umlegung war übrigens 
auch in dem Baß⸗Solo: „Am Abend, da es kühle war“ für noth⸗ 
wendig erachtet worden. In beiden Fällen möchte ich für unbe: 
dingte Beibehaltung der authentiſchen Lesarten plaidiren; es ſcheint 
mir opportuner und zugleich pietätvoller, an einem Monumentalbau. 
wie die Matthäuspaſſion, in keiner We ſe zu rütteln, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, daß einmal ein paar Toͤnchen etwas weniger voll und 
kräftig zum Vorſchein kommen. — Die kleineren Baß⸗Soli (Judas, 
Petrus ꝛc.) wurden von Herrn Prof. Kühn prägnant und charakte⸗ 
riſtiſch geſungen; das Beſtreben, nach Möglichkeit zu individualiſiren, 
trat überall wohlthuend hervor. Um die Clavierbegleitung der Secco— 


Recitative machte ſich Herr J. Lehnert in gewohnter Weiſe verdient. 
f E. Bohn. 


Vogelfang und Vogeljagd im Süden. 

Von den zahlreichen Zugvögeln, die uns im Herbſt verlaſſen, um den 
Winter in milderen Himmels ſtrichen zu verbringen, kehren im Früh: 
lung bei weitem nicht alle zu den heimiſchen Brutſtätten zurück; 
denn der Gefahren, die ſie bedrohen auf ihren weiten Wanderwegen, 
giebt es gar viele. Ihr ärgſter Feind aber iſt der Menſch. So lange 
ihr Weg fie durch Nord: und Mitteleuropa führt, führt er durch 
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geſanglichen Eigenſchaften und Tugenden, ſowie über das ſtleriſche 


nicht weg wiſchen.“ ö nd 9 

Nachdem wieder Ruhe eingetreten war, nahm als Generalredner 
der Linken Abgeordneter Plener das Wort. An der Hand eines, 
reichen Actenmaterials führte er den Nachweis, daß bei Beſetzung 
von Vacanzen bei Poſtämtern in reindeutſchen Bezirken Böhmens 
die czechiſchen Candidaten den gleich qualiicirien deutſchen Bewerbern. 
vorgezogen werden. Solche concrete Fälle erregen die Bevölkerung. 
Die Czechen ſtreben in der rückſichtsloſeſten Weiſe die Ge⸗ 
winnung eines möglichſt großen Terrains in der Adminiſtration an; 
hierbei werden ſie von der gegenwärtigen Regierung, beſonders vom 
Juſtizminiſter unterſtützt. Die Czechen ſtellen immer und immer 
wieder die Exiſtenz eines geſchloſſenen reindeutſchen Sprachgebietes in 
Böhmen in Abrede; durch czechiſche Invaſtonen, beſonders aber durch 
ſolche auf adminiſtrativem Gebiete, trachten ſie unſer ſprachliches 
Terrain zu durchbrechen und dazu brauchen fie den czechiſchen Poſt⸗ 
meiſter. Beſteht doch in Böhmen ein eigener Agitationsverein, deſſen 
alleiniger Zweck es iſt, das deutſche Sprachgebiet zu zer⸗ 
reißen. Und wenn ſich in einer deutſchen Gegend zwei czechiſche 
Arbeiter aufhalten, erklärt die Prager Statthalterei den Bezirk als 
gemiſchtſprachig. Seit dem Beſtande der Sprachenordnung, ſeit der 
Herrſchaft des Statthalters Kraus, iſt es den Deutſchen unmöglich, 
eine Anſtellung in ihrer Heimath zu erlangen. Die deutſche 
Bewegung in Böhmen wird unterſchätzt. Graf Taaffe glaubte ſie 
mit der fpöttiichen Bemerkung: „Es beſtehen nur einige kleine Reis 
bungen und Streitigkeiten“ abfertigen zu können. Das deutſche 
Nationalbewußtſein in Böhmen wurde erſt durch das gegenwärtige 
Regime hervorgerufen, als die Deutſchen ihren Beſitzſtand plotzlich be⸗ 
droht ſahen durch die Maßnahmen der Czechen, der Regierung und 
des Statthalters. (Rufe links: So iſt es!) Redner polemiſirt gegen 
Gregr und producirt eine „Czechiſche Staats⸗Poſtkarte“. Dieſelbe trägt 
ſtatt des kaiſerlichen Adlers den böhmischen Löwen mit dem Doppelſchwanze 
und die Landeswappen von Mähren und Schlefien; ſtatt des kaiſerlichen 
Wahlſpruches: „Viribus unitise findet ſich auf derſelben die Deviſe 
Rieger's: „Nedejme se!“ (Wir ergeben uns nicht!) Redner be⸗ 
dauert, daß Freiherr v. Pußwald, der ſich ſo bereitwillig und ent⸗ 
gegenkommend gezeigt habe, kein Wort des Schutzes für die deutſchen 
Poſtbeamtem Böhmens, die in fo unerhörter Weiſe von Gregr an⸗ 
gegriffen wurden, gefunden habe. Zum Schluſſe ſeiner Rede giebt 
Plener ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß Gregr als Erwiderung 
auf ſachliche Beſchwerden unbegründete Verdächtigungen und Hoch⸗ 
verrathsbeſchuldigungen vorgebracht habe. Ein ſolches Vorgehen zeige 
von Haß und Unduldſamkeit und ſei geeignet, die Erregung der Be⸗ 
völkerung zu ſteigern. „Wir wollen blos unſer Sprachgebiet erhalten 
und uns gegen die unerhörten czechiſchen Aſpirationen vertheidigen. 
In dieſem Kampfe geht die Regierung mit unſeren Gegnern.“ Die 
Rede Plener's wurde von der Linken lebhaft applaudirt. 

Bei der folgenden Abſtimmung wurde der Etat für das Poſtweſen 
angenommen. 

Wien, 8. April. [Das Telephonweſen.] In der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes beſprach Abgeordeter R. v. Proskowe 
beim Titel „Cenkralleitung“ das Telephonweſen und beklagte es, daß 
demſelben nicht jene Ausbreitung und die gleiche Unterſtützung zu Theil 
werde, wie den Telegraphen und Eiſenbahnen. Der Herr Handelsminiſter 
habe auf eine diesfällige r d einmal geantwortet, daß noch das hin⸗ 
reichende Verſtändniß hierfür im Publikum fehle. Das ſei nicht richtig, 
das Publikum würde ſich gern betheiligen, wenn nur die Telephongebühren 
billiger wären. Insbeſondere macht Redner diesbezüglich auf die Re⸗ 
cognitionsgebühern aufmerkſam. Redner giebt eine Vergleichung über den 
Stand des Telephonweſens in anderen Ländern. In England feien 
89 Städte mit Telephonanlagen verſehen, die zuſammen 15 140 Abonnenten 
ählen, in Deutſchland haben 91 Städte zuſammen 11788 Abonnenten, in 
Prankreich 20 Städte 10000 Abonnenten. In Oeſterreich beſitzen nur 


Freundes Land; denn es iſt ein ſchoͤner, tief bedeutſamer Zug im 
Charakter des Germanen, daß er nicht nur die Schwalbe und die 
Nachtigall, die gläubig und vertrauensvoll ſeiner Behauſung ſich nahen 
und Wohnung bei ihm machen, ſondern auch die übrigen Sänger des 
Feldes und Waldes, die ihn mit ihren Liedern erfreuen, nicht nur 
ſchützt und ſchont, ſondern mit liebevoller Sorgfalt hegt und pflegt. 
Anders iſt es im Süden. Sobald die Vögel jene hohen Gebirgs⸗ 
wälle paſſirt haben, welche die romaniſch redenden Mittelmeerländer 
von den Ländern deutſcher Zunge ſcheiden, ſind ſie in Feindes Land; 
denn der Romane hat kein Herz für die Thierwelt. Wie er ſeinen 
Eſel und ſein Maulthier ſo lange prügelt, bis ſie nicht mehr weiter 
fönnen und halbtodt am Wege liegen bleiben, wie er im Stiercircus 
mit neroniſcher Grauſamkeit und beſtialiſchem Behagen wehrloſe Thiere 
zu Dutzenden abſchlachten ſieht, ſo ſchont er auch die Sänger des Feldes 
und Waldes nicht und verſpeiſt ohne Unterſchied alle, die ihm einen 
leckeren Biſſen liefern. Am meiſten wird in dieſer Beziehung in 
Italien geleiſtet. Hier iſt der Vogelfang und die Vogelſagd zu einer 
wahren Manie geworden, an der Alt und Jung, Arm und Reich, 
Hoch und Niedrig gleichmäßig kranken. Schon in den noch zum 
ſchweizeriſchen Canton Teſſin gehörigen Thälern, die ſich vom Gott⸗ 
hard zu den Seen niederziehen, ſowie in der ganzen Brianza hat 
aſt jeder Bauernlümmel ſein Schießgewehr, von dem er in der aus⸗ 
giebigſten Weiſe Gebrauch macht. 

Am beliebteſten iſt bei den Welſchen der Fang auf dem Vogelherd 
(rocplo). Die Herrichtung eines ſolchen Rocolo iſt ſehr koſtſpielig 
und erfordert viel Aufmerkſamkeſt. Man wählt für den Rocolo am 
liebſten Hügel oder Anhöhen, bei welchen die Vögel während der 
Zugzeit (uccellagione) vorübertommen und einzufallen pflegen, um 
zu raſten und Nahrung zu ſuchen. Es werden zunächſt zwei concen⸗ 
triſche Kreiſe abgeſteckt, von denen der innere vom äußeren 3 bis 10 
Fuß entfernt iſt und etwa 60 Fuß im Durchmeſſer hat. Dieſe beiden 
Kreislinien werden mit jungen etwa 10 Fuß hohen Eichen in gleich⸗ 
mäßigen Abſtänden von je 10 Fuß bepflanzt. Man wählt zu dieſem 
Zwecke mit Vorliebe ſolche Eichenarten, die ihr Laub ſehr ſpät ab⸗ 
werfen, weil der Vogelzug den ganzen Herbſt hindurch dauert und 
manche der nordiſchen Wandergäſte die Südthäler der Alpen erſt im 
November paſſtren. In den von dieſen im Kreis gepflanzten Eichen 
umſchloſſenen Raum ſetzt man bunt durch einander gemengt wilde 
Aepfelbäume, Mehlbeerbäume und verſchiedene Eſchenarten, nament⸗ 
lich Ebereſchen, die durch ihre hellrothen, allgemein beliebten Früchte 
die Vögel anlocken. Sobald die im Kreis ſtehenden jungen Eichen 
eine Höhe von 17 bis 18 Fuß erreicht haben, werden ihre Aeſte 
derart gegeneinander hingezogen, daß ſie eine durchſichtige grüne Wand 
bilden. Die oberſten Aeſte beider Baumreihen werden ſo gegenein⸗ 
ander gebogen, daß fie eine Art Dach über dem kreisförmigen Baum⸗ 
gang bilden. Hierauf wird an der Innenſeite des äußeren Baum⸗ 
kreiſez ein ziemlich engmaſchlges Netz angebracht, das an einem Seil 
in Ringen herabhängt und die ganze Baumwand von oben bis unten 
an den Boden bedeckt. Das Seil, an welchem das Netz hängt, iſt 
an hohen Pfählen befeſtigt, die aus kleinen, nicht entrindeten Baum⸗ 
ſtämmen beſtehen. Am Eingang wird eine Laubhütte erbaut, in 
welcher der Vogelſteller (rocoladore) ſich aufhält, ohne von den 
Vögeln bemerkt zu werden. 

Iſt der Rocolo fertig und die Zeit des Vogelzuges da, ſo fe; 


— 


und 


die mit 900 Abonne inter den värtig 
Berlin mit 4258 Ane . höchſten Nang ein. Nene Bringt not 
ihm bekannt gewordenen Fall zur Ne wonach einige Indu ire 
Jauch in Preußiſch⸗Schleſien ein Etabliſſement befißen, bei der Poſt⸗ 
Telegraphen⸗Verwaltung um eine Telephonleitung eingekommen ſeien 
und die Antwort erhielten, daß in Folge der Ausbreitung des Socialismus 
— nördlichen Böhmen und Mähren 53 Telephonleitung unter keiner Be⸗ 
Wi ung bewilligt werden könne. Redner frägt, ob es wahr ſei, daß die 
tener Telephon⸗Geſellſchaft eine Art 17 * um beſitze und die Taxen 
malkürlich ich erhöhen könne und daß ſie auch das Entſtehen anderer Unter⸗ 
Bun en zu verhindern vermöge. Er richtet an das Handelsamt die 
itte, alle Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, um dem Telephonweſen 


* möglichſte Ausbreitung zu verſchaffen. 


5 ahelonnirt. 


Rußland. 

[Gerüchte.] Aus St. Petersburg wird uns gemeldet: Hier 
din das Gerücht, bedeutende ruſſiſche Truppenmaſſen würden 
längs der galiziſchen Grenze zwiſchen Dubno und Proskurowo 
Es ſei Befehl ergangen, Meſchibuſchie, eine Ortſchaft 
ungmeit von Proskurowo, auf das ſchnellſte zu befeſtigen. Merkwürdiger⸗ 


weiſe ſei ein Reiter⸗General mit dieſen Arbeiten beauftragt worden. 


Preußiſchen ::. ou... ̃ ——;.:ß—.,x',. k . u——ͤ——..—'— 


t. St. Petersburg, 7. April. [Die Abberufung des fran⸗ 
zöſtſchen Botſchafters. — Verhaftungen.] Ueber die Ur⸗ 
lachen der Abberufung des franzoͤſiſchen Botſchafters, des Generals 
Appert, erfahren wir noch folgende Details: Als man in Paris mit 
dem Plane umging, den Fürſten Krapotkin, den bekannten ruſſiſchen 
Nihiliſten, freizugeben, wandte ſich Freyeinet gleichzeitig an Appert 
und den ruſſiſchen Botſchafter in Paris, Herrn v. Mohrenheim, mit 
der Anfrage, wie ein ſolcher Schritt von dem Kaiſer Alexander III. 
und feiner Regierung aufgenommen werden würde. Herr v. Mohren⸗ 
heim hätte nun dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten verſichert, dem 
Kalſer Alexander III. ſei es vollkommen einerlei, ob Krapotkin ge⸗ 
langen fige oder in Freiheit lebe. Appert hingegen ſchrieb, die Frei⸗ 

lung Krapotkin's würde in Petersburg einen überaus peinlichen 
Eindruck machen und ſicher zu einer Erkältung zwiſchen Paris und 
Petersburg führen. Freycinet legte der Ausſage des ruſſiſchen Bot: 
ſchafters in Paris mehr Gewicht bei, als dem Berichte des franzöſiſchen 
Botſchafters am Petersburger Hofe, und Krapotkin wurde freigelafien. 
Der Eindruck, den dieſe Maßregel in Petersburg machte, war genau |’ 
der von Appert vorhergeſehene. Er berichtete darüber an Freycinet 
und, wie man wiſſen will, in etwas herber Weiſe, was Freycinet 
übelnahm und Appert aus Petersburg abberief. Mohrenheim feiner: 
ſeits hat ſich durch feine Haltung in der Krapotkinfrage das ernſte 
Fr Bfallen ſeiner Regierung zugezogen, und es iſt mehr als wahrſchein⸗ 
a daß er nicht nur feinen Poften in Paris verlaſſen, ſondern für 
Fe: aus der diplomatiſchen Carrière ausſcheiden wird. Appert 
lte Übermorgen von hier abreiſen, es ſcheint aber, daß er die Ab: 
zeife verſchieben wird, da noch eine Anzahl Diners und Soiréen ihm 
mn en gegeben werden ſollen. — Kurz vor der Abreiſe des Kaiſers 
wurden in m Petersburg wieder einmal ein paar Verhaftungen politiſch 
verdächtiger Perſonen vorgenommen, und zwar auf dem Waſſily⸗Oſtrow, 
wo eine e geheime Druckerei ausgehoben und vier Perſonen verhaftet 
wurden. In Charkow wurde ebenfalls eine Druckerei ausgehoben 
* kurz vor der Ankunft des kaiſerlichen Zuges wurden auf einer 
n der Nähe Charkows befindlichen Eiſenbahnſtation ein Koſak mit 
ſeinem Bruder, ein Student und ein Arbeiter verhaftet. 


—— ͥ — ß K— 
Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. April. 
Eine für Raucher nicht unintereſſante Entſcheidung des 


Oberverwaltun gs gerichts veröffentlicht die neueſte Nummer des dieſes Anerbieten angenommen. 
Darnach überſchreitet ein Polizei: | Zinſen⸗ 


der Vogelſteller verſchiedene Lockvögel (uccelli di muta), entweder 
in Käfigen oder auch blos an Schnüren befefligt, unter die Bäume, 
die in der Mitte des Rocolo zerſtreut gepflanzt find. Dieſe Lock⸗ 


vögel ſind oft in der grauſamſten Weiſe geblendet, weil ſie dann 
beſſer locken, und rufen durch ihre Stimme die vorüberziehenden 


Wanderoögel herbei. Sobald nun eine genügende Anzahl harmloſer 
Thierchen unter den Bäumen des Vogelheerdes um die Lockoögel 
ſich geſammelt hat, wirft der Vogelſteller von ſeinem Verſteck aus 
plötzlich und mit möglichſt viel Geräuſch und Lärm ein Stück Holz 
über die Mitte des Rocolo hinweg, auf welchem die Vögel fi ver: 
ſammelt haben. Dieſe erſchrecken über das Geräuſch, ſehen aber 


gleichzeitig auch das über ihnen ſchwebende Stück Holz und ſuchen 
dem anſcheinend von oben her 2 bedrohenden Unheil durch Flucht 


zu können. 


Maſchen deſſelben, 


die nebeligen Morgen den 


der Kernbeißer (frisso 


* 


done beſteht aus Pfählen, welche fo ausgehö 


herbei, um ſich an ihr das Mathchen zu kühlen, 


nach der Seite hin zu entrinnen. Sie fliegen daher durch die Lücken 
zwiſchen dem Aſtwerk des inneren Eichenkreiſes, in der Meinung, 
auch die äußere Baumwand durchbrechen und ſo ins Freie gelangen 
Hier aber prallen ſie mit großer Vehemenz an das die 
überdeckende Netz, verwickeln ſich dabei 10 55 eu 
und ehe es ihnen gelingt, ſich wieder frei zu 
machen, hat der Dogelfetler ſie een 8 — — 
Auf dieſe Weiſe fängt ein geſchickter Rocoladore während der 
haute saison der Zugzeit, 5 gewöhnlich in den er ng wo 
ang ungemein begünſtigen, in einem 
Tage 150 bis 200 Stück Vögel der berſciedenſten Art. Da iſt der 
Rohrſperling (crie), der Weißſchwanz (culo bianco), der Diſtelfink 
Gvarino), das Goldhähnchen (muscone), der Zaunſchlüpfer 
(leontino), die Dornelſter (Sgazola), der Baumläufer (rampighino), 
ne), der Bergfink (montano), die Schwarz⸗ 
der Schwariſpecht (piecione galline), der 
der Kreuzvogel (beeca in eroce), die Rohr: 
dommel (tarabuso) und viele andere gefiederte Bewohner des Feldes 
und Waldes, die in Deutſchland geſchützt und gehegt, von dem 
wälſchen Müßiggänger aber alle ohne n erbarmungslos ab: 


uf den Markt und dann in die Garküche zu 


gewürgt werden, um auf 
wandern. Selbſt die Schwalbe und die Lerche die der Deutſche im 
immer ungern und mit Weh⸗ 


Herbſt, wenn ſie von dannen ziehen, 
muth ſcheiden ſieht, und die er jedesmal ben een heißt, 
wenn fie wiederkehren und ihm den Frühling un = Freude bringen, 
erſchont der Wälſche nicht, ſondern ſchlachtet Nie kaltblütig ab, um 
ine magere Maispolenta mit einem leckeren Biſſen zu würzen. 
Außer dem Rocolo und dem Zuggarn bedient man ſich auch der 


e je Zugvögel wegzufangen. Der Pian⸗ 
imflange (piantone), um die Zugvög bab ind, daß man Ruten, 


mittels eines Keils 
kürzen kann. Dieſe 
die gern von den 
einen Kauz, eine 


Baumwand 


meiſe (gentirola), 
Hänfling (fenet), 


— mit Vogelleim bestrichen find, hineinſtecken, 
befeſtigen und je nach Belieben verlängern oder ver 

toni pflanzt man an Stellen in die Erde, 
Vögeln beſucht werden, und ſetzt in ihre Mitte 
kleine Eule, die hier Eivetta genannt wird und als Lockvogel dient, 
indem man dieſelbe fo an einen Kreuzpfahl (paletta) befeſtigt, daß 
fe frei auf die Erde und vom Boden wieder zurück auf die Paletta 
bapfen kann. Da nun die Givetta von den meiſten kleineren Vögeln 
beſtens gehaßt iſt, fo liegen dieſe, ſobald ſie der Eule anſichtig werden, 
und ſetzen ſich dabei 


5 nicht feine Amtsbefugniß e, . m Raus cher nach ge⸗ 


eſſchehenem Verbot des Rauchens die Gigs 11 I dent 1 


nimmt. Zur Erläuterung der Entſcheidung 50 vom „Pr. V 
Folgendes mitgetheilt: „Der Polizeidiener G. hatte von ſelner vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehoͤrde, der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung, den aus⸗ 
drücklichen Auftrag erhalten, bei einer theatraliſchen Aufführung das 
Tabak⸗ und Cigarrenrauchen zu verhindern. Der Zimmermann S. 
hat zugeſtanden, er habe geraucht, ſei von G. aufgefordert worden, 
dies zu unterlaſſen, habe jedoch keine Folge geleiſtet, ſondern weiter 
geraucht. Unter dieſen Umſtänden blieb dem G., um das Einſtellen 
des Rauchens herbeizuführen, nichts Anderes übrig, als „unmittel⸗ 
baren Zwang“ anzuwenden. Hierbei war es erforderlich, daß er ſich 
in den Beſitz der Cigarre des S. ſetzte. Wenn er nun in 
der That die Cigarre mit Gewalt aus dem Munde dr? ©, genom⸗ 
men, zerbrochen und weggeworfen hätte, fo wäre, da Di eſelbe doch 
gutwillig nicht hergegeben wurde, eben nur Dasjenige geſchehen, was 
nach der Natur a. Sache geboten und nothwendig war, um 
die durch den S. geſtörte Ordnung wieder herzuſtellen. Danach 
iſt nicht anzuerkennen, daß G. ſich einer Ueberſchreitung ſeiner 
Amtsbefugniſſe ſchuldig gemacht hat, und war deshalb der Conflict 
für begründet und der Rechtsweg für unzuläſſig zu erachten. 
— Am 1. April c. waren in Preußen 1187 Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren vorhanden, eine Zahl, die noch niemals früher erreicht |; 
iſt. Anfang April 1885 wurden 1025, 1884 900, 1883 760, 
1882 650, 1881 524, 1880 433 und 1879 348 Gerichtsaſſeſſoren 
gezählt, ſo daß alſo jetzt mehr als 3 mal ſo viel Aſſeſſoren vorhanden 
ſind als vor 7 Jahren. 420 Aſſeſſoren ſind bereits mehr als 2 Jahre 
in dieſer Stellung, darunter 197 mehr als 3, 68 mehr als 4, 26 
mehr als 5, 7 mehr als 6 und 1 mehr als 7 Jahre. Wie langsam 
die Anſtellung der Aſſeſſoren im Juſtizdienſte vor ſich geht, kann man 
daraus entnehmen, daß zur Zeit im preußischen Staate nur 5 Amts⸗ 
richter vorhanden ſind, ſeit deren Aſſeſſore amen noch nicht 3 Jahre 
verfloſſen ſind. Im Allgemeinen gehören Anſtellungen von Aſſeſſoren 
mit weniger als 3 Jahre Anciennetät zu den Ausnahmen. 
— Aus Beuthen OS., den 9. April, wird uns geſchrieben: 

„Von der im Jahre 1873 aus dem Reichsinvalidenfond aufgenom⸗ 
menen großen ſtädtiſchen Anleihe in Höhe von 1 500 000 Mark iſt 
für das neue Rechnungsjahr nur eine Sparkaſſeneinlage von 2500 M. 
übrig geblieben. Die großen communalen Bauten an Schulen, 
Rathhaus, Pflaſterungen ꝛc., auf welche die Anleihe in der Hauptſache 
berechnet war, ſowie andere Bedürfniſſe haben alſo in zwölf Jahren 
dur chſchnittlich jährlich 125 000 Mark Extra⸗Ausgaben erfordert, ohne 
daß damit die Deckung weiterer Bedürfniſſe, z. B. der mit der An⸗ 
leihe ebenfalls vorbedachte Schlachthaus bau, bislang ihre Erledigung 
finden konnte. Den Zinſen der erwähnten Spareinlage, 87,50 M., 
ſtehen in der Darlehnskaſſen⸗Rechnung 82 469 M. als Ausgabe an 
Zinſen und Amortisation der Anleihe gegenüber. Die Stadt: 
hauptkaſſe hat im Jahre 1886 — 87 allein zu dieſem Etat 
einen Zuſchuß von 82 381,50 Mark zu leiſten, während für 
die ſpäteren Jahre immer noch weit über eine Million zu verzinſen 
und zu amortiſiren bleibt. Mit dem Aufbrauch dieſer Anleihe und 
den unvermeidlich hervortretenden weiteren Anſchaffungen iſt die Com⸗ 
mune längſt zur Aufnahme einer neuen Anleihe hingedrängt worden. 
Bekanntlich lag die Abſicht vor, zur Realiſirung der neuen Anleihe 
Stadtobligationen in einer Höhe auszugeben, daß damit auch eine 
ſchnellere Tilgung der großen Anleihe, der ungünſtigen Zinſenverhaͤlt⸗ 
niſſe wegen, ermöglicht werden ſollte. Nachdem ſich jedoch die Ver⸗ 
waltung des Reichsinvalidenfonds zur Hergabe eines neuen Darlehns 
von 500000 M., zu zeitgemäßen Bedingungen, geneigt erklärt, ij 
Hiermit ſind allerdings wieder neue 
und Amortiſationslaſten verbunden, die im Verein mit den 


auf die Leimruthen, an denen JJ T ————— entweder mit den Füßen oder den 
Flügeln hängen bleiben, um ſo eine Beute des Jägers zu werden, 
der aus ſicherem Verſteck herbeieilt und ſie tödtet. 


Wer kein eigenes Landgut beſigt und doch mit dem Vogelfang 
ſich beluſtigen will, der legt den argloſen Thieren in die Büſche und 
Zaunhecken ſogenannte spiringoni oder archeiti, eine Art Schlingen, 
die aus geſchmeidigen Ruthen und Pferdehaaren hergeſtellt werden. 
Die Vögel verwickeln ſich in denſelben mit den Füßen oder den 
Köpfen und zap eln ſo lange, bis ſie ſich erwürgt haben. Plätze, 
wo derartige Schlingen in größerer Menge aufgeſtellt find, werden 
Teſe genannt und es giebt im Teſſin Dorfſchaften, welche ein aus⸗ 
ſchlleßl. es Recht haben, ſolche Teſe anzulegen und dieſes Recht gegen 
erhebliche Pacht an Liebhaber vermiethen. 


Aber nicht blos mit Netzen, Schlingen und Lockoögeln, auch mit 
Pulver und Blei zieht der Wälſche gegen die deutſchen Wandervögel 
zu Felde, wenn ſie wohl genährt und feiſt jenſeits der Alpen ein⸗ 
treffen, um ihre Winteraſyle aufzuſuchen, und jeden Herbſt fallen ſie 
zu Tauſenden in dieſem Vernichtungskriege, der nicht nur vom Süd⸗ 
fuß der Alpen bis Calabrien, ſondern auch auf den ſo ſehr beliebten 
Raſtſtationen Sicilien und Malta mit ſchonungsloſer Grauſamkeit 
gegen ſie geführt wird. Nach einem approximativen Calcul von Rafinesque 
kommen während des Herbſtzuges der Ackerlerche, der auf Sicilien 
mit dem Herbſtäquinoctium beginnt und einen vollen Monat dauert, 
allein im Buſen von Palermo an einem Tage etwa eine Million 
Lerchen an. Die Jäger ziehen dann zu Hunderten den ermatteten 
Ankoͤmmlingen entgegen und das unaufhörlidhe Knattern ihrer Ge⸗ 
wehre klingt von Ferne wie Peletonfeuer einer Feldſchlacht. Merk⸗ 
würdigerweiſe erſchreckt dieſes fortwährende Schießen die Thiere nicht, 
die in immer erneuten Schaaren anlangen und mitten in das leb⸗ 
hafteſte Gewehrfeuer hineinfliegen. Erſt in unmittelbarer Nähe der 
Schützen weichen ſie aus, wenden ſich ins Meer zurück und ſuchen an 
einem weniger gefährlichen Orte den Strand zu gewinnen. Da fie 
von der Reiſe ermattet find, fallen fie leicht, auch wenn fie nicht tödt: 
lich getroffen ſind, halten ſich aber auf der Oberfläche des Waſſers, 
von der fie leicht aufgenommen werden können. Diejenigen, welche 
dieſer Metzelei entrinnen, werden dann, am Strande angelangt, von 
andern Jägern, die hier poſtirt find, empfangen und abermals furcht⸗ 
bar decimirt. Wie den Lerchen auf Sicilien, ſo ergeht es den Wach⸗ 
teln auf Malta. Auch auf Capri, Procida und anderen Inſeln, die 
die parthenopäiſchen Geſtade des Golfs von Neapel umkränzen, ge⸗ 
hören aufgeſteckte Wachtelſtangen und Wachtelnetze zu der charakteriſti⸗ 
ſchen Staffage der Herbſt⸗ und Frühlingslandſchaft und die Inſel Capri 
könnte, wie einſt Delos und das Inſelquartier von Syrakus, das 
Wachtelland heißen. In den Niederungen an der Mündung der Po⸗ 
arme und wo ſonſt in Italien ſtockende Flüſſe Sümpfe und Lagunen 
gebildet haben, da wimmelt es von Waſſervögeln aller Art und zu 
gewiſſen Zeiten des Jahres, namentlich im Herbſt, knallen auch hier 
die Büchſen von allen Seiten über die ſtillen Waſſer und die leichten 
Kähne füllen ſich mit der befiederten Beute. Auch hier wird ohne 
Unterſchied Alles zuſammengeſchoſſen, was dem Jäger vor den Büchſen⸗ 
lauf kommt. Die Vögel mit gröberem Fleiſch würzen die Polenta 
der Armen und Unbemittelten aus dem Volk, die feineren und zar⸗ 


Man 
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in 2 ſtellen.“ 

— Um den Hauswirthen die Einführung einer allgemeinen 
Flur⸗ und Treppenbeleuchtung zu erleichtern, haben die Stadt⸗ 
verordneten in Dresden vor einiger Zeit an den Stadtrath das 
Erſuchen gerichtet, die Gaspreiſe für dieſe Beleuchtung auf ein 
Minimum, nämlich 12 Pfennige pro Kubikmeter, herabſetzen zu wollen. 
(In Breslau koſtet der Kubikmeter Gas im Privatverbrauch nach Ab⸗ 
rechnung des üblichen Rabatts 18 Pfennige, als bewegende Kraft, 
oder zur Erwärmung von Räumen, zum Betriebe von Kochherden 
oder zu Heizungszwecken im Gewerbetriebe verbraucht 14 Pfennige.) 


„Von der Univerſität. Behufs Erlangung der philoſophiſchen 
Doctorwürde an der hieſigen Univerſität, wird Herr Hermann Gröbler 
aus Breslau ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „neber Richard Ros' mittel⸗ 
engliſche Ueberſetzung des Gedichtes von Alain Chartier „La Belle dame 
Saus mercy*“ nebſt beigefügten Theſen am Sonnabend, 10. April 1886, 
Mittags 12 Uhr, im Muſikſaal der Univerſität öffentlich vertheidigen. Als 
Opponenten werden die Herren cand. phil. Ferdinand Kopka und Alexander 
Zeſſack fungiren. 

* Abiturientenprüfung. Bei dem am 8. April am Johannes⸗Gym⸗ 
ſium unter Vorſitz des Pröovinzial⸗Schulraths Tſchackert e e 
Abiturienteneramen wurden von den 13 zur mündlichen Prüfung zuge⸗ 
laſſenen Ober⸗Primanern 12 für reif erklärt, 5 mit Dispenſation vom 
mündlichen Examen. Einem Examinanden, dem nach der ſchriftlichen 
Prüfung der Rath ertheilt war, zurückzutreten, der denſelben aber nicht 
befolgt hatte, konnte das Zeugniß der Reife nicht zuertheilt werden. 

„Königliche Oberrealſchule und Baugewerkſchule zu Breslau. 
Am Dinstag, 13. April c., Vormittags 9 Uhr, findet die Schlußfeierlichkeit 
und die Entlaſſung der Abitutienten ſtatt, nachdem bereits vom 11. April 
ab die Ausſtellung der von den Schülern gefertigten Zeichnungen und 
Modelle erfolgt. Die Anſtalt, welche vom Director Dr. H. Fiedler ge⸗ 
leitet wird, zerfällt in drei N Oberrealſchule, techniſche Fach⸗ 
ſchule und Baugewerkſchule. Die Oberrealſchule umfaßt (mit Einſchluß 
der Parallelklaſſen) 12, die Baugewerkſchule 4 Klaſſen. Die techniſche 
Fachſchule zählt je zwei Fachklaſſen für Maſchinenbau und für techniſche 
Chemie. An der Geſammtanſtalt wirken mit Ausſchluß des Directors. 
42 Lehrer, darunter 6 Oberlehrer. Die Oberrealſchule wurde am erſten 
Februar 1886 von 353 (236 evang. 95 kath., 22 jüd.; 263 einh., 84 aus⸗ 
wärtigen und 8 Ausländern), die Fachſchule von 55, und zwar 38 Ma⸗ 
ſchinenbauern und 17 Chemikern (35 evang., 15 kath., 5 jüd.; 26 einh. 
und 29 ausw. „und die Bauſchule von 126 Schülern (90 evang., 33 kath., 
1 diſſ., 2 1 14 einh. und 30 ausw.) beſucht. 

= Gauvorturnerſtunde. Die dritte diesjährige Gauvorturner⸗ 
funde des mittelſchleſiſchen Flachlandgaues fand in den letzten Tagen 
ſtatt. — Es betheiligten ſich an derſelben vom Dritten Breslauer Turn⸗ 
verein 3, vom Turnverein Trebnitz und vom Akademiſchen Turnverein je 
2 und von den Turnvereinen Namslau, Neumarkt, Prausnitz, Saarau, 
Schweidnitz und Steinau je 1 Vorturner. Nach den Freiübungen wurde 
wiederum, wie in den früheren Stunden, am Reck und am Barren ge⸗ 
turnt. Den Schluß des Turnens bildete, wie üblich, ein Kürturnen am 
Pierd. Die nächſte Gauvorturnerſtunde wird 8 Tage vor dem diesjährigen 
Gauturnfeſt, welches vorausſichtlich Anfang Juli in Steinau ſtattfinden 
wird, abgehalten werden. 

— Gebührentarife für Auszüge aus den Grundftenerfataitern. 
Unter Berückſichtigung der erforderten Gutachten hat der Finanzminiſter 
unterm 10. v. M. einen Tarif zur Bezahlung der aus den Grundſteuer⸗ 
Kataſterkarten zu ertheilenden Auszüge oder Copien und der behufs Fort⸗ 
ſchreibung der Grundſteuerbücher und Karten auszuführenden Vermeſſungs⸗ 
arbeiten feſtgeſtellt. Die auch bisher geltende Beſtimmung, wonach 
diejenigen Vermeſſungen, welche Veränderungen in den Grenzen der Ge⸗ 
meinden u. ſ. w., ſowie die Beſeitigung materieller Irrthümer zum 
Gegenſtande haben, durch die Kataſter⸗ ⸗Controleure ohne beſondere Ent⸗ 
ſchädigung auszuführen ſind, hat im Tarif ſelbſt Aufnahme gefunden und 
bleibt auch weiterhin in Kraft. Ebenſo bleibt es bei der bisher geltenden 
Anordnung, daß in „einzelnen Fällen die Erſtattung der auf die Be⸗ 
ſeitigung materieller Irrthümer verwendeten baaren Auslagen oder eines 
Theiles derſelben bei dem Miniſter in Antrag gebracht werden kann, wenn 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


teren Weder mit den Füßen oder den] teren füllen d die Paſteten, die auf den Tafeln der Vornehmen und 
Reichen ſervirt werden. 

Mit dem Italiener hat ſein romaniſcher Nachbar und Stamm⸗ 
verwandter, der Franzoſe, die Vorliebe für die Jagd, namentlich auf 
Vögel, gemein. Iſt ſie gleich hier nicht in dem Maße zur nationalen 
Leidenſchaft geworden, wie bei dem Italiener, deſſen Vorfahren ſchon aus 
Motiven teligiöfen Aberglaubens den Himmel und den Flug der Vogel 
beobachteten, ſo kann man auch in Frankreich die Beobachtung machen, 
daß im Gegenſatz zu dem rindermelkenden und rinderzüchtenden Germanen 
Geflügel einen vorwiegenden Beſtandtheil der alltäglichen Nahrung aus: 
macht. In dem merkwürdigen Deltalande der Camargue, das von Etangs, 
Strandſeen, Sümpfen, Canälen und natürlichen Waſſeradern durch⸗ 
ſetzt iſt und großen, halbwilden Rinder- und Pferdeheerden zur Weide 
dient, halten ſich ebenſo wie im Deltalande des Nils eine große 
Menge nordiſcher Sumpf: und Wafjeroögel auf, die, das Rheinthal 
herauf, das Rhonethal hinab ziehend, auf ihrer Herbſtwanderung hier 
eine längere Raſtſtation machen; manche bleiben ſogar den ganzen 
Winter hier und früher ſah man bisweilen den Flamingo, den Ibis 
und andere ſeltene Gäſte aus dem Süden unter den nordiſchen 
Fremdlingen auftauchen. Auf dieſe Vögel wird im Herbſt gleichfalls 
eine ſehr ergiebige Jagd gemacht, die zu den beliebteſten Beluſtigungen 
des Provengalen gehört. 

Auch in Pau, Tarbes, Bagnered de Bigorre, Bagneres de Luchon 
und anderen Orten am Nordfuß der Pyrenäen huldigt man allge 
mein dem beliebten Sport der Vogeljagd und zur Zeit des Herbſt⸗ 
zuges verwandelt ſich jeder Epicier, der den ganzen Sommer über 
hinter dem Ladentiſch geſtanden und Düten gedreht hat, in einen 
thatendurſtigen Nimrod. Hier ſind es namentlich die im Frühling 
aus Afrika kommenden und im Herbſt wieder dahin ziehenden Wald⸗ 
tauben, auf welche mit großer Vorliebe Jagd gemacht wird. Man 
ſtellt ihnen Netze und wenn ſie nun in langen, dichten Schwärmen 
ankommen, wirft man eigens zu dieſem Zwecke geſchnitzte und bunt⸗ 
gefärbte Holzſtücke hoch in die Luft. Die erſchreckten Thiere, welche 
die über ihnen auffliegenden Holzſtücke für Sperber oder andere 
Raubvögel halten, ſenken ſich ſcheu zu Boden, verwickeln ſich hier in 
die Netze und werden von den auflauernden Jaͤgern gefangen. Die 
Art und Weiſe, wie dieſe ihre Beute tödten, iſt ebenſo originell, als 
widerwärtig. Sie beißen nämlich den Vögeln den Kopf durch und 
dieſes ekelerregende beſtialiſche Geſchäft wird von Manchen mit einer 
Virtuoſität und Behendigkeit vollzogen, als ob ſie Nüſſe knackten. 
Auch jenſeits der Pyrenäen im Lande der Hidalgos iſt die Vogeljagd 
ein beliebter Sport, ſo arm dieſes Land auch an Vögeln und Bäumen 
iſt. Hier iſt es namentlich der Strandſee Albufera in der Dege von 
Valencia, deſſen flache reis: und ſchilfumwachſene Ufer den Sumpf⸗ 
und Waſſervögeln aus dem Norden auf ihrem Zuge nach Afrika eine 
ſehr willkommene Raſtſtation gewähren. In dem dichten Röhricht 
und dem niederen bürſtenartigen Geſträuch und Buſchwerk, das der 
Spanier ganz bezeichnend broza nennt, halten ſich im Herbſt Tau⸗ 
ſende und aber Tauſende von Enten, Gänſen, Tauchern, Möven und 
anderen waſſerliebenden Vögeln auf. An gewiſſen Tagen, beſonders⸗ 
am 11. und 25. November, ziehen die Valencianer in Hunderten 
von Kähnen und Booten auf den See hinaus, um am Abend, mit 
reicher Beute beladen, heimzukehren. 
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F Die Verlobung unserer eg [5986] Talenten 


Concert 


Gr.⸗Chelm, im April 1886. 
von der Capelle des 2. AR} 


Tochter Marie mit Herrn 
Durch die glückliche Geburt eines 


3 Samuel Wagner aus Hirsch- 


berg i. Schl. beehren wir uns E munteren Jungen wurden erfreut Gren.⸗Regts. Nr. 
hiermit ergebenst anzuzeigen, W. — u. u 12 Spee der ang een 
Breslau, im April 1886. Berlin 8 6 n. [2286] Barterre-Acrobaten 


Troupe Conradi, 


der jugendl. Luſtkünſtlerip 
Mss. Zephora Budewell 


in ihren ſenſationell. Leiſtungen 


Leopold Maizrer und Frau, 


geb, Kober Die Geburt eines eee 


zeigen er — an 
8 3 und Frau 
‚ geb: Haunig. 
. April 1886. 


Heute wurde meine liebe Fran 


erelerlet:ekerkelekeetel vlt: 


Marie Maizner, 


Shauie u 
Samuel Wagner, 


am Rotations⸗Trapez, 


der Athletin 


Verlobte. [6000] F Sophie, geborene Giller, von einem 
Bre. Hirschberg i Sehl. Mädchen glücklich entbunden. Miss Fatima, 
8 Nicolai, den 8. April 1886. page We 
RtERIETRETSFEFRRFRIEEAE B tor, . 
Nee | [4967] C. Schwand, Berginspector. ern ee Sängerin 


Fräulein Margit 
und des humoriſtiſchen 


Wolfs - Trio. 


Entbindungs-Anzeige. 

Die Geburt eines munteren Söhn- 
chens zeigen ergebenst an [5966] 
Siegfried Sohrauer und Frau 
Emma, geb. Bobrecker. 
Warschau, den 7. April 1886. 


Als Neuver mählte 
empfehlen ſich: 
Jacob Gallewski 


und Fran, eb. Cohn . 
Glogau. 2293] Kempen. Statt jeder besonderen Meldung. 
1 Heute starb unsere Tochter 


Adolf Chotzen, Edith, 


Nur noch bis 16. d. Mts. r 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


1 


Laura Choßeen, im Alter von 1%, Jahren. [5979] [] YVietorie-Theater. 
geb. Werner, [5969] Breslau, den 10. April 1886. f Täpliehet Gruss 
Neuvermählle. lohn Easton, i Künstler-Vorstellung. 


— im Abril 1886. Gertrud Easton, Er Trautwein. 


a Auftreten neuer, grossartiger 


Speeialltäten. 


5 Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Todes-Anzeige. g 
Donnerstag, Mittag 1½ Uhr, verschied sanft nach längeren 
schweren Leiden unser inniggeliebter ältester Sohn 


Fritz 


im Alter von 15½ Jahran. 
Dies zeigen tiefbetrübt, um stille Theilnahme bittend, an 


Gustav Treienberg und Frau, 
[2296] Grübschmerstrasse 17. 


Beerdigung: Sonntag, Mittag 1 Uhr, nach dem Maria-Magdalenen- 
Kirchhof 3 


5 Morgen Sonntag Frühfahrten 
um 9 u. 11 Uhr bis Wilhelms⸗ 
hafen. Nachm. tägl. v. 2 Uhr ab 
½ſtündl. nach Zoplog. Garten, 
Zedlitz reſp. Oderſchlößſchen und 
ſtündlich bis Withelmshafen. 


%  Spredftunden 
im ‚Sommerhalbjaht: : 


—9 und 3—4 U 


Dr. Baer, 


Neue Taſchenſtraße 5. 
Franzke, [2239] 


Rechtsanwalt 


in Grünberg i. Schl. 


Herzliche Bitte! 


Heute früh 2 Uhr verschied unsere inniggeliebte Tochter 
[4957] 


Schwester 


Fräulein Marie Haaſe, 
35 Jahre alt, nach langen qualvollen Leiden. 


Neumarkt i. Schl., den 8. April 1886. 


Adeline Haase, geb. Thran, 


Bernhard Haase. 
Montag, den 12. April, Nachmittag 3 Uhr. 


und 


Beerdigung: 


edel denkende Menſchen um 
unterſtützung zur Wiederherſtellung 
feiner Geſundheit in einer Kaltwailer: 
oder diätetiſchen Heil⸗Anſtalt. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Verwandten und Freunden zeigen wir tieferschüttert an, dass 
unser innigstgeliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater, 
Schwiegersohn, Bruder und Schwager, [5988] 


Herr E. L. Jelenkiewicz, 


nach langem und schwerem Leiden in seinem 64. Lebensjahre 
heute sanft entschlafen ist. 


Wien VII, Richtergasse 9, Lodz, Warschau, Berlin, Breslau, 
am 7. April 1886. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Stadi-Theater. |: 

Sonnabend. 99. Bons⸗Vorſtellung. 
„Der Rattenfänger von Ha⸗ 
meln.“ Große Oper in 5 Acten 
von V. E. Neßler. 

Sonntag. 100. Bons⸗Vorſtellung. 

„Silvana.“ Romantiſche Oper 

in 4 Acten von C. M. v. Weber. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. DB 2 
„Theorie und Beate. Luft: 
ſpiel in 3 Acten von Hans Arnold. 

3 Zum 2. M.: „Theorie 

raxis.“ Vorher: „Sym⸗ 

pathie, „ Luſtſpiel in 1 Act von 
Fr. Dunkland. 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 

„Die Herrin ihrer Hand.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. Das lachende Breslau. 
Heiteres aus der Breslauer Theater⸗ 
geſchichte mit Geſang und Tanz 
in 1 Vorſpiel und 3 Acten von 
Ed. Jacobſon und H. Wilken. 
Muſik von C. Grace. 4971 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 

„Die edermaus. Operette 
in 3 Acten von Joh. Joh. Straus. 


Folge chron. 5 welche 
er ſich durch ſeine gewerbl. Beſchäfti⸗ 


4 gung zugezogen. Durch lauge Krank: 


lin große Noth gerathen. Herr Be 


Gartenſtraße 23, iſt gern bereit, die 
J Bedürſtigkeit des Bittenden zu be⸗ 
ſtätigen und gütige Gaben in Gm: 
Alpfang zu nehmen. 2248] 


Wanckeihe 
höhere Knahenſchule, 


Ning 30, Schuhbrücke 77. 
Nona bis Ober-Oulnta incl., 
halbjährige Curſe. 
17 8 täglich von 12—1 Uhr. 
159 8] . Schäfer. 
ründl Clavierunt. mon. 3M. 
iprän.) Anfang täglich. 


vſtr. r 4604 
Concert Ohlaue ſtr. 67 2½ Et. [ 4] 


Trautmann’ schen Capele | Eine gute Penſion 


und in Breslau, im Mittelpunkt der Stadt, 
Wilh. Gipner's N in der Nähe aller Gymnaſien, kann 


beſtens empfohlen werden. Zwei 
Leipz iger 


Al Knaben, Sertaner und Tertianer, im 
ö 9 
Quartett: u. 9358 Sänger. Haufe. Veſte Pflege und Benuffich: 
Bin ah. un \ 


tigung Ki efällige Offerten 
5 unter B . 8. 97 Briefk. d. Bresl. Ztg. 
Atelier für künstliche Zähne und 
Plomben 


Paul Netzbandt, 
Ohlauerstrasse 17. 


Mässige Preise. [5784] 


Vorläufige Anzeige. 
Breslauer Concerthaus.) 

Gartenſtraße 16. [4953] & 
Morgen, Sonntag, . 
den 11. April 1886: 


0 Doppel & es 


Letzte Woche. 
N I € i 
Paul Scholtz’s tes 
Margarethenſtraſte 17. 
Heute, Sonnabend, d. 10. April: 
Abſchieds⸗Concert 


der Tiroler Geſellſchaft 


ohne Herausnahme der Zähne. Alle 
andern Behandlungen ſchmerz⸗ 
los durch Cocainum. E. Hosche, 


Ludwig Rainer sen. 


7 aus Achenſee in Tirol. Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 
Saison - Theater. Suites 30 Bl, Minder 38 vi Salomonowitz, Bildh., Antonienftr. 18. 
Sormabenn: 3. letzten M.: [4961 Saffsneröffumg 7 1 5 
„Richards Wanderfeben.« Anfang 8 Abr [49 24] Hebron nter, 


Luſtſpiel in 5 Acten. 


Verein für klassische Musik. 
Sonnabend, den 10. April: 
Letzte Versammlung dieser Saison. 
J. 8 e e e Pr dur, 


billigſte und größte Auswahl. 


Benno Herz, : 


Kätelohle 8, nahe e der O Oftaferfie 


Ausſtellungs⸗Polale. 


Täglich neues Programm. 


Liebich's Etablissement. 
Sonnabend, den 10. April. 


BR 18. 4974] [Gaſtſpiel der internationalen 
hopin, N alle und | Damen: einge: rgeſellſch. Taei- | Schanfeniterflaichen. Tonnen u. 
Polonaise, es-dur, op. 22. amu u. d. Gjährigen Wirnder- | Kranfen m. Schrift. Emaille⸗ 
R. 5 Olavierquintett,es-dur, kindes Rosa. Großes 5 Schubladen⸗Etiquetts. (4952 
Des Löwen Erwach Ü I St l Kloſter⸗ 1 
Clavier: Herr Ernst Flügel Hummer & Comp. [972] Cart Stahn, fraße 
Gastbillets (M. 1) bei Lichtenberg. Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. I Zweites Haus vom Etabtgraben. 
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— 


Ein Familienvater bittet herzlich 8 
eine] 


Der⸗ 
ſelbe iſt hochgr. nervenleidend, was 


heit iſt derſelbe mit ſeiner Familie 8 


zirks⸗Vorſteh ber Kaufmann Würfel, 0 


Anmeldungen für 72 


FKünſtl. Zähne, Plomben, ſchmerz⸗ 
loſe Beſeitigung jedes Zabnſchmerzes | # 


Das Lager der echten 


- EEE Fe 


Zur efälli 
enn f 


D 


Be ee 


30 


Rad-, Promenaden⸗ 
und Regeumäntel, 
Jaquettes u. Umhänge. 


Größte Auswahl. — Billigſte Preiſe 


Gebrüder Lierke, 


Nr. 78. Ohlauerſtraße Nr. 78.“ 


) Auswahlſendungen bereitwilligſt. 3329) 
eee EOLFOISOBIOHESLLEIEIEUHHHEHSHROI9 28 


Liſſaer Mazzes 


unter Aufſicht des Dertigen: Rabbinats 
angefertigt, befindet ſich dieſes Mal, 
worauf gefälligſt zu achten bitte, 


Antonienſtraße 1, 


und nicht wie in den Vorjahren Nr. 5 


Auch offerire (6 "öfertices 
Gänſefett billig. [59 


LonisKadisch 


Antonienftrafe Nr. 1. 


2 HD 9 


offeriren Specereiwaaren, Ungarwein, 
Meth, Liqueure, Mazzes u. 9975 
mehl in beſter Qualitt [5987] 

Geſchw. Schleſinger, Antonienſtr.34. 


222 do br 


Specereiwaaren, Wein, Meth, en 
bei Herrmann Gins’ 
Antonienſtraße 36. 15977 


= nod Sy 
Wein, Liguenre, Meth, ſämmtl. 
Specerei⸗Waaren, Liſſaer n 
zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen 
empfiehlt Honig, Alte Graupenſtr. 17. 


Sämmtliche Waaren 
N. N by 


S zu billigſten Preiſen i 5 af 


Rosalie Kalischer, 


geb. Dienst fertig, 
Carlöſtr. 25, Ecke Graupenſtr. 


Speise. 


Morgen Sonntag 
von 12 Uhr bis Abends 
8 . „ 3 


"empfiehlt [6002] 


F. Wolll's Conditorei, 
17 1 17. 


8 


Spottbillig 


Zurückgesetzte [4789] 
Morgenkleider, 
Mausklelder, 
Unterröcke, 
Trleot-Taillem etc. 


ss Se — 


Hochelegante Neuheiten 
Kleiderſtoffen 


empfehle in überraſchend großer Auswahl zu außergewöhn⸗ 
lich billigen aber feſten Preiſen. 4954] 


N. Berger, 


Kleiderſtoff⸗Specialität, 
Ning 50, Naſchmarktſeite. 


Herrmann Freudenthal, 


Schweidnitzerstrasse 50, 
Fabrik-Lager schönster und hell- 
brennendster Lampen. 


= Salonlampen, Wandlampen, 
Hängelampen. Krone: 2 
Ampeln, Kandelaber 
in neuesten und anerkannt schönsten Ausführungen 
zu sehr billigen Preisen. 
Sümmtliche Arten bestbewährter ‚Brenner: 
= Sonnenbrenner, Dlamant brenner, 
mit 12 Dochten, 4600] 


Diementbrenner mit einem D cht. u 


Prämiiet Schleſſche Gewerbe Ausſtellung 1881. 
W. Mäller's 


Erſte Special⸗Gardinen-Waſchanſtalt 


5 mit Dampfbetrieb [4759] 
Adolf Zernik, Kloſterſtraße Nr. 29 
y 8 + a 
1 Sehweldnitzereir. Jet, (für weiße, ereme und bunte Gardinen in allen Stoffen) 
Nn ee De Schneider. empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften zur geneigten Beachtung eachtung⸗ 


Verbesserte Heftmaschine 


mit Hebel- und Röhren- 
Syste m 


Jedes Schriftstüok 
kaun bequem heraus- 
genommen werden. 
Praktischer 
als der Shannon 
Registrator. 


mel, Preis per Stücks 
5 Mark. 


Alleinverkanf für Breslau 
a F. Schröder, Papierhandlung, 


. 41. [4841] 


Die Keftbeftände 


des Strumpfwaaren⸗ und Tricotagen⸗Lagers aus 
der Gebr. Loewy'ſchen Concursmaſſe werden 


Nr. 14 


zu ER ausverkauft. 


Bedentendite Auswahl 
und billigſte Einkaufsquelle 
Breslaus für 5 


Reiſe - Aoffer und @ 
Taſchen, 


Albums, . las > 
Eigarren⸗Etuis, ſowie das ( 
Gediegenſte in 
Offenbacher Lederwaaren. 


Straßenfächer 


in aparten Muſtern zu ſehr 42 
billigen Preiſen. 6 


J. Zepler, 
Schweidnitzerſtraße 37, @® 
gradeüber 3595 Kin 

Erich & Carl Schneider. 
Auf meinen Namen Zepler, 
ſowie Haus nummer bitte e 
genau zu achten. 


Ziehung: 19. 22, April er. Ziehung: 27.— 29. C 


b e | Ülmer Münsterbau- 


Driginal⸗Looſe a ½ Mark Original⸗ Looſe a 3½ Mark 
(Porto und Ae 0 Pf. N Berſendet N S. und Liſte 30 Pf.) verſendet 


8. Münzer ne. S. Hünzer, ee 


yRiemergeile — 1 


dn Tan In od by 95 ** 
Ungarwein, ser x. fit, Dfener Nothwein, 
Bordeaux und Nheinwein on 
1 


1 
182 3% ie BA Arom —— Renſcheſtraßſe 52. 
|” Zahnärztliche Poliklinik u 


tenstr. 15a, I. (n. d. Concerthause.) rakt. 
7 8745 Anentgeltl. tüglich8 94. Uhr. J. Schoeps, ee 


8 Mit zwei Beilagen. 


Zum 
Wohnungswechſel 
empfiehlt [4715] 
einen großen Poſten 


Ceppiche, Lünferftoffe, 
Schlaf- u. Reiſedecken, 
bunte Vonleaur, 


in neueſten Farben u. Stilmuſtern, 
f Wachstuche, 
ſowie alle hierzu gehörenden 
. Specialitäten 

zu enorm billigen Preiſen. 


| L. Freund Ir, 


reer ee 


Großer Ausverkauf 
von Luxus⸗Arlikeln 5 Lederwaaren 


Königsſtraße Nr. 3, dicht an der 
Schweidnißzerſtraße [4632] 


22 
2 


. (Fortſetzung.) 
die gedachten baaren Auslagen ſo erheblich ſind, daß deren Beſtreitung 
done große Härte von den betreffenden Beamten nicht verlangt wer: 
dm kann. 
* Diejenigen Fiſchereibeamten, welche die Stellen als Fiſchmeiſter, 
ee Schonrevier⸗Aufſeher, Fiſchpaß⸗Aufſeher gegen Gehalt 
Oder firirte Remuneration als Hauptamt verwalten, oder die Fiſcherei⸗Auf⸗ 
x 5 zwar nur im Nebenamte führen, aber in ihrer Hauptſtellung ein etats⸗ 
A iges Gehalt beziehen, find von den Herren Miniftern des Innern und 
der Juſtiz hinſichtlich der in ihren Revieren vorkommenden Fiſcherei⸗ 
vergehen oder Fiſcherei⸗Uebertretungen zu Hilfsbeamten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ernannt worden. f 
* Bewegung der e In der Woche vem 28. März bis 
um 3. April c. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 52 Eheſchließungen ſtatt. — 
233 Kinder geboren, davon waren 196 ehelich, 
boren (124 männlich, 95 weiblich), 14 todtgeboren 
lich). — Die Anzahl der Geſtorbenen (excl. Tobtgebotene) 
„ Einſchluß von 14 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten), in der Vor: 
woche 181. — Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von O bis 1 Jahr 
86 (darunter 17 unehelich Geborene), von 1 bis 5 Jahren 22, über 
80 Jahre 4. — Es ſtarben an Scharlach 1, an Diphtheritis h an Keuch⸗ 
uſten 1, an anderen acuten Darmkrankheiten = Gehirnſchlag 5, an 
ämpfen 27, an anderen Krankheiten des Gehirns 11, an Bräune 
(Croup) 2, an Lungenſchwindſucht 27, an 3 und Luftröhren⸗Entzün⸗ 
dung 10, an anderen acuten Krankheiten der Athmungsorgane 3, an an⸗ 
deren Krankheiten der Athmungsorgane 19, an allen übrigen Krankheiten 
61, in Folge von Verunglückung und nicht 5 An ewalt⸗ 
u 


In der Vorwoche wurden 
37 unehelich, 219 lebendge⸗ 
(10 männlich, 4 weib⸗ 
betrug 199 (mit 


„Polizeilich 
ng 5 bis 


= ß 
unſere ſtets rührige Promenaden⸗Inſpeckion damit 


Congreß einen Delegirten abzuordnen, der beauftragt werden wird, die 
1 — beiden Anträge dem Congreß vorzulegen: 1) Die Aufnahme in 
en Unterſtützungsverband iſt abhängig zu machen von der Beibringung 
eines behördlicherſeits beglaubigten Lehrzeugniſſes. 2) Der Unterſtützungs⸗ 
Verband iſt zu erweitern auf die verwandten Gewerbe der Bandagiſten 
und Inſtrumentenmacher (chirurgiſche Inſtrumente). 
=pß= Hochwaſſerſchäden. Nachdem das Waſſer der Oder nahezu 
ſein Normalniveau erreicht hat, treten die von der Hochfluth erzeugten 
Schäden und mit ihnen die Mängel der vorhandenen Vorrichtungen Kai 
Abwehr der Hochfluth und zur Regelung des Normalſtromlaufs in vollem 
Umfange zum Vorſchein. Der Morgenauer Damm konnte trotz der vielen 
Ausbeſſerungen, die man inmitten der drohenden Gefahr getroffen hatte, 
dem Andringen des Waſſers nicht in vollem Umfange Widerſtand leiſten. 
Große Garten⸗ und Ackerflächen ſind unter Waſſer geſetzt worden. Einer 
gründlichen Reviſton und event. Reſtauration des Dammes werden ſich 
O die Intereſſenten nicht verſchließen können. — Nach Abfallen des Waſſers 
4 x te ſich auch, daß die vor Jahrhunderten im Fundament von Hau: 
m ſteinen, im Oberbau von Backſteinen aufgeführte Ufermauer an der Oſt⸗ 
ſeite der Sandkirche und des Sandſtifts an einer der Dombrücke benach⸗ 
barten Stelle ger in Folge Ausſpülung des Grundes nicht uner⸗ 
heblich gelitten hat. Auch hier wird eine tiefgehende Reparatur erforderlich 
ſein. * kommt noch die bedeutende Beſchädigung des Nadelwehrs, 
von der wir ſeiner Zeit eingehende ah . gemacht haben. Auch die 
Zedlitzer Straße iſt waſſerfrei, jedoch vom Hochwaſſer arg beſchädigt wor⸗ 
den. — Der königliche Regierungsdampfer hat heute eine Probefahrt unter⸗ 
nommen. — Fernere Beſchädigungen und Mängel werden nach fernerem 
Weichen des Wachswaſſers noch an anderen Stellen zum Vorſchein 
kommen. 


Unglücksfall. Der taubſtumme Buchbinder⸗Lehrling Hermann Volk⸗ 
mann war heute Nachmittag mit dem Einpreſſen einiger Büchereinbände 
beſchäftigt. Beim Hantiren des Schwengels an der Vergoldungs⸗Maſchine 
überſah derſelbe, den Schlitten hineinzuſchieben, ſo daß ihn der alsdann 
von ſelbſt nachgebende Schwengel zu Boden warf. Der Verunglückte 
erlitt hierbei eine Gehirnerſchütterung, an deren Folgen er nach dem Ver⸗ 
lauf weniger Minuten verſchied. - 

5 We Unglücksfälle. Der 6 Jahre alte Sohn des auf der Sieben: 
Anfenerftrape wohnenden Streckenarbeiters Genſchorek wurde am 7. d. M. 
mender biele mit anderen Kindern durch einen die Straße entlang kom⸗ 
des Unt Wagen überfahren. Das Kind, welches eine ſchlimme Queiſchung 
—— erleibes erlitten hat, wurde in das Allerheiligen⸗Hoſpital aufge⸗ 
benftruße 45 derſelben Krankenanſtalt wurde einem Invaliden auf der 
Hu 5 a rztliche Hülfe zutheil, welcher fich bei einem unglücklichen Falle 
auf der Straße einen Bruch des rechten Schlüſſelbeines zugezogen hatte. 


N Trotz der in dieſem Jahre günſtig geweſenen 
Eiserute, welche die Conſumenten reichlich mit Eis verſehen = bat fich 


der Begehr nach Eis, nachdem ſeit heute der am Schlunge ftehende Eis: 
Euer um 35 f iſt, bedeutend geſteigert, da der Preis pro 
—pp= Eine kügle Schlafſteule. Heute Morgen wurden beim Oeffnen 
des am Scan Nach uber m Fisſchobers in demſelben drei Burſchen ent⸗ 
deckt, welche e dung erklärt ne dort befindlichen Stroh geſchlafen hatten. 
Be De it freilich, daß das Schlafquartier etwas 
+ Vermifßtt wird ſeit dem 6. d. Mts. 
Nr. 10 wohnhafte Schloſſergeſelle Robert 
Dr ee un Bee - 5 aar und 575 
olchen Schnurbart. war er mit ſchwarzem Tuch⸗ 
2 — 2 und dunklen Hoſen bekleidet und trug 2 niedrigen 
warzen Filzhut. 


der bisher Kleine Groſchengaſſe 
Adler. A. iſt 32 Jahre alt, 
bat dunkelblondes 


+ Aufgefundene Leichen. Am 8. d. M. Vormittags 9 Uhr, wurde] $ 


von mehreren Arbeitern zwiſchen der Roſenthaler⸗ und der Gröſchelbrücke 
die Leiche des ſeit dem 4. c. vermißten Maurers Adolf Steinke aus der 
alten Oder gezogen. Der Entſeelte wurde 9 u koͤniglichen Anatomie: 
8 geſchafft. — An demſelben Tage, Nähe be Uhr, wurde in den 

nlagen der Rennbahn bei Scheitnig, in der >tühe der Tribüne, der Leich⸗ 
nam einer 20-25 Jahre alten Frauensperſon, Anigefunben. 
ſeelte, welche ſchon vollſtändig unkenntlich un 3 1 weiſe 1700 in Ver⸗ 
weſung übergegangen war, ſcheint ſchon längere Bes 5 dieſer Stelle ge⸗ 
legen zu haben. Wahrſcheinlich iſt fie erfroren. ne, 5 Merkmale, die 
auf einen gewaltſamen Tod hindeuten, wie Wun 0 ſich nicht 
finden. Neben dem Leichnam lag ein aufgeſpannter, Regenſchiem. Die 
Leiche war mit grauem Kleid, rothem Unterrock, weilen ee mit Spitze 
beſetztem Hemd und blau⸗ und weißgeſtreifter Schürze bekleidet. Ein 
Packet Wäſche, welches ebenfalls bei der Leiche lag, enthielt einzelne Stücke, 
die mit A. B. bezeichnet ſind. Die erwähnte Leiche wurde nach dem Ana 
tomiegebäude geſchafft. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen ei 2 
von der Wallſtraße mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln. aus ihrem 
Geſchäftslocal 19 Paar Halbzeugſchuhe, 15 Paar Lederſchuhe und eine 

roße Menge Kleider und Wäſche; der Frau eines Stellmachers von der 
eudorfſtraße aus den Bodenräumen 5 Dutzend Glacéhandſchuhe von 


Ziegenleder mit weißen Säumen und Perlmutterknöpfen beſetzt; einem 


wurden einer Handelsfrau 


Die Ent⸗ 


n im Kreiſe iſt es bereits freigeſtellt worden, 


Kleiderhändler von der Goldenen Radegaſſe ein Paar graugeſtreifte Bein⸗ 
kleider; einem Fräulein von der Büttnerſtraße eine zweigliederige Korallen⸗ 
halskette, ein Paar Korallenohrringe und ein ſilbernes Gliederarmband 
mit Granaten; einem Handelsmann von der Urſulinerſtraße 2 kupferne 
Leuchter. — Abhanden gekommen iſt einem Goldwaarenhändler von der 
Graupenſtraße eine Blechſchachtel mit goldenen und ſilbernen Uhren und 
5 ferner ein ſchwarzes Etui mit 200 theils 14, theils 8karätigen 

15. im Geſammtwerthe von 1200 M. (Wiederbeſchaffungsprämie 
40 M.); der Frau eines Schutzmannes von der Hubenſtraße eine goldene 
Broche mit Granaten; einem Kutſcher von der Neue Oderſtraße eine grau⸗ 
wollene Pferdedecke, gezeichnet A.; einem Tiſchlerlehrling von der Schieß 
werderſtraße ein Hundertmarkſchein. — Gefunden wurde ein Packet mit 
Gardinen, ein Fünfmarkſtück, ein Zehnmarkſtück, ein Zwanzigmarkſtück, 
ein ſchwarzer Schleier, eine Ledertaſche mit Geldinhalt, ein Paar braune 
Glacébandſchuhe, ein Päckchen mit Galanteriewaaren, eine Handſäge, ein 
vergoldetes Armband, 2 Strohhüte, ein W Damenfächer und ein 
ſchwarz⸗ und weißgefiederter Hahn. — Beſchlagnahmt wurde eine 
ſilberne Cylinderuhr. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 
des kgl. Polizeipräſidiums aſſervirt. 


O Trebnitz, 6. April. 


[Kreistags-Verhandlungen. — Con: 
trol⸗Verſammlung.] In der bier 3 erſten diesjährigen 
Kreistags⸗Verſammlung wurde die Wahl des im 13. Wahlbezirk gewählten 
Kreistags⸗Abgeordneten Freigärtners Liebthal zu Gr. Commerowe für 
ungiltig erklärt, alle übrigen Abgeordnetenwahlen aber beſtätigt. So⸗ 
dann wurde die Jahresrechnung der Kreis⸗Communalkaſſe und ihrer Neben⸗ 
fonds pro 1884/85 feſtgeſtellt und dem Rendanten Decharge ertheilt, auch 
der Haushalts⸗Etat pro 1886/87, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 
179 000 M. balancirt, genehmigt reſp. feſtgeſtellt. Einer n An⸗ 
zahl Wegebauverbänden bewilligte die ee zur Pflaſterung von 
Dorfſtraßen u. ſ. w. erhebliche Beihilfen und beſchloß, die gegenwärtig in 
Blücherwald befindliche Hebeſtelle nach dem Schnittpunkte der Chauſſeen 
Kapitz⸗Frauenwaldau und Trebnitz⸗Lickerwitz unter der Vorausſetzung zu 
N daß die erforderliche höhere Genehmigung zu den dann notyp⸗ 
wendig werdenden Veränderungen in der Zollerhebung auf beiden Chauſſeen 
ertheilt wird. Zur weiteren Unterhaltung der in Trebnitz, Stroppen, 
Kapsdorf, Loſſen, Obernigk, Kath.⸗Hammer und Schlottau errichteten Na⸗ 
turalverpflegungsftationen find pro 1886/87 1500 M. bewilligt worden. 
Auch der hieſigen Herberge zur Heimath gewährte der Kreistag eine Sub⸗ 
vention von 100 M., ſowie dem Kreisverein zur Pflege im Felde verwun⸗ 
deter und erkrankter Krieger eine Beihilfe von 300 M. und endlich dem 
Curatorium der Dr. Jany'ſchen Augenklinik in Breslau eine Ba von 
150 M. Zu Kreistags⸗Deputirten wurden die Herren: Rittergutsbeſitzer 
und Landſchafts⸗Director von Scheliha auf Perſchwitz und der königl. 
Kammerherr von Prittwitz auf Cawallen wiedergewählt. Desgleichen 
ſind die Herren von Keſſel auf Ober⸗Glauche und Freigutsbeſitzer 
Hempe zu Schawoine zu Kreis⸗Ausſchuß-Mitgledern ebenfalls wieder: 
gewählt worden. Endlich wurde zum Vertreter des Kreiſes in den Vor⸗ 
ſtand des Kreiſes der kath. Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe 
der Mühlenbeſitzer Lauſch zu Heidewilxen gewählt. — Die Frühjahrs⸗ 
Control⸗Verſammlungen im dieſſeitigen Bezirk haben am geſtrigen Tage 
ihreu Anfang genommen und endigen mit dem 9. d. M. 


Oels, 7. April. [Krankenhaus.] Die Bauarbeiten an dem 
neuen ſtädtiſchen Krankenhauſe haben nunmehr begonnen, ſo daß die An⸗ 
ſtalt im Herbſt 1887 fertiggeſtellt ſein wird. Das Gebäude wird nach 
dem preisgekrönten Entwurf des Architekten Klimm⸗Breslau aufgeführt 
und ſoll mit den Einrichtungen verſehen werden, die ſich nach den Er: 
fahrungen der Neuzeit als praktiſch erwieſen haben. Außer der Wohnung 
für den Hausmeiſter und die Diakoniſſinnen, ſowie den Badezellen ꝛc., ſoll 
das Gebäude in 11 Krankenzimmern Raum für 60—70 Betten enthalten. 
Die Geſammtkoſten find auf 110000 Mark veranſchlagt worden. 


t. Kreuzburg, 2. April. [Stadtverordnetenſitzung. — Vertre 
el Nach Kenntnißnahme der Kaſſenreviſions⸗Protokolle für December 
1885, Januar und Februar 1886 machte der Magiſtratsdirigent, Bürger⸗ 
meiſter Müller, der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Mittheilung, daß 
im laufenden Jahre die Herren Klempnermſtr. Oertel und Rentier Spiller 
ihr 50 jähriges Bürgerjubiläum begehen. Beiden Jubilaren wird eine Deputation 
von 2 Magiſtratsmitgliedern und 2 Stadtverordneten die Glückwünſche der 
Stadt überbringen. — Nach Bewilligung mehrerer nebenſächlicher Magi⸗ 
ſtratsanträge würde auch der Antrag, betreffend die Uebernahme der Unter⸗ 
haltungspflicht bezüglich der durch den Bau der Kreuzburg⸗Tarnowitzer 
Eiſenbahn im hieſigen Gemeindebezirke veränderten Wegeſtrecken, genehmigt. 
Hierauf trug Herr Bürgermeiſter Müller den von ihm mit großer Sorg⸗ 
falt ausgearbeiteten Verwaltungsbericht der Verſammlung vor. Die Be⸗ 
rathung des Stadthaushalts⸗Etats, welcher im Entwurfe in Einnahme 
und Ausgabe mit 86 000 Mk. balancirt, mußte der vorgerückten Zeit wegen 
vertagt werden. — Die Verwaltung der hieſigen Kreis⸗Communal⸗Kaſſe 
iſt für die Zeitdauer der Erkrankung des Rendanten, Herrn Hausverwalter 
Mücke, dem landräthlichen Seeretair Herrn Ganſe übertragen worden. 


C. Königshütte, 7. April. [Neue Polizeiverordnung. — Muſik⸗ 
verein. — Freiwillige Feuerwehr. — Verhaftung.] Vor einiger 
Zeit legte Herr Goldſtein auf dem poſtfiskaliſchen Bauplatz, gegenüber 
dem hieſigen Bahnhof, einen Holzplatz an. Auf Andrängen eines Nach⸗ 
barn ſchritt die Polizei gegen ihn ein und belegte ihn mit einer Geldbuße 
von 30 Mark. Herr Goldſtein recurrirte an das hieſige Schöffengericht, 
welches ihn auch freiſprach, weil die Sachverſtändigen erklärten, daß das 
Holz ſich weder leicht von ſelbſt entzünde, noch leicht Feuer fange, noch zu 
den Stoffen gehöre, die nicht ohne Gefahr einer Entzündung bei einander 
liegen können — daß alſo Herr G. nicht gegen die 88 367 Nr. 6 reſp. 368 
Nr. 8 verſtoßen habe. Nunmehr hat die hieſige Polizei eine neue Verordnung 
auf Grund dieſer Paragraphen erlaſſen, wonach beſtimmt wird: Die Be⸗ 
nutzung eines Grundſtücks oder Gebäudes als Holzhof oder Brennmate⸗ 
rialienniederlage iſt, wenn der jährliche Bedarf einer Privathaushaltung 
überſchritten wird, von der polizeilichen Genehmigung abhängig. Dieſelbe 
wird nicht ertheilt, wenn Kirchen, Krankenhäuſer, Dampfmaſchinen, feuer⸗ 

efährliche Fabrikſtätten oder zur Aufbewahrung größerer Vorräthe leicht 
rennbarer Stoffe beſtimmte Gebäude in der Nähe liegen. Die Lager: 
plätze müſſen mit einer mindeſtens 2 m hohen feſten Einfriedigung um⸗ 
geben und die Materialien in einer Entfernung von 10 m von dieſer ge⸗ 
lagert werden, es ſei denn, daß ſie an Straßen oder Bauplätze grenzen. 
Auch dürfen die Materialien ohne feuerfeſte Bedeckung nicht höher als 
5 m gelagert werden, auch nicht zu viel neben einander. Endlich muß der 
Zugang 3 m breit ſein und der Platz verſchiedene Feuerlöſchgeräthſchaften 
befigen. Die Polizeiſtrafe iſt mit 9 Mark angeſetzt. — Aus dem auf der 
Generalverſammlung des hieſigen Muſikvereins erſtatteten Jahresbericht 
ergiebt ſich, daß das Vermögen des Vereins von 976,31 auf 1283,77 M. 
eſtiegen iſt, die at der Mitglieder aber von 185 auf 168 Mitglieder 
nk Bei der Wahl des Vorſtandes wurde der bisherige wieder gewählt. 
— Sehr erfreulich iſt der Fortſchritt, den ſeit 1 7 Zeit unſere „Frei⸗ 
willige Feuerwehr“ macht. In der diesmaligen Monatsſitzung konnten 
wieder 7 neue Mitglieder aufgenommen werden, ſo daß der Verein ſchon 
die Höhe von 105 Mitgliedern erreicht hat. — Geſtern früh wurde ein 
2ljähriger Commis hierſelbſt wegen dringenden Verdachts eines Ver⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit verhaftet. — Das ſeit 1. November v. J. 
egründete „Königshütter Tageblatt“ hat am 1. d. M. ſeinen Titel ge⸗ 
ändert und erſcheint jetzt als „Königshütter Anzeiger“ nicht mehr wie früher 
6 mal, ſondern nur noch 3 mal die Woche. 8 


„ Umſchau in der Probinz. u. Guhrau. Seitens der königl 
Regierung zu Breslau iſt der übereinſtimmende Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden, betreffend die Aufhebung des Schulzwanges bei der hieſigen 
Handwerker⸗Fortbildungsſchule, a jedoch eine Subvention 
zur Unterhaltung derſelben von einer Reorganiſation der Anſtalt abhängig 
gemacht worden. — O Bolkenhain. Nach einem mit Sicherheit auf⸗ 
kretenden Gerücht beabſichtigt die Provinzial⸗Steuerbehörde, das hieſige 
Unter⸗Steueramt demnächſt aufzuheben und fortan nur eine Stempel⸗ 
Receptur beſtehen zu laſſen. Den verſchiedenen Brauereien und Brennereien 

, fich zur Entrichtung ihrer be⸗ 
züglichen Steuern eine Nachbarſtadt mit einem Steueramt zu wählen. — 
W. Goldberg. In der am 8. April cr. abgehaltenen Monatsverſamm⸗ 
lung des Turn⸗ und Feuerwehrvereins erſtattete Turnwart Richter 
ſeinen Bericht über den am 4. d. Mts. in Liegnitz „Ntattgehabten Turntag 
des zweiten niederſchleſiſchen Gaues. Kaſſenwart Grüttner gab den Kaſſen⸗ 
bericht für 1885/56. Der Verein hat eine Einnahme von 513 M. und eine Aus⸗ 

abe von 380 M. gehabt. Am 8. Mal begeht derſelbe fein 24. Stiftungsfeſt. — 
euzburg: Der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Etat für die Stadt Kreuzburg 
wurde durch die 


| Stadtverordneten⸗Verſammlung in Höhe von 86 000 M. 
in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt und genehmigt. Der Proceutſatz 


der Communalſteuer iſt in Höhe von 118 pCt. verblieben. — C. Tar⸗ 
nowitz: Die Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſe für Berg⸗, 
Hütten- und Salinenwerksbeamte, welche die Oberbergamtsbezirke 
Breslau und Halle umfaßt, vermehrte im verfloſſenen Jahre ihr Vermögen 
um 13 946,54 M., ſo daß es ſich jetzt auf 200 329,42 M. beläuft. Penſionen 
wurden ausgezahlt in der Höhe von 2592 M.; die Invaliden erhielten 
3780 M.; 12 Wittwen pro 24 Wochen 2587,50 M. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder wuchs um 14. Penſionen können bis 1000 M. verſichert werden. 
Die Hälfte der Penſion wird nach dem Tode an die Wittwe und ein Achtel 
reſp. ein Viertel als Waiſenunterſtützung ausgezahlt. 

FFF 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


Berlin, 4. April. Der Geſetzentwurf, betreffend die Heran⸗ 
ziehung der Offiziere zur Communalbeſteuerung, iſt an eine beſondere 
Commiſſion zur Vorberathung überwieſen worden. Unbedingten Bel- 
fall fand die Vorlage nur bei Herrn v. Rauchhaupt, alle übrigen 
Parteien machten mehr oder weniger erhebliche Bedenken, insbeſondere 
in Bezug auf die Veranlagung zur Steuer geltend. Von frei⸗ 
ſinniger Seite legten die Abgg. Langerhans und Dr. Hänel die 
Competenzbedenken, die bereits im Reichstage ſeitens der Freiſinnigen 
zur Sprache gebracht wurden, nochmals eingehend dar, drangen aber 
ſelbſtverſtändlich damit nicht durch. Daß die Vorlage in der jetzigen 
Form völlig unzulänglich iſt, wurde von dieſer Seite ausdrücklich 
betont, ob mehr zu erreichen fein wird, iſt aus den heutigen Erklä⸗ 
rungen des Kriegsminiſters zweifelhaft geblieben. Der Reſt der 
Sitzung galt der Erledigung kleiner Vorlagen. Die nächſte Sitzung 
zur Verhandlung der in den letzten Tagen eingebrachten beiden Inter⸗ 
pellationen findet Montag ſtatt. 


Abgeordnetenhaus. Dr wen vom 9. April. 
1 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Bronſart v. Schellendorf, v. Puttkamer 
v. Scholz und Commiſſarien. f. * r 

Eingegangen iſt ein Nachtragsetat für 1886/87. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Heranziehung von Militärperſonen zu Abgaben 
für Gemeindezwecke. 

Abg. v. Huene: Man hat geſtern im Reichstage die Frage erörtert, 
ob es nicht zweckmäßig ſei, dieſen Gegenſtand von Reichswegen zu regeln. 
Meine Partei hält den Weg der Landesgeſetzgebung für den wichtigerem 
und beſſeren, zumal bei der großen Verſchiedenartigkeit der deutſchen Ge⸗ 
meindeverhältniſſe. Das Reich kann nur negativ beſtimmen, was nicht 
geiihehen darf, aber nicht pofitiv beſtimmen, was die Communen dem. 

ffigieren aufzuerlegen haben. Die Communen haben kein Beſteuerungs⸗ 
recht aus ſich heraus, ſondern nur mit Bewilligung des Staates. Es. 
handelt ſich hier auch nicht um eine Frage des Rechts, ſondern 
der Billigkeit. Dieſes Geſetz, ſucht unter einer gewiſſen Schonung 
der beſtehenden Verhältniſſe, eine Regelung herbeizuführen, welche 
der eigenthümlichen Stellung in den Gemeinden entſpricht. Als. 
Baſis der Communalbeſteuerung wird die Einkommenſteuer beftimmt- 
Ausgenommen iſt dasjenige Einkommen, welches bereits nach den be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen der Communalabgabenpflicht unterliegt, alſo z. B. 
aus dem Gewerbebetriebe, und in Anſehung der verheiratheten Militär⸗ 
perſonen diejenigen Chargen, welche nach Nachſuchung des Heiraths⸗ 
Conſenſes zur Führung des Nachweiſes eines beſtimmten außerdienſtlichen 
Einkommens verpflichtet ſind, der vorſchriftsmäßige Satz des Letzteren. 
Gegen dieſe letztere Beſtimmung habe ich Bedenken. Es wäre am Beſten, 
von Reichswegen die Sätze des Heirathsgutes zu erhöhen, damit die 
Offiziere in der Lage ſeien, die Communalſteuer zu bezahlen. Natürlich 
müßten hiervon Diejenigen ausgenommen werden, welche auf Grund der 
jetzigen Sätze ihr ee nachgewieſen haben. Im Ganzen handelt es. 
ſich hier wohl um ein Uebergangsſtadium. Wir hoffen, mit der Regierung 
zu eee zu gelangen. Ich beantrage, die Vorlage einer 
Commiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Dr. Langerhans: Unſere Stellung iſt urſprünglich die ge⸗ 
weſen, daß die Offiziere wie alle Einwohner des Staates zu allen Steuern 
herangezogen werden müßten. Wir haben aber unſere Forderung dahin 
ermäßigt daß fie wenigſtens wie alle anderen Beamten, alſo in Preußen, 
zur hg der Communalſteuer, be ſteuert würden. Die meiſten Offiziere 
wünſchen ſelbſt nicht, daß ſie eine Ausnahme bilden ſollen; ich weiß dies, 
aus dem Munde mehrerer Offiziere ganz direct. Baiern und Mürtemberg. 
pc die ne zu allen Communalſteuern heran. Dieſes Geſetz ent= 
pricht den Anforderungen der Gerechtigkeit nicht. Nach der Vorlage foll 
alles außerdienſtliche Einkommen zur Steuer herangezogen werden. Hat: 
ein Offizier 3000 Thaler Gehalt und darüber 1000 Mark Nebeneinkommen, 
dann wird er nicht mit 3 pCt., ſondern nur mit 1 pCt. deſteuert, weil 
man annimmt, daß ſein Einkommen erſt mit den 1000 Mark beginnt. 

Abg. v. Cuny: Meine Freunde werden ehrlich beftrebt fein, Diejes. 
Geſetz mit zu Stande zu bringen, um fo das Reichsbeamtengeſetz und das 
Militärpenſtonsgeſetz zu ſichern Den Weg der Lande sgeſetzßebung halten 
auch wir in der Regelung dieſer Angelegenheit für den richtigen. In der 
Commiſſion werden wir Gelegenheit nehmen, unſere beſonderen Münſche 
zur Geltung zu bringen. (Beifall.) 

Abg. v. Rauchhaupt: Meine Freunde werden für das Geſetz ſtimmen, 
Verfaſſungsbedenken würden doch nur dann Platz greifen, wenn wir in 
die Sphäre des Reiches eingriffen und einen Conflict herbeiführten; das 
iſt aber nicht der Fall. Die doctrinären Anſchauungen des Freiſinns in. 
dieſer Frage werden im Volke niemals Boden finden. Gegen eine Er⸗ 
höhung des Heirathsgutſatzes müßte ich mich auch entſchieden erklären. 

Abg. v. Oertzen (Jüterbogk) erklärt ſich Namens der freiconſervativen⸗ 
Partei ebenfalls im Princip für das Geſetz. ! 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff: Ich werde mit voller 
Bereitwilligkeit in der Commiſſion alle diejenigen Geſichtspunkte berück⸗ 
ſichtigen, welche hier zur Sprache gebracht find. Die Communalbeſteue⸗ 
rung der Offiziere unterliegt militäriſchen und communalen Geſichts⸗ 
punkten. Das Reich iſt competent auf dem Gebiete des Militärweſens, die: 
Particularſtaaten ſind competent auf dem Gebiete des Communalweſens. 
Das Reich kann die communale Beſteuerung der Offiziere nicht poſitiv 
regeln, ſondern nur negativ — verbietend eingreiſen. Es wäre ja auch techniſch 
unmöglich, von Reichswegen ein Communalſteuergeſetz zu conſtruiren. 
Verfafſungsmäßig ſind wir weder ea noch Diener der Communen. 
Wenn Herr Langerhans meint, die Offiziere wünſchten keine Ausnahme 
von den übrigen Beamten zu machen, jo erwidere ich, hier handelt es ſich 


doch um ein ſtaatliches Intereſſe, nicht um die Wünſche einzelner Offiziere. 


Dieſelben haben in dieſer Beziehung nichts zu wünſchen, wenigſtens keine 
Wünſche öffent zu äußern; und wenn ſie vertraulich geäußert werden, 
ſo kann ich nur bedauern, daß ſie öffentlich zur Sprache gebracht werden. 
Uebrigens iſt der Wohlthätigkeit keine Schranke geſetzt. (Heiterkeit.) 
Glauben einige Offiziere, daß ſie zu den Communalſteuern zu wenig bei⸗ 
tragen, ſo können ſie freiwillig und im Stillen für wohlthätige Zwecke, zu 
Armenunterſtützungen u. ſ. 10, wie es jetzt ſchon vielfach geſchieht, beitra⸗ 
gen. Entſchieden muß ich beſtreiten, daß die Militärperſonen von commu⸗ 
nalen Einrichtungen Gebrauch machen, wie alle anderen Perſonen. Ab⸗ 
geſehen von der Beleuchtung, dem Pflaſter u. dergl., machen wir doch von 
der Armenpflege und den Lazarethen keinen Gebrauch. Mit demſelben 
Rechte könnte auch Berlin die geſetzgebenden Körperſchaften zur Steuer 
heranziehen. Zwiſchen dieſen und den Militärperfonen beſteht kein 
Unterſchied. BR a 

Abg. Hänel: Das Reich wäre vollſtändig 


beſteuerung ſeiner Beamten einheitlich geregelt hat. nſervg 
haben auch diesmal wieder ſich darauf beſchränkt, dieſen unſeren Stand⸗ 
punkt anzugreifen; wenn wir aber gegen dieſe An riffe uns vertheidigen, 
dann verſchwinden Sie aus dieſem Saal. Sie alten im Bewußtſein 


der Minorität nicht mehr (Sehr gut! Links). Ueberhaupt iſt mir der Ton 


der in unſere Debatten durch die Schuld der jetzigen Majorität eingeriſſen 


competent geweſen, dieſe 


Communalbeſteuerung ebenſo einheitlich zu regeln, wie es die Communal⸗ 
hat. Die Conſervativen 


Ihrer Majorität und Macht Monologe und kümmern ſich um die Gründe ER 


iſt ein Ton, wie er treffend durch den neulichen Zwiſchenruf gegen einen 


in meiner parlamentariſchen 


Mann von europäiſcher Berühmtheit (Lachen rechts) illuſtrirt wurde — 
nent Praris ſeit 1867 nicht vorgekommen. Die 
Ausführungen des Kriegs miniſters haben den Vorwurf nicht entkräften 


* 


x 


Eiſenbahnverkehrs willen. Man ſollte dieſe Frage nicht für ſich allein, 


Er 


ur - 


a F n . RER TER EEE 

0 de ! Stande! i sere bier duch die Vorlage, ohne ig f 5 de die Frage der oft rreichiſchen Ba mit Herr Heine! Sie find nicht in * Comm fin, Sie könn davon nichts 

daß irgend ein Staats⸗ oder Dienſtintereſſe vorliegt, ein weiteres Privileg | dielem Geſetze noch nicht erledigt, denn in Oeſterreich beſtände 5 Gegen-] wiſſen. Komm n Sie e u 1 40 und Sie werden Wunderdinge 
Binangefügt wifd. Herr von Rauchhaupt jagt, unſere Anſchauungen würden tm | feitigkett, welche das Geſetz verlange, noch nicht. Deswegen ſei die Ab- erleben, die wahr ſind. ll rechts). 

Volke nie Entlang finden. Nun, es handelt ſich hier um gewiſſe grund- lehnung des Geſetzes zu empfehlen. Abg. Windthorſt meint auch, daß die Bezeichnung „frivol“ auf dem 


ſätzliche Anſchauungen; find dieſe falſch, dann wird eben unſere Partei 
verſchwinden, ſind ſie richtig, dann werden alle Drohungen des Herrn von 
Rauchhaupt ohnmächtig ſein. Was der Kriegsminiſter geſagt hat, beſaß 


lediglich für diejenigen, die durchaus Beifall klatſchen wollen. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Ich bin nicht in der 
Unterweiſung im Erreichen von Redeeffecten groß geworden, und geklatſcht 
wird ja in ünſeren Parlamenten überhaupt nicht. Was die Offiziere be⸗ 
trifft, ſo beſchränke ich keinem ſeine Privatmeinung; ſie ſollen aber mit 
deren Aeußerung vorſichtig ſeiu und ſich nicht hier als Zeugen aufführen 
laſſen gegen die in Geſetzvorlagen niedergelegte Willensmeinung Seiner 
Majeſtät des Kaiſers; ſie haben nach keiner Richtung hin Politik zu 
treiben! Zwiſchen Offizieren und Beamten beſteht auch noch der tief⸗ 
greifende Unterſchied, daß die Offiziere beliebig verſetzt werden, und auch 
aus dieſer Erwägung iſt es unthunlich, ſie den ſo ſehr verſchiedenen Com⸗ 
munalſteuerſätzen in den verſchiedenen Communen zu unterwerfen. Wenn 
ein rechtlich beſtehendes Privilegium ohne Entſchädigung aufgehoben wird, 
dann darf nicht alles über einen Leiſten geſchlagen, ſondern es muß mit 

chonung und Vorſicht vorgegangen werden. g . 

Abg. Schreiber (Marburg) proteſtirt energiſch gegen die dom Abg. 
Hänel gegen die Rechte erhobenen Vorwürfe bezüglich der Verſchlechterung 
des Tones in der Debatte; die Rechte werde den Ton, den ſie in die Dis⸗ 
ruſſion eingeführt habe, auch vertreten. a 

Abg. Langerhans: Ich verſtehe nicht, warum der Kriegsminiſter jo 
böſe iſt. (Große Heiterkeit.) Auch ich habe ja erklärt, daß wir auf die 
Specialberathung eingehen wollen, daß wir alſo im Großen und Ganzen 
das Geſetz annehmen werden. Die Behauptung, daß hier ein Privileg 
ohne Entſchädigung aufgehoben wird, iſt nicht richtig; es tritt dafür doch 
eine beträchtliche Erhöhung der Penſion ein. Mit Rückſicht auf dieſe Ex⸗ 
höhung haben ſehr viele Offiziere mit ihrem Antrag auf Penſionirung bis 
jetzt gewartet. 2 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff: Ich beitreite durchaus, 
daß zwiſchen der Vorlage und der Penſionserhöhung irgend ein innerer 
Zuſammenhang beſteht. : b 

Abg. v. Huene: Als Unparteiiſcher conftatire ich, daß Herr v. Rauch⸗ 
haupt den Streit angefangen hat, Herr Schreiber alſo nicht ganz zu ſeiner 
Entrüſtung berechtigt war. (Heiterfeit.) Die Deutſchfreiſinnigen haben 
im vorigen Jahre die Conſumbereine nicht in das Notheommunalſteuer⸗ 

eſetz aufgenommen; wenn ſie alſo heute wieder einmal das gleiche Recht 
ür Alle betonen, ſo kann dieſer Vorgang ihren Deductionen nicht zur Stütze 
dienen. 

Die Vorlage wird darauf einer beſonderen Commiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. 155 

Ueber den 37. Bericht der Staatsſchuldencommiſſion referirt 
Abg. Schreiber (Marburg) Namens der Budgetcommiſſion, welche be: 
antragt, der Hauptverwaltung der Staatsſchulden Decharge zu ertheilen. 
Das Haus beſchließt demgemäß, nachdem Abg. Kieſchke auf das dringende 
Bedürfniß der Beſchaffung anderweitiger größerer Räumlichkeiten 5 die 
Staatsſchulden⸗Verwaltung hingewieſen und Finanzminiſter von Scholz 
dieſes Bedürfniß auch ſeinerſeits anerkannt hat. 

Die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer pro 
1884/85 werden der Rechnungscommiſſion überwieſen. 5 

Ohne Debatte erklärt das Haus den Bericht über die Verwendung 
des Erlöſes für verkaufte Berliner Stadtbahnparzellen durch 
Kenntnißnahme für erledigt. 2 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über die Er⸗ 
richtung letztwilliger Verfügungen im Bezirke des Ober⸗ 
landesgerichts zu Jeunk fart a. M. Die Commiſſion hat den aus 
20 Paragraphen beſtehenden, ſich an die Beſtimmungen des allgemeinen Land⸗ 
rechts anlehnenden Entwurf im Weſentlichen unverändert angenommen. Eine 
Modification hat nur 8 5 dadurch erfahren, daß die Commiſſion die Vor⸗ 
ſchrift, daß das dem Gericht verſchloſſen oder offen zu übergebende Schrift⸗ 


ſtück von dem letztwillig Verfügenden unterſchrieben fein muß, geftrichen | f 


bat. Außerdem ift $ 19, welcher die in außergerichtlicher Form errichteten 
Teſtamente unberührt laſſen will, wie folgt, erweitert werden. Zu den 
außerordentlichen Teſtamenten ſind die in Gemäßheit des Naſſauiſchen Ge⸗ 
ſetzes vom 26. Juli 1854 $ 23 bezw. der Inſtruction vom 2. Januar 1863 
durch die zuſtändigen Ortsbürgermeiſter aufgenommenen ſogenannten Noth 
teſtamente zu rechnen. 0 5 EIER, 

Abg. Wißmann ſpricht der Commiſſion für ihr durch Einfügung 
dieſes Satzes in $ 19 bewieſenes Entgegenkommen feinen. Dank aus, und 
erſucht das Haus, dieſem Beſchluſſe der Commiſſion zuzuſtimmen. 

Die im § 5 von der Commiſſion N ern Aenderung wird auf 
Antrag der Abgg. Greiß (Centrum) und Korſch (conj.) nach kurzer De: 
batte abgelehnt und die Vorlage wieder hergeſtellt. 

Zu § 15 wird ein Antrag Lieber, der ſich auf das Verfahren bei der 
Eröffnung gemeinſchaftlicher Teſtamente bezieht, nach kurzer Debatte, in 
welcher auch der Regierungs⸗Commiſſar Geh. Juſtizrath Künzel die Ab: 
lehnung befürwortel, verworfen, § 17 und der Reit des Geſetzes in der 
Commiſſionsfaſſung angenommen. Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Schluß 2 Uhr. 0 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen; Interpellation 
Wehr, betreffend die Weichſelüberſchwemmungen; Interpellation von 
Minnigerode, betreffend die Nothlage der Landwirthſchaft.) 


Neichstag. 

Berlin, 9. April. Ohne beſonders hervorragende Discuſſion 
wurden zu Beginn der heutigen Sitzung in raſchem Tempo der Ge: 
ſetzentwurf über die Unpfändbarkeit von Eiſenbahnbetriebsmitteln in 
zweiter Leſung unverändert und die Unfallverfiherung der land- und 
forſtwirthſchaftlichen Arbeiter in dritter Leſung mit einer Anzahl for⸗ 
meller und einer Abänderung materieller Bedeutung angenommen, 
letztere in Betreff der Betheiligung von Arbeitern bel den Schieds⸗ 
gerichten, welche den Arbeiterintereſſen mehr Rechnung trägt, als der 
Beſchluß zmeiter Leſung. Der Geſetzentwurf über die Regelung der 
Penſionsverhältniſſe des Statthalters in den Reichslanden bot zu 
keiner Debatte Anlaß. Etwas lebhafter ließ ſich der zweite Theil der 
Sitzung, welcher Wahlprüfungen gewidmet war, an. Bei den Wahlen 
der Abgg. von Wurmb und von Puttkamer⸗Plauth brachte Herr 
Rickert den Conſervativen ſo unangenehme Dinge zur Sprache, daß 
ihr Wahlprüfungsredner von Köller im Eifer der Abwehr in der ge: 
wohnten Weiſe die unglaublichſten Hypotheſen aufftellte, die Sache 
aber damit nur ſchlimmer machte. Morgen ſind zwecks Aufräumung 
vor dem Feſte eine ganze Anzahl Vorlagen zur 3. Leſung geftellt. 


88. Sitzung vom 9. April. 
12 U 


r. 

Am Tiſche des Bundes rathes: v. Bötticher, v. Schelling, Graf 
Lerchenfeld. 

Die Rechnung der Kaſſe der Ober-Rechnungskammer für 
1883/84, ſoweit ſie ſich auf die Reichsverwaltung bezieht, wird in zweiter 
Berathung genehmigt. 

Das Haus wandte ſich dann zu der zweiten Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfs, betreffend die Unzuläſſigkeit der Pfändung von Eiſen⸗ 
bahn⸗Fahrbetriebsmitteln. Nach dem Commiſſionsantrage ſoll die 
Pfändung ausgeſchloſſen ſein für die Betriebsmittel der inländiſchen 
Bahnen nur dann, wenn enkel verbürgt iſt. i 

Abg. v. Strombeck giebt zur Erwägung anheim, ob man nicht außer 
den rbetriebsmitteln auch andere Geräthe für den Betrieb unter das 
u; ellen müſſe. * 

bg. Schrader beſtreitet, daß das Bedürfniß für das Geſetz vorliege. 
Zwar ſei dies von Baiern und Sachſen behauptet; aber man habe nicht 
einmal einen Bericht des Reichseiſenbahnamts gefordert, welches doch da⸗ 
mit befaßt ſein müßte. Weder im Bundesrathe noch in der Commiſſion 
habe ſich ein Vertreter des Reichseiſenbahnamis an der Discuſſion be⸗ 
theiligt. Das ſei ein Zeichen, daß es mit dem Reichseiſenbahnamte vor⸗ 
bei ſei. — Redner beſtreitet, daß jemals Wagen aus den fahrenden Zügen 
heraus gepfändet ſeien; es ſei nur bei ſolchen Wagen geſchehen, die ſich 
längere Zeit auf den Stationen aufhielten. Eine Verzögerung in der Be: 
förderung der Güter ſei niemals entſtanden. Jetzt kämen überhaupt ſolche 
Pfändungen nur noch in geringer Anzahl vor. Es würde bald gar kein 
Anlaß mehr zu dem Geſetz vorliegen, deshalb ſollte man die Intereſſen 
des deutſchen Capitals nicht ſchädigen um kleiner Unbequemlichkeiten des 


jondern im Zuſammenhang mit der ganzen Frage der Zwangsvollſtreckung 


keinerlei Beweis oder Ueberzeugungskraft, war vielmehr von Werth] C 


daß eine Umſtoßung deſſelben wohl nicht anzunehmen ſein. 


durchaus zutreffend geweſen ſei. Die Mehrzahl 1 
wäbrend feiner vierjährigen Thätigkeit in der Wahlprüfungs Commiſſton 


miſſion ungefä 
prüfungen ſei geweſen, 
fabrikmäßig hergeſtellten Wahlproteſte ſei nur die, N 
unnützer Arbeit überbürdet und die Behörden moleftirt würden, denn es 
ergebe ſich ſtets, daß die aufgeſtellten Behauptun 
wahr ſeien. In dem jetzt in Frage ſtehenden 2 
preußiſcher Regierungspräſident ungeſetzlicher Handlungen bezichtigt worden. 
Da könne man es doch hr, 
proteſtire, daß auch die Autorität mit Füßen getreten werde. In der 
Wahlprüfungscouemiſſion ſei durch die Bildung von Coalitionen die Con⸗ 
tinuität der früheren Beſchlüſſe unterbrochen. (Zuruf des Abg. Heine.) 


Baieriſcher Bevollmächtigter Graf Lerchenfeld führte aus, daß nicht 
blos von deutſcher Seite die Couponproeeſſe angeſtrengt ſeien, ſondern 
daß es auch ein Geſchäft geworden ſei, daß von öſterreichiſcher Seite die 

oupons in Deutſchland eingeklagt ſeien, um ſich die Coursdifferenz zu 
verſchaffen, dabei ſeien die Leute in ihrem Rechte; aber man dürfe doch 
nicht ihretwegen den deutſchen Eiſenbahnverkehr ſchädigen, der auch da⸗ 
runter leide, daß die öſterreichiſchen Bahnen ihre Wagen nicht gern nach 
Deutſchland ſenden, daß ſie Deutſchland umgehen. 

Abg. Schrader bemerkte, daß dieſes Umgehen Deutſchlands in unſerer 
Eiſenbahnpolitik begründet ſei, nicht in dieſer Frage der Pfändung. 
Abg. Klemm und Spahn empfahlen die Annahme des Entwurfs im 
Intereſſe des Eiſenbahnverkehrs. 
Das Haus beſchloß dem Antrage der Commiſſion entſprechend. 
Die von der Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution, welche den Reichs⸗ 
kanzler erſucht, in der nächſten Seſſion den Geſetzentwurf über das Pfand⸗ 
recht an Eiſenbahnen und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben vorzulegen, 
rief eine Discuſſion nicht hervor; ſie kommt ech in dritter Leſung zur 
Abſtimmung. 

„Das Haus tritt in die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Unfall⸗Verſicherung der in land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieben e Perſonen, ein. £ 

Abg. Blos (Soc.⸗Dem.): Wir werden gegen die Vorlage, wie ſie ſich 

nach den Commiſſionsvorſchlägen geſtaltet hat, ſtimmen. Die Regierungs⸗ 
vorlage wäre für uns noch diskutabel geweſen, aber jetzt liegt nur noch ein 
Torſo vor, und wahrlich kein claſſiſcher, ſondern ein verſtümmeller. Wir 
ſehen nur Verſchlechterungen des urſprünglichen Entwurfs, z. B. was Art 


und Weiſe der Berechnung der Entſchädigungen betrifft; da mußte man 


in Rückſicht darauf, daß auf dem Lande geringere Löhne gezahlt werden, 
einen anderen Modus wählen. — Auch in Bezug auf die Arbeitervertre⸗ 
tung hat die Commiſſion den Entwurf verſchlechtert. Der Fehler des 
erſten Unfallgeſetzes, daß einer Organiſation der Arbeitgeber nicht auch 
eine ſolche der Arbeitnehmer gegenüberſteht, wiederholt ſich auch bei dieſem. 
Die Regierung hatte es diesmal ſogar unterlaſſen, die Arbeiterausſchüſſe 
wie damals vorzuſchlagen, wahrſcheinlich, weil ſie ſich ſagt, daß ſolche 
Vorſchläge doch ausſichtslos ſind. Das iſt gerade das Bedauerliche, 
daß in dieſer Richtung im 10 6 7 75 Geſetz ſo wenig geſchehen iſt, 
trotzdem ſo viel von Selbſtſtändigkeit der Arbeiter geredet wird. 
Deßhalb fühlen wir uns auch ſehr wohl gewappnet gegen den Vor⸗ 
wurf, daß, wäre es nach uns gegangen, für die land» und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter gar nichts geſchehen wäre. So, wie das Geſetz jetzt 
ausſieht, wird man uns keinen Vorwurf aus unſerer Gegnerſchaft machen. 
Wenn das Geſetz als eine Station der Socialreform gelten ſoll und ge⸗ 
prieſen wird, ſo ſieht es um die letztere ſchlecht aus. Die Regierung wird 
überhaupt damit keinen Staat machen. Nach ſolchen Geſetzen wäre es 
W Zeit, den hochtrabenden Titel „Socialreform“ ferner nicht darauf 
anzuwenden. 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz: Wenn dies Geſetz in Kraft tritt und in 
Zukunft die verunglückten Arbeiter der Land⸗ und Forſtwirthſchaft die 
Woblthat der Verſicherung genießen werden, dann werden diejenigen, 
welche hier dagegen ſtimmen, an dieſer Verbeſſerung der Lage jener Arbeiter 
keinen Antheil haben. (Beifall rechts.) N 

Außer einigen redactionellen 8 liegt nur ein Antrag des Ab⸗ 
geordneten Buhl zu § 51 vor, betreffend die Zuſammenſetzung der 
Schiedsgerichte. Während nach dem Beſchluſſe zweiter Leſung die Bei⸗ 
ſitzer aus der Zahl der von den Gemeindebehörden berufenen Arbeiter⸗ 
vertreter genommen werden ſollen, will Buhl, daß die Beiſitzer durch Wahl 
ſeitens der Vorſtände der Orts- und Betriebskrankenkaſſen des betreffenden 
Bezirks ermittelt werden. r 

Abg. Buhl bemerkt hierzu: Es ift mir weder gelungen, für die Regie⸗ 
rungsvorlage, noch für den von mir in zweiter Leſung als beſten Auswe 
betrachteten Vorſchlag, daß nämlich die Beiſitzer der Schiedsgerichte dur 
die landwirthſchafllichen Arbeiter am Orte des Schieds a zu wählen 
ein Sollen, eine Majorität zu gewinnen. Ich muß he nſtände gegen 
den letzteren zugeben, daß z. B., da der Schiedsgerichtsſitz meiſt eine Stadt 
ſein dürfte, die ſtädtiſchen landwirthſchaftlichen Arbeiter doch nicht die für 
die Wahl geeignelſten Leute fein möchten. Der gegenwärtige Vorſchlag iſt 
auch nicht unanfechtbar, aber er beruht auf demſelben Syſtem, welches 
dieſes Geſetz auch für Conſtatirung der Unfälle in Anwendung bringt. 
Außerdem iſt es dem früheren Unfallgeſetz nachgebildet, da die Beiſitzer 
der Schiedsgerichte, wenn auch nicht direct, ſo doch indirect durch die 
Krankenkaſſen gewählt werden. Es eröffnet ſich dadurch auch die Ausſicht 
auf eine nach und nach ſich anbahnende Gleichmäßigkeit des Verfahrens 
in ganz Deutſchland ſowohl nach dem großen wie auch nach dieſem Unfall⸗ 
geſetz. Als letzten Vorzug nehme ich auch für den Antrag in Anſpruch, 
59 15 dem Vorſchlag der Regierung weit näher ſteht, als der Commiſſions⸗ 
vorſchlag. 

Der Antrag Buhl wird angenommen. 

Den $ 135, welcher nur den verheiratheten Wöchnerinnen ein Kranken⸗ 
geld gewähren will, beantragt Abg Böhm zu ſtreichen. 

Abg. Meyer (Halle): Der $ 135 iſt von keinem humanen Geiſte ge⸗ 
tragen. Die Krankenverſicherung von 1883 macht keinen Unterſchled 
aa verheiratheten und unverheiratheten Wöchnerinnen. Moraliſche 
Gründe mag man walten laſſen vor und nach der Entbindung, während 
derſelben aber Barmherzigkeit üben. 8 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz: Das Krankenverſicherungsgeſetz hat zunächſt 
den Zweck, die Arbeiter gegen Krankheit zu verſichern Im vorigen Geſetz 
haben wir über dieſen Zweck hinaus auch Wöchnerinnen eine Unter: 
ſtützung gewährt, weil ſie als Arbeiterinnen nach der Gewerbeordnung 
erſt drei Wochen nach ihrer Entbindung in der Fabrik wieder arbeiten 
dürfen. Dieſes Verbot beſteht aber für die landwirthſchaftlichen Ar: 
beiterinnen nicht. K 

Abg. Struckmann beſtreitet, daß die Beſtimmung der Gewerbe: 
ordnung für jene Berückſichtigung der Wöchnerinnen maßgebend war. 

Abg. v. Franckenſtein bittet, den § 135 aufrecht zu erhalten, während 
Abg. Kayſer deſſen Streichung befürwortet. Wenn man conſequent ſein 
Ba dann dürfe man auch den verheiratheten Frauen keine Unterſtützung 
zubilligen. f 

Der 8 135 wird aufrecht erhalten. 

Im Uebrigen wird das Geſetz nur mit den von dem Abg. v. Maltzahn⸗ 
Gültz beantragten redactionellen Aenderungen angenommen. 

Der Geſetzentwurf, betreffend den A des Statthalters in 
Elſaß⸗Lothringen auf Gewährung von Penſionen und Warte⸗ 
geld wird in erſter und zweiter Leſung ohne Debatte angenommen. 

Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahl des 1 von Wurmb 
beantragt die Commiſſion für giltig zu erklären. Nachdem Referent 
Abg. Spahn hervorgehoben, daß die in einem Wahlproteſt gegen die 
Wahl erhobenen Anſtände bei der Prüfung in der Commiſſion ſich nicht 
als ſo ſchwerwiegend erwieſen hätten, daß auf Grund derſelben die Caſſa⸗ 
tion der Wahl hätte beantragt werden können, weiſt Abg. v. Reinbaben 


darauf hin, daß gerade dieſer Vorfall beweiſe, mit welcher Frivolität der⸗ 


e Wahlproteſte häufig hergeſtellt werden. 
bg. Singer meint, daß die Bezeichnung frivol auf dieſen Wahl⸗ 
proteſt nicht zutreffe, da ſich ein Theil der in demſelben gemachten Angaben 
als zutreffend erwieſen hätte. 
Ab. Rickert erklärt, daß es unzuläſſig ſe 
auf die Frivolität aller Proteſterheber einen 
Uebrigen hätten ſich nicht alle Angaben des Wahlproteſtes als unzutreffend 
erwieſen. Die Vertheilung von Stimmzetteln durch Beamte ſei „ein 
durchaus verwerflicher Beeinfluſſungsverſuch. Bedauerlich ſei, bob über 
eine fo wichtige Frage nicht ſchritlich Bericht erſtattet werde. Er ver⸗ 


arti 
9 


aus einem einzelnen Falle 


zichte darauf, in dieſem Augenblicke einen dahin gehenden Antrag zu ſtellen, 


weil der Commiſſionsbeſchluß mit einer fo großen Majorität gefaßt ſei, 


Abg. v. Köller meint, daß die Bemerkung des Ab 


„von Reinbaben 
der Sir 


oteſte, die ihm 


u Geſicht gekommen, habe ſich als ein Conglomerat empdrender Unwahr⸗ 
eiten und Lügen herausgeſtellt. In dieſer Seſſion ſeien bei der Com⸗ 
r 63 Wahlproteſte eingelaufen, und das Reſultat der Wahl: 
daß eine Wahl caſſirt wurde. Die f dieſer 

daß die Commiſſion mit 


igen nur zum kleinen Theil 
Wablproteſte ſei ſogar ein 


der Rechken nicht verdenken, wenn ſie dagegen 


i 
Schluß ziehen zu wollen. Im b i G 


ſtehenden Wahlproteſt nicht paſſe. — Ein Zeuge hat eidlich 
Herr v. Wurmb öffentlich erklärt hat, bei den Wahlen ſei ein 
Abkommen e Wahn mir und dem verſtorbenen Abg. Thilenius getroffen 
worden, dieſe Behauptung iſt durchaus unrichtig. 

Abg. Rickert: Nach den Auslaſſungen des Herrn von Köller ſollte 
man meinen, daß die Wahlproteſte ganz überflüſſig ſeien. Ich glaube 
allerdings auch, daß es Vielen angenehmer ſein würde, wenn es keine 
Wahlproteſte mehr gebe. Das, was Herr von Köller über Coalitionen 
innerhalb der Wahlprüfungs⸗Commiſſion, über eine neue Methode der 
Wahlprüfungen bemerkt, iſt vollſtändig unrichtig. Die Behauptung, 
daß wir uns bei der Ausübung richterlicher Functionen durch Parleirück⸗ 
ſichten beſtimmen laſſen, würde eine directe Verleumdung fein. Ich be⸗ 
dauere noch, daß ein Mitglied dieſes Hauſes den Wählern Lügen zur Laft 
gelegt hat. Das iſt eine Beleidigung der Wähler, d. h. doch nichts ans 
eres als ihnen vorwerfen, das ſie in den Wahlproteſten abſichtlich die 
Unwahrheit ſagen. 7 
10 v. Köller: a feine Diſtinctionen zwiſchen Lüge und Unwahrheit 


hier in Frage 
beſtätigt, daß 


will ich mich nicht einlaſſen. Ich kann einen Unterſchied zwiſchen beiden 
Begriffen nicht zugeben. (Lachen links. Ruf: Das lernen ſie ja in der 
Dorfihule!) Ich beſtreite dem Wähler nicht das Recht zu Wahlpreteſten, 
aber ich beſtreite, daß er irgend ein Recht darauf hat, Lügen niederzu⸗ 
ſchreiben und an den Reichstag zu ſchicken. Ich will von Lügen nichts 
wiſſen, und wenn ich ihnen entgegentrete, jo thue ich nur meine verdammte 
Pflicht und Schuldigkeit. 1 0 

Abg. v. Heereman meint, daß die Thätigkeit in der Wahlprüfungs⸗ 
commilflon eine gewiſſe Reizbarkeit gegen die Wahlproteſte begreiflich er⸗ 
ſcheinen laſſe; aber die Bemerkungen des Herrn v. Köller ſeien doch nicht 
47 zutreffend geweſen. Herr v. Köller habe auch ganz vergeſſen, daß 
olche Wahlproteſte auf allen Seiten vorkämen. Er erinnere die Herren 
an die Wahlproteſte, die bezüglich der Berliner Wahlen eingegangen ſeien, 
und zwar von einer Seite, die Herrn v. Köller und ſeinen Freunden ſehr⸗ 
nahe ſtände. Was dieſe Proteſte enthalten hätten, ſei noch viel ſchlimmer 
geweſen, als die vorliegenden Behauptungen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Referent dug Spahn weiſt die Behauptung des Abg. v. Köller als 
unbegründet zurück, daß auf die Beſchlüſſe der Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
Partei⸗Coalitionen von Einfluß geweſen. Wenn Abg. v. Köller ſo viel 
Beſchwerden gegen dieſe Commiſſion habe, ſo begreife er nicht, weshalb er 
aus derſelben nicht ſchon längſt ausgetreten ſei. ö 

Perſönlich erwidert Abg. v. Köller, daß es ihm kein Vergnügen 
mache, in der Wahlprüfungs⸗Commiſſion zu ſitzen; wenn er trotzdem aus⸗ 
harre, ſo geſchehe das, damit wenigſtens einer von ſeinen Freunden dar⸗ 
nach ſehe, daß nicht in derſelben alles Recht mit Füßen getreten werde. 
(Große Unruhe links und im Centrum.) 

Vicepräſident v. Franckenſtein ruft den Abgeordneten wegen dieſer 
Bemerkung zur Ordnung. 

Die Wahl des Abg. v. Wurmb wird für giltig erklärt. 

Die Wahl des Abg. v. er Blauth im Wahlkreiſe Elbing⸗ 
Marienburg beantragt die Wahlprüfungs⸗Commiſſion zu beanſtanden, und 
über die behaupteten Wahlbeeinfluſſungen Beweis zu erheben. 

Abg. Rickert: Es handelt ſich in dieſem Falle um eine officielle Re⸗ 
gierungscandidatur, wie wir ſie bisher in Deutſchland nicht kannten. Als 
in einer öffentlichen Wahlverſammlung der Landrath von Elbing, Dr. Dippe, 
gefragt wurde, wer ihm denn den Auftrag ertheilt habe, ſich in die Wahl⸗ 
agitation zu miſchen, rief er dem Interpellauten zu: „Sr. Majeſtät Aller⸗ 
hoͤchſter Erlaß vom Januar 1882.“ Damit haben wir einen amtlichen Be⸗ 
weis dafür, daß der Landrath mit ſeiner ganzen amtlichen Autorität ſich 
in das politiſche Wablgeſchäft direct einzumiſchen verpflichtet glaubt. 
So kraß iſt die Thatſache der amtlichen, geſetzwidrigen Wahlbeeinfluſſung 
noch nie erwieſen worden. Im Abgeordnetenhauſe hat der Miniſter von 
Puttkamer bis jetzt noch keine Antwort ertheilt, ſo oft er auch auf dieſen 
Fall hingewieſen worden iſt; ob der Landrath rectificirt worden iſt, wir 
wiſſen es nicht. Vielleicht hat der Umſtand, daß der Gewählte ein ſehr 
naher Angehöriger, ein Bruder des Miniſters des Innern iſt, eine Antwort 
verhindert. Intereſſant iſt die Sache dadurch, daß der Landrath es ſich 
zur Aufgabe machte, einen conſervativen Gegencandidaten zu beſeitigen. 
Der 1 trat officiell für Herrn v. Puttkamer ein, begleitete ihn 
officiell in die Wählerverſammlungen, empfahl ihn und leitete die ganze 
nun beginnende großartige Agitation, wie ſie die „Altpreußiſche Zeitung“ 
ein ſtreng confervatives Organ, ausführlich ſchildert. (Redner citirt die 
betreffenden Ausführungen des genannten Blattes.) Ich bin der Meinung. 
daß die Wahl unbedingt zu caſſiren iſt, wenn auch nur ein Theil der 
Proteſtbehauptungen ſich bewahrheitet. 

bg. v. Köller: Wir ſind gerade entgegengefebter Soflnung und er⸗ 
warten die ſpätere Giltigkeitserklärung der Wahl, weil ſich die Thatſachen 
wieder einmal anders verhalten, als die Proteſtbehauptungen. Das Vor⸗ 
handenſein einer officiellen Regierungscandidatur ift durch nichts erwieſen. 
Die von Herrn Rickert und der von ihm citirten Zeitung gegebenen Dar⸗ 
tellung der Verhältniſſe iſt ungemein ſtark übertrieben. Nicht in einer 
öffentlichen Wählerverſammlung, ſondern in einer Berfammlung des con= 
fervativen Vereins find jene Worte des Landraths Dr. Dippe gefallen. 
Herr Wernig war nicht als Candidat aufgeftellt, ſondern er hatte ſich ſelbſt 
in Ausſicht genommen. (Heiterfeit.) Die Aeußerung des Landraths er 
ich nicht gethan. 55 halte ſie für eine unvorfichtige. err Dippe hätte 
ſich nur auf ſein Recht als Staatsbürger und als Wähler zu berufen 
brauchen. Wenn aber ein Landrath einmal unvorſichtig ir (Gelächter 
links) und von ſeiner Stellung einen nicht ganz zeitgemäßen Gebrauch 


macht, dann können an dieſen einzelnen Fall doch nicht ſo unbe⸗ 
gründete, weittragende Conſequenzen geknüpft werden. — Au 
ich nahm für mich in Anfpruc, jeden Eingeſeſſenen meines 

ihn hören will, zu ertheilen, con⸗ 


Kreiſes meinen guten Rath, wenn er 0 
um ihn vor ſeinem Unglück zu ſchützen. (Beifall 
ie Verwunderung des Herrn Rickert darüber, daß der Miniſter 
eugt doch von einer Verkennung des parlamen⸗ 
ſchen Weſens. Sie können im Abgeordnetenbauſe den Miniſter fragen, 
Ban Sie wollen, 15 nicht verlangen, daß er auf — 
Leb enn ich Miniſter wäre, würde ich 
auf Ihre Fragen nie im Leben antworten. (Große Heiterkeit rechts.) Die 
lt (ud Landrath nicht rectificire, weil es ſich 
um ſeinen Bruder Hai: (Widerſpruch links, Abg. Rickert: habe ich gar⸗ 
nicht gefagt!), iſt wohl kaum ſehr geſchmackvoll. Wie können Sie übrigens 
behaupten, 
Herr enen 
err Wern 

(Unruhe 

auteeten r 5 


ſervativ zu wählen, 


Gegen 
bracht. 


offe, 
überwiegende Mehrheit des Hauſes dieſen Stand⸗ 


Unter Ablehnung einiger Amendements des Abg. Rickert, welche au 
eine an 5x Bemweißerhebung abzielen, werden die Pb: — 
d die Beanſtandung der Wahl be⸗ 


Funcke, in Bezug auf welche noch nähere 
wird beanſtandet. Die Watte der b⸗ 
„Frege, von Maltzahn⸗Gültz und 


aus ſchreitei nunmehr zur Geſammtabſtimmung über den Geſetz⸗ 
Entwun j, Betreffend die pee eg der en und 1 25 
wirthſchaftlichen Arbeiter, welcher gegen die Stimmen der Frei⸗ 
finnigen und Socialdemokraten angenommen wird. — Schluß 5 Uhr. 
Nüchſte Seer 0 Sonnabend 12 Uhr. (Rechnungsvorlagen und dritte 
Berathungen der Geſetzentwürfe, betr. die Rechtspflege in den Schutz⸗ 
gebieten, betr. die Unzuläſſigkeit der Pfändung von Eiſenbahnfahrbetriebs⸗ 
ame 2 Rare) — 8 * Be ae 
ringen, „di etr. die Aenderung des Zolltari 
Antrages Aus feld). N er 


— 


—  ——— 
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als ob der Papſt ſich zu 


Anzeige 


8 9. April. Der Reichstag iſt auch heute noch in Un⸗ 
gewißheit Aber die geſchäftlichen Dispositionen für den weiteren Ver⸗ 
lauf der Seſſion. Man nimmt an, daß morgen eine an — 
eintritt. Es hängt aber alles von der Entſcheidung der preußiſchen 
Regierung über die Branntwein⸗ und Zuckerſteuer ab. Dieſe 
Entſcheidung ſoll in einer Sitzung des Staatsminiſteriums getroffen 
werden, die heute ſtattfindet. Mit Rückſicht darauf wird der Senioren: 
convent des Reichstages morgen Vormittag zuſammentreten; auch der 
Bundes rath hält morgen eine Sitzung ab, um über die Zuckerſteuer 
zu beſchließen. 

Berlin, 9. April. In parlamentariſchen Kreiſen wurde heute 
bekannt, daß eine Note des Papſtes eingetroffen iſt, in welcher 
er ſich zur Anerkennung der Anzeigepflicht bereit erklärt 
unter der Vorausſetzung, daß die Regierung eine Reviſton der maige⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen über die Anzeigepflicht zugeſteht. Der Wort⸗ 
laut der Note, die übrigens bereits vor zwei Tagen eingetroffen ſein 
ſoll, iſt zur Stunde noch nicht bekannt; ſie iſt dem Herrenhauſe mit- 
getheilt worden, und es ift moglich, daß fie in kurzer Zeit zur Ver⸗ 
theilung gelangt. Aus dem, was bisher über den Inhalt mitgetheilt 
worden iſt, läßt ſich nicht erkennen, ob der Papſt zu einer unbedingten 
Anerkennung der Anzeigepflicht bereit iſt, oder ob er nicht vielmehr 
dieſelbe an gewiſſe eee — 1 

i en könnte. e ’ aritellt, 
ER der neuen Conceſſion entſchloſſen hätte, weil 
Bismarck ihm mit der Ablehnung der kirchenpolitiſchen Vorlage ge: 
droht habe, will wiſſen, daß die Regierung zu der vom Papfte ge: 
ſtellten Bedingung einer Reviſion der Beſtimmungen über die An⸗ 
zeigepflicht bereit ſei, und gründet darauf ihr Urtheil, daß die Her⸗ 
ſtellung des kirchenpolitiſchen Friedens geſichert ſei. 
we Berlin, 9. April. Die päpſtliche Note hat folgenden 
Wortlaut: Aus den Kammern des Vaticans vom 4. April 1886. 
In der letzten Note vom 26. v. M. theilte der unterzeichnete Car⸗ 
dinal⸗Staatsſecretär Sr. Exellenz dem preußiſchen Herrn Geſandten 
mit, daß unmittelbar, nachdem der gegenwärtige Geſetzesvorſchlag mit 
den bekannten Veränderungen angenommen und verkündet ſein 
würde, man die Biſchöfe anweiſen werde, der preußiſchen Re 
gierung die Namen derjenigen Geistlichen anzuzeigen, welche be- 
ſtimmt ſind, als Pfarrer die Seelſorge in den gegenwärtig vacanten 
Parochien auszuüben. Man fügte noch hinzu, daß die An: 
zeige auch auf die Zukunft, wo man hoffentlich den religiöfen 
Frieden erlangt haben wird, ausgedehnt werden könne. Dieſe Art 
des Verfahrens war durch die Erwägung veranlaßt, daß, obwohl der 
vorliegende Geſetzentwurf mit den letzten Amendements weſentliche 
Verbeſſerungen enthält, deren Wichtigkeit man gern anerkennt, trotz 
dem nicht würde behauptet werden koͤnnen, daß der religiöſe Friede 
überhaupt erreicht ſei, ſo lange noch andere Beſtimmungen der vor⸗ 
hergehenden Geſetzgebung zurückbleiben, deren in dem Geſetzvorſchlag 
nicht Erwähnung gethan iſt. Deshalb hielt man daran feſt, daß die 
Geſtattung der Anzeige für die gegenwärtig vacanten Pfarreien einen 
großen Schritt bezeichnet auf dem Wege des Entgegenkommens, und 
daß man mit fortſchreitenden Vereinbarungen den Boden vorbereitet 
für den vollen religiöſen Frieden. Hierdurch wird die ſtändige Er⸗ 
laubniß der Anzeige auf eine Stufe geſtellt mit demjenigen Zuſtande 
vollſtändiger religiöfer Ordnung, den der heilige Stuhl recht gern, jo 
bald als möglich, verwirklicht ſehen würde. Die Katholiken ihrer: 
feits würden es auch nicht als Befriedigung anſehen, wenn 
der heilige Stuhl eine dauernde Erlaubniß gäbe, bevor es 
ihnen vergönnt iſt, ſich eines definitiven Friedens zu erfreuen. 
Es end daher auf die Erwägungen gerechnet, welche ſich aus der 
Natur der Sache ergeben und in den früheren Urkunden des heiligen 
Stuhles ausgedrückt find. Man hat jedoch von verſchiedenen Seiten 
und beſonders durch die letzte Aeußerung Sr. Durchlaucht des Fürſten 
von Bismarck erfahren, daß der gegenwärtige Geſetzesvorſchlag mit 
den letzten Amendements ſchwerlich die parlamentariſche Mehrheit zu 
feinen Gunſten erlangen würde, wenn der heilige Stuhl nicht zu: 
ſtimmte, die ſtändige Anzeige ſchon jetzt zu geſtatten. Der heilige 
Vater, von dem Ernſte dieſer peinlichen Lage durchdrungen, würde, 
um die beiberfeitigen Schwierigkeiten zu vermindern, der preußiſchen 
Regierung vorſchlagen, daß ſie die gegenwärtige Geſetzesvorlage er⸗ 
ganze, indem fie die Reoiſton derjenigen früheren, in dieſer Vorlage 
nicht erwähnten Beſtimmungen hinzufüge, ſo daß man der vollſtän⸗ 
digen Heritellung des religioͤſen Friedens ſicher jein könne. Die Ver: 
wirklichung dieſes Vorſchlages würde zur vollen Befriedigung des heil. 
Vaters geteichen und würde mit wahrer Freude von den Katholiken 
aufgenommen werden, ſo daß Se. Heiligkeit von jetzt an die ſtändige 
geſtatten würde. Wenn jedoch unter den Umſtänden 
die volle unmittelbare Reviſion der Geſetze in dem dargelegten Sinne 
nicht aus geführt werden könnte, fo iſt der unterzeichnete Cardinal⸗ 
Staatäſecretär ermächtigt, zur Kenntniß zu bringen, daß, ſobald der 
heilige Stuhl officiell die Verſicherung erhalten haben wird, daß man 
in näher Zukunft eine ſolche Revifion unternehmen wird, der heilige 
Vater als ald die ſtändige Anzeige gewährt in dem Sinne der Ant⸗ 
wort, welche bereits in der Note vom 26. März auf die von der 
preußtſchen Geſandtſchaft in ihrem Schreiben von demſelben Tage ge: 
ſtellte dritte Frage ertheilt wurde. Die preuß. Regierung wird in dieſen 
letzten Vorſchlägen eine neue Beſtätigung der unwandelbaren Sorge 
des heiligen Vaters für die Erreichung des religtöſen Friedens er: 
kennen, ebenſo wie ſeine hohe Bemühung in der Beſeitigung der 
Hinderniſſe und in der Prüfung der Mittel, welche den Frieden 
ſchaffen können. — Hiernach hat der unterzeichnete Staatsſecretär die 
Ehre, Ew. Hochgeboren die Gefühle feiner auperordentlihen Hoch⸗ 
achtung zu verſichern. (gez.) Cardinal Jacobini. — An den fönig: 
lichen Geſchäftsträger Herrn Grafen von Monts Hochgeboren. — 
Zum Verſtändniß der betreſſenden Bezugnahme des Cardinals, ift aus 
einer früheren, von dem königlichen Geſandten aus eigenem An- 
triebe angeregten und dieſſeits nicht als amtlich betrachteten 
Correſpondenz die Antwort beigefügt, welche der Cardinal⸗Staats⸗ 
ſecretär dem Geſandten von Schlözer auf deſſen Erkundigung nach 
den Bedingungen, an welche der heilige Stuhl die Ausführung der 
Anzeigepflicht knüpfen werde, ertheilt hat, fie lautet: „Was dann die 
dritte Frage anbettifft, fo beabſichtigt der heilige Stuhl derſelben Re: 
gierung freies Feld zu laſſen, der Diöceſanbehörde gegenüber ihre Be⸗ 
weggründe für Ausſchließung des vorgeſchlagenen Indtolduums geltend 
zu machen, ſobald fie ſeine befinitive Einſetzung in das betreffende 
Amt mit der öffentlichen Ordnung unverträglich halt wegen einer der 
Regierung bekannten und beſtätigten ernſten Thatſache.“ 

Berlin, 9. April. Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
Nachtragsetat beläuft ſich auf 2774500 M. an einmaligen und 
903600 M. an dauernden Ausgaben. Die dauernden find folgende: 
Univerfitäten: Zur Ergänzung des Fonds Titel 16 für Studirende 
deutſcher Herkunft zum Zweck ſpäterer Verwendung derſelben in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen, ſowie im Regierungsbezirk Oppeln 
100 00 M. Höhere Lehranſtalten: Zur Ergänzung des Fonds 
Titel 8 für Schüler deutſcher Herkunft auf höheren Lehranſtalten in 
den Provinzen Weſtpreußen und Pofen, ſowie im Regierungsbezirk 
Oppeln 50 000 M.; zur Ergänzung des Fonds Titel 9. behufs be: 


un.] fondetes Sbnberung bes deulſcen höheren Midchenſchulpeſend in den 


Provinzen Weſtpreußen und Poſen, ſowie im Regierungsbezirk Oppeln 
100000 M. Elementarunterrichtsweſen: Zur Verſtärkung der Schul: 
aufſicht in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, ſowie im Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln 200 000 M. Zur Ergänzung der Fonds 
Titel 27 und 28 behufs beſonderer Förderung des deutſchen Volks⸗ 
ſchulweſens in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, ſowie im Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln 400 000 M. Zur Verſtärkung des Fonds 
Titel 30 behufs beſonderer Förderung des deutſchen Volksſchulweſens 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, ſowie im Reg.⸗Bezirk 
Oppeln 50000 M. Medeecinalweſen: zwei gerichtliche Stadtphyſiker 
in Berlin mit 1800 M. und 3600 M. Die einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben find folgende: Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten: Zur Vervollſtändigung der Hafenanlagen in Geeſtemünde 
1. Rate 700000 M.; zur Wiederinſtandſetzung der Oderbrücke bei 
Tſchicherzig 67000 M. Miniſterium des Innern: Zur Beſtreitung 
der im Etatsjahre 1886/87 noch zu erwartenden Koften der Auf: 
nahme einer Statiſtik der Armenpflege 7500 M. Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten: Zu Elementar⸗ 
ſchulbauten behufs beſonderer Förderung des deutſchen Volksſchul⸗ 
weſens in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, ſowie im Reg. 
Bezirk Oppeln 2000000 M. 

Berlin, 9. April. Die 11. Commiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes beendete geſtern Abend die erſte Leſung des von dem 
Abg. Dr. Kropatſchek vorgelegten Geſetzentwurfs, betreffend die 
Gleichſtellung der Lehrer an höheren Lehranſtalten nicht 
ſtaatlichen Patronats mit denen ſtaatlichen Patronats. Zur Annahme 
gelangten ferner folgende beiden Reſolutionen: 1) „Die Königliche 
Staatsregierung aufzufordern, in nächſter Seſſion dem Hauſe der 
Abgeordneten einen Geſetzentwurf, betreffend die Fürſorge für Wittwen 
und Waiſen der Lehrer an den öffentlichen hoheren Lehranſtalten 
nicht ſtaatlichen Patronates, mit der Maßgabe vorzulegen, daß derſelde 
ſich gründet auf Beiträge der betreffenden Lehrer und der zur Unter⸗ 
haltung der betreffenden Anſtalt Verpflichteten.“ 2) „Die Königliche 
Staatsregierung aufzufordern, in Fällen, wo die eigenen Einnahmen 
der Lehranſtalten und die Mittel der Schulunterhaltungspflichtigen zur 
Erhaltung derſelben nach Maßgabe der §§ 1 und 2 nachweisbar nicht 
ausreichen, in möglichft ausgiebiger Weiſe Subventionen aus ſtaat⸗ 
lichen Fonds zu gewähren und zu dieſem Zweck in den nächſten Etat 
die erforderlichen Mittel einzuſtellen.“ — Eine Redactions⸗Commiſſion 
wird am Montag die formale Faſſung, beſonders des § 1, revidiren 
und die zweite Leſung vorausſichtlich am Dinstag Abend zur defini⸗ 
tiven Erledigung des Antrages führen. Das Geſetz über die An: 
ſtellung der Lehrer in den polniſchen Landestheilen iſt, wie gemeldet 
mit erheblichen Einſchränkungen von der Commiſſion angenommen 
worden. Daraufhin haben die polniſchen Mitglieder der Commiſſion an 
den Vorſitzenden derſelben, Abg. Hobrecht, folgendes Schreiben gerichtet: 
„Euer Excellenz erlauben wir uns ganz ergebenſt zu benachrichtigen, 
daß wir, nachdem die Commiſſion durch die Annahme in zweiter 


Leſung der Geſetzesvorlage über die Anſtellung der Lehrer u. ſ. w. 


diejenigen Garantien, welche die Verfaſſung den Gemeinden bei der 
Beſetzung der Schullehrerſtellen gewährt, unberückſichtigt gelaſſen, und 
nachdem der Herr Cultusminiſter in der heutigen Commiſſionsſitzung 
den politiſchen Charakter dieſes Ausnahmegeſezes auf dem Schul⸗ 
gebiete eingeſtanden hat, uns an den Herrn Präſidenten des Hauſes 
mit der Bitte gewandt haben, die Genehmigung zu unſerem Austritte 
aus der Commiſſion beim hohen Hauſe herbeiführen zu wollen. 
v. Stablewski. Rozanski.“ 

Berlin, 9. April. In der nächſten Sitzung der Canalcom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes wird die Regierung eine 
Ecklärung abgeben laſſen, daß jie den Oder-Spreecanal ohne 
den Dortmund⸗Emscanal nicht acceptiren könne. 

Berlin, 9. April. Ein unglaublicher Vorfall, ſo depeſchirt 
man dem „Berl. Tagebl.“ aus Bruſſel, hat die ganze Geſellſchaft der 
belgiſchen Hauptſtadt in ungeheure Aufregung verſetzt. Der Abgeord: 
nete van der Smiſſen, Advocat und Führer der Clericalen, hat 
in der verfloſſenen Nacht ſeine Gattin durch ſechs Revolver— 
ſchuͤſſe ermordet; van der Smiſſen wurde noch in der Nacht 
verhaftet. 


(Aus Awurı'9 Telegraphiſchem Vurcau.) 

Berlin, 9. April. Die „Poſt“ ſchreibt: Die Note Jacobinis iſt 
heute bei der Regierung eingegangen, welche bezuglich der Anzeige: 
pflicht Conceſſionen in Ausſicht ſtellt, und ſomit doch noch einen Ausgleich 
des kirchenpolitiſchen Streites zu ermöglichen ſcheint. (Vergleiche unſer 
obiges Specialtelegramm. D. Red.) 

München, 9. April. Die Kammer nahm den Antrag Soden, 
betreffs der ſtaatlichen Mobtlarverſicherung mit 83 gegen 59 Stimmen 
an. Der Miniſter des Innern hatte ſich wiederholt dagegen aus⸗ 
geſprochen. Bei der Berathung des Staats bahnbaus Reichenhall⸗ 
Berchtesgaden, wozu Ritter ein detaillirtes Bahnbauproject einbrachte, 
traf ein Telegramm des Königs ein, welches den Miniſter beauftragt, 
der Bitte des geſammten Landtags entſprechend (5) womöglich nach 
dem gegenwärtigen Landtage das Staatsbahnbaugeſetz vorzulegen. 
Das Haus ging deßhalb über den Antrag Ritter zur Tagesordnung über. 

Haag, 9. April. Die zweite Kammer beendete die Berathung 
der Vorlage über Abänderung des Unterrichtsweſens. Die Amende⸗ 
ments der Rechten wurden mit 43 gegen 42 Stimmen, das Amende⸗ 
ment der Linken mit 64 gegen 22 Stimmen verworfen. Miniſter 
Junare zog ſchließlich den Gesetzentwurf zurück. 

Rom, 9. April. Die Municipalität von Padua macht bekannt, 
daß geſtern bei dem dort garniſonirenden Infanterieregiment fünf 
Choleraſälle vorgekommen find. 

London, 9. April. Die „St. James Gazette“ hält Gladſtones 
iriſche Vorſchläge für noch verderbiſcher, als man befürchtet hatte, und 
gleichbedeutend mit der Errichtung eines unabhängigen amerikaniſch⸗ 
triſchen Staates an den Ufern Großbritanniens. Die radicale „Pall 
Mall“ meint, Gladſtone's Project in der gegenwärtigen Form 
ſei unmöglich, aber nicht unzugänglich für die Verbeſſerung. Gegen⸗ 
wärtig ziele daſſelbe nicht auf die Union ab, ſondern auf die Tren⸗ 
nung. Der „Globe“ meint, das Project würde zur vollſtändigen 
Trennung Englands und Irlands führen, und verurtheilt es als un⸗ 
finnig und gefahrvoll. — Der Kanzler des Herzogthums Lancaſter, 
Heneage, hat demiſſtonirt. 

Petersburg, 9. April. Der Eisgang der Newa hat bei mittlerem 
Waſſerſtande begonnen. 

Belgrad, 9. April. Der Finanzminiſter erklärte im Miniſter⸗ 
rathe, er werde bei der Budgetaufſtellung mit größter Sparſamkeit 
vorgehen und auf allen Gebieten Reductionen vornehmen. Der 
Miniſterrath acceptirte den Standpunkt des Finanzminiſters, 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 9. April. 
„ Börsensteuer. Der Ertrag der Bürseusteuer umfasste in der Zeit 
vom I. Vetober 1885 bis Ende Februar 1886 3351505 M. Zieht man 
254029 M. ab, welche durch Ankauf von Stempelzeichen als Vorrath 


einkamen, so brachten die einzelnen Monate folgenden Ertrag in Mark: 


a u a a De 2 4 23 ker) 9 


October 719 133 


„November 511 068, December 570355, Jan 


Februar 652 679. Der Ge ammtertrag der Einnahme mit 3 067 476 M. 


ergiebt im Monatsdurchschnitt eine Einnahme von 613495 M. und für 
. 


12 Monate eine solche von 7 361 940 M. 


® Obersohlesische Eisenbahn-Bedarfs-Aotien-Gesellschaft. Die 


diesjährige General-Versammlung findet am 29. Mai statt. 


Mainz-Ludwigshafener Eisenbahn i4pCt. Prioritäten von 1881. 
Die nächste Ziehung findet Anfang Mai statt. Das Bankhaus Carl 


Neuburger, Berlin, Französische Strasse 13, übernimmt/die 2 


Versicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Splecial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 9. April. Neueste Handels-Nachriohten. Am 17tem 


d. Mts. findet die Sitzung des Aufsichtsraths der Mecklenburgischen 


nar 614 243, 


Friedrich-Franz- Eisenbahn- Gesellschaft, in welcher der Ab- 


schluss für- das Jahr 1885 vorgelegt und über die vorzuschlagende Di- 


einbusse auf das Gerücht, dass unter den Arbeitern in den Kohlen- 
gruben bei Dux ein Strike ausgebrochen sei. — In der gestrigen 
Sitzung des Aufsichtsraths der Weimarischen Bank worde der 
Abschluss für 1885 vorgelegt. Der Reingewinn beträgt 329 532 Mark. 
Nach Vornahme der statutenmässigen Abschreibungen verbleibt ein 
Ueberschuss, welcher die Vertheilung einer Dividende von zwei 
Procent zulassen würde. Indessen beschloss der Aufsichtsrath, 
der am 6. Mai stattfindenden General-Versammlung vorzuschlagen, 
bauptsächlich mit Rücksicht auf den schlesischen Grubenbesitz der 
Bank das Gesammterträgniss abzuschreiben. — Wie dem „Börsen- 


Courier“ geschrieben wird, kann die Vertheilung einer Superdividende 


von 3 Gulden per Actie gegen 4 Gulden im Vorjahr bei der Lemberg- 
Czernowitzer Eisenbahn als gesichert angesehen werden, Es wird 
der Gedanke erörtert, die Actien-Coupons in Gold einzulösen. Was die 
Einlösung der rumänischen Linien anbelangt, beschäftigt sich gegen- 
wärtig, guten Informationen zufolge, die rumänische Regierung wieder 
eingehend mit dieser Frage. — Aus London wurden heute die Actien 
der Rio- Tinto - Gesellschaft 10,56 gemeldet und gleichzeitig 
Grund des Rückganges derselben 
das Gerücht, die Superdividende auf die Actien werde 
nur 4 Shilliig betragen. Aus wohlunterrichteten Kreisen wird 
indess gemeldet, dass wahrscheinlich eine Superdividende von 
6 Shilling auf die Actien der Rio-Tinto- Gesellschaft entfallen 
werde. — Laut Beschluss des Börsen-Commissariats der Fondsbörse 
wird der Handel sowie die Notirung im nichtamtlichen Theil des amt- 
lichen Fonds-Courszeitels der Actien der Leykam-Josefsthaler 
Actien-Gesellschaft für Papierfabrikation und Druckindustrie vor- 
behaltlich der Publication des betreffenden Prospectes durch Aushang 
an der Börse und durch die öffentlichen Blätter genehmigt. — Die 
an der hiesigen Productenbörse übltchen Schlussscheine für 
Weizen, Roggen und Hafer sind von einer seitens der ständigen 
Deputation der Productenbörse niedergesetzten Commission einer 
Revision unterzogen worden. 


als 


angeführt, es cireulire 
dort 


Nach dem von dieser Subcommission 


erstatteten Bericht hat die ständige Deputation in ihrer Sitzung 


vom 3. d. Mts. verschiedene wesentliche Veränderungen beschlossen, 
insbesondere die nachstehende: 
(welcher neben dem bisherigen eingeführt wird) in der Declaration 
von jeder Farbebestimmung abzusehes, der Declaration vielmehr fol- 
genden Wortlaut zu geben: „gut, 
(Rivett-) Weizen ausgeschlossen, und durchschnittlich minestens 715 Gr. 
er Liter wiegend etc.“ — Nach einer Bekanntmachung des Nord- 
deutschen Lloyd in Bremen hat die Firma H. Hollmann u Co. in 


Buenos-Ayres ihre Zahlungen eingestellt. — In England ist der- 


Preis für Stahlschienen nach der heute hier eingetroffenen „Allge- 
meinen Correspondenz“ um 2 Sh. 6 D. herabgesetzt worden. Nach 


Auflösung des Schienencartells — so berichtet die Correspondenz —. 


habe sich rege Nachfrage für Schienen entwickelt, 


Berlin, 9. April. Fondsbörse. Die heutige Börse war wieder 
recht schwankend. Dieselbe neigte anfänglich zur Festigkeit, ermaltate 
aber später auf allen Gebieten infolge der anhaltend ungünstigen Dis- 
position des Montanmarktes und schloss daun, Dank den festen Lon- 


übrigen Bankwerthen haben Avtien der Spritbank Wrede ½ pCt. und 
Reichsbank-Antheile ½ pCt. gewonnen. — Auf dem österreichischen 
Bahnenmarkt lagen Franzosen heute matt und ist für dieselben ein wel- 
terer Rückgang von mehreren Mark zu verzeichnen. Ferner waren Dux- 


Bodenbacher Eisen-Actien stark angeboten und ¾ pCt. niedriger.“ 


Ferner fand in Gotthardbahn-Actien ein starkes Angebot statt, und 
der Cours derselben ging über 1 pCt. zurück. Mitttelmeerbahn-Actien- 
würden von 111½ pCt. bis 112½ pCt. gehandelt; in Warschau- 
Wiener Eisenbahn-Actien entwickelte sich ein lebhaftes Geschäft zu 
stark schwankendem Course, Dieselben gingen anfänglich von 253 ½ M. 
bis 250%, M. zurück, um später wieder auf 2521), M. zu avaneciren, 
Auf dem heimischen Bahnenmarkte hat heute ein weiterer Rückgang 
stattgefunden. Namentlich lagen Mainz-Ludwigshafener Eisenbahn- 
actien und Mecklenburgische Friedrich-Franzbahnactien matt, Dort- 
mund-Gronau-Enscheder Eisenbahnactien verkehrten dagegen in fester 
Haltung. Der Rentenmarkt zeigte anfangs eine ungemein feste Haltung 
und war auch später nur unwesentlich abgeschwächt, Moskauer Stadt- 


Anleihe wurde zum Course von 62½ pCt, per Casse lebhaft umgesetzt, 


Der speeulative Montanactienmarkt zeigte in Folge von Deckungsküufen 


ein etwas festeres Gepräge, doch konnten die leitenden Papiere eine- 


nennenswerthe Coursbesserung nicht durchsetzen; die Coure der Cassa- 
werthe erfuhren wieder vielfache Abzüge: 
Rheinische Stahlwerke 2½ pCt. und Aplerbecker 0,90 pet. Höher 
waren Victoriahütte und Aachen-Höngen je 1 pCt., Georg-Marienhütte 
1½ pCt. und Rhein-Nassau 1,30 pt. Von den übrigen Industrie- 
werthen gewannen Oppelner Cement 1 pCt., wogegen Linke / Pt. 
und Schlesische Cement ½ pCt. eingebüsst haben. 

Berlin, 9. April. Froduotenborse. Die Productenbörse eröffnete 
für Weizen ½ über gestriger Schlussnotiz, verflaute aber und gerieth 
in weichende Preisrichtung, als von Stettin her bekannt wurde, dass 
von Mannheim Anfragen dahin ergangen seien, wie früher in Stettin 
gemachte Ankäufe zurück zu reguliren seien, und dass eine im Canal 
befindliche Ladung amerikanischen Weizens nach Sebastopol gehandelt 
worden sei, was jedenfalls ein kaufmännisches Curiosum ist. Von 
höchst bezahltem Tagespreise ging durch Realisationen 1 M. verloren. 
— Roggen hatte in effectiver Waare ebenso schwaches Angebot wie 


für den neuen a £ 


gesund, von jeder Farbe, Rauh-- 


vidende Beschluss gefasst werden wird, statt. Die Actien der bezeich- 
neten Bahn erlitten gegen Börsenschluss eine ziemlich erhebliche Cours- 


Inowrazla wer 1½ pt., 


83 


* 
* 


Nachfrage, Termine gaben vom höchsten Anfangspreise 0,5 M. ver- 


loren. Gerste ruhig. — Hafer in loco und auf Termine wenig 
verändert. — Mais fest, April-Mai 108,5, Mai-Juni 108,25, Sept.-Octbr 
109,5. — Mehl schwach behauptet. — Rüböl etwas billiger verkauft. 
— Petroleum unverändert, — Spiritus war heute beachteter und 
felilte es an grösseren Offerten. Loco und nabe Termine gewannen 


20 Pf. gegen gestrigen Schluss, Herbstsichten 30—40 Pf. 

Faria, 9. April. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pot. fest, 33,75 
weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Klgr. per April 39,10, per Mai-Juni 
39,50, per October-Januar 40,10. 


Sondern, 9. April. Kuokerbörge. Havannnzucker No. 1: e ö 


Küben-Rohzucker anfänglich fest, 12/8, dann nachgebend, 12/½. Centii- 


fugal-Cuba —. . 
YTelogramıme der Wolffaehnen Burzaus. 
Berlin, 9. April, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin. Depesche de 
Breslauer Zeitung.] Etwas fester. 
Cours vom N 83 
Oesterr. Credit. ult. 480 50479 50 
Disc.-Command. ult. 219 50/218 75 
Ult. 4% 5048 
Lombarden ult. 196 50195 50 
Conv. Türk. Anleihe 15 12] 14 87 
Lübeck Büchen. ult. 156 62156 25 
Dortmund --Gronau- 
Enschede St.-Act.ult. 67 75 67 75 
Marienb»-Mlawkault 53 62 5525 
Ostpr. Südb-St-Act, 85 87 85 50 
Serben 2 l 
EKrankfurt a. . 
Itaatsbahn 202, 25. Galizier 168, 62. Still. 


Cours 
Gotthard 85 
Ungar. Goldreute ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ, II. Orient-A. ult. 
Laurahütte 


92 25 


Franzosen 


— — 


97 37 
62 50 
72 — 


ult. 71 37 


—ͤ—ͤ * N 


doner und Pariser Coursen in etwas gebesserter Tendenz. Oester- 
reichische Creditactien bleiben 480,50 und Disconto-Commanditantheile 
219,62, Darmstädter Bankactien und Berliner Handels - Gesellschafts- 
Antheile waren zu ½ pCt. niedrigerem Course im Verkehr, von 


ult. 84 92 8487 
202 750202 50 
Neueste Russ. Aul. 99 50 99 37 1 


rn ! 
II., 9. April. Mittags. Credit-Actien 239, 75. 


24 
* 


3 
+ 


* 


— 
EEE ET 


N 


* 
0 


* 


— 


S 


— — 
u 2 7 


* 


2 


EN 


a > 


Een 


+ 


5 


70 


FRE? 


1 


% 
N, 


1 


Breslau-Warschau 


do. 


Schles. Bankverein. 103 50103 50 


8 40108 10 
8.11 105 20105 20 
Eisenbahn-Priorltäts-Obllgationen. 
Breslau-Freib. 4½ % 104 — 104 — 
Oberschl. 3½ % Lit. E 100 40100 10 

do. 4½% .... 103 70103 70 
do. 4½% 1879 106 — 106 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 50 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 40 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 97 60 
Oest. 4% Goldrente 92 70 
4½% Papierr. 68 70 
41,0, Silberr. 69 30 69 40 
1860er Loose 118 — [13 — 

. 5%, Pfandbr.. 63 10 62 90 
Liqu.-Pfandb. 57 10 56 80 
5%, Staats-Obl. 96 — 96 — 


Lübeck-Büchen ... 157 40 157 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 

66 201 66 — 
Ostpreuss. Südbahn 122 50122 50 
Bank-Actien, 

Bresl. Discontobank 90 70 90 70 
Wechslerbank 101 10101 10 
Deutsche Bank .. . 155 —|156 — 
Disc.-Command. ult. 219 — 220 — 
Oest. Credit-Anstalt 480 — 480 


61 40 
70 


Industrie-Gesellschaften, 


Brel. Bierbr. Wiesner — — . 
do. Eisnb.-Wagenb. 108 70 109 50 Rum. 


do. verein. Oelfabr. 59 —| 59 40 do. 6% do. do. 10 291106 40 
Hofm.Waggonfabrik — —| — — | Russ. 1880er Anleihe 87 90] 88 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. % —| 88 90 do. 1884er do. 99 50] 99 70 


Orient-Anl, II. 62 50| 62 70 


Schlesischer Cement 
Bod.-Cr.—- fbr. 98 30 97 90 


Bresl. Pferdebahn. . 136 — 136 50 do. 


Erdmannsdrf. Spion. 74 70| 75 —| do. 1883er Goldr. 113 201113 40 

Kramsta Einen Ted 127 70/127 70 Türk. Co agols conv. 25 —1 15 10 
Schlas. Feuerversich. 1510— — — do. Tabaks-Actien 78 20 77 70 

Bismarckhütte 106 20106 20 do. LooSsỹʒe 34 70 

Donnersmarckhütte 32 50 32 70 Urg. 4% Goldrente 84 20 84 10 

Dortm. Union St.-Pr. 48 80] 48 50 o. Papierrente .. 77 10 77 20 

Laurahütte 71 400 72 10 Serbische Rente ... 80 90 

do. 4½ % Oblig. — — 97 20 Banknoten. 


Petroleum. Augnst-Septbr. .. 
loco — 12 — 12 — 
Wien, 9. April. [Schluss-Course.] Still. 

Cours vom 9. 1 8. Cours vom 9. 8. 
1360er Loose. — — ] — — Ungar. Goldrnte.. — — — — 
1864er Loose... — — | — — 4% Ungar. Goldrente 104 10103 
Credit-Actien.. 296 20 296 80 | Papierrente . 585 45 85 
Ungar. do — — — Isilberrente 85 55 85 
o — — — — London . . 25 80125 
St.-Eis.-A.-Cert. 250 80 253 — [Oesterr. Goldrente . 114 10/114 — 
Lomb. Eisenb.. 120 75 119 80 Unger. Papierrente. 95 42] 95 
Galizier .208 — 1209 10 |Elbthalbahn . . . 161 — [161 — 
Napoleonsd’or. 10 — 10 — [Wiener Unionbank. — - — 
Marknoten..... 61 70 61 70 | Wiener Bankverein — 


Paris, 9. April. 30% Rente 80, 80. Neueste Anleihe 1872 109, 40. 
Laliener 97, 35. Staatsbahn 506, 25. Lombarden —, —. Ruhig. 
Paris, 9. April, Nachw. 3 Uhr. [Schluss - Course.) Fest. 


Cours vom 9. 8 Cours vom 9. 
Zproc. Rente ...... 8 — 80 75 Türkische Loose... — — — 
Amortisirbare ..82 83 17 82 97 Orientanleihe II. — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 109 50109 30] Orientanleihe III. — — 
Ital. 5proo. Rente. 97 60 97 35 Goldrente, österr... 91 — 91 
Oesterr. Bt.-E.-A. .. 503 75506 25 do. ungar.6pOt.——— — 
Lomb. Eisb.-Act. . 258 75256 25 do. ungar4pOt. 84½ (83 93 


Deutſche Grunderedit Bank. 


Ueberſicht 
vom 31. März 1886 gemäß Art. 29 (neu) alin. 2 des 
Statuts, reſp. § 33 Abſ. 2 des Herzogl. Coburg⸗Gothai⸗ 
ſchen Geſetzes vom 4. April 1885. 
1) Geſammtbeſitz der Bank an hypothekari⸗ 
ſchen und Rentenforderungen (ſowohl der 
den Pfandbriefinhabern verpfändeten, wie 
der zu freier Verfügung der Bank ſtehenden) M. 91,115,336 05 
2) den Pfandbriefinhabern außerdem verpfän⸗ 
dete Grundſchuld⸗Forderungen, eingetragen 
auf der Bank gehörigen Grundſtücken M. 799,220 81. 
3) Pfandbriefs⸗Umlauf am 1. Januar 1886 M. 86,500,500 —. 
ab: ſeit 1. Januar 1886 definitiv aus dem 
| Umlauf gezogen und im Pfanddepofitorium 
deponirt M. 527,200 —. 


Bleibt Umlauf per 31. März 1886 M. 85,973,300 —. 
Gotha, den 31. März 1886. [4956] 


Deutſche Grunderedit⸗VBank. 


Lands ky. I. Frieboes. 
Bordeaux-Stettin, 


S. D. „Conſtantin“ Mitte April. 
S8. D. „Dagmar“ Ende April. 
Güter⸗Anmeldungen erbitten: 


2284 


F. W. Hyllested, Bordeaux. 


Hofrichter & Mahn, Stettin. 


3 Zuckerrüben ſaamen 


alle Sorten Klein⸗Wanzleben, Vilmorin, Imperial ꝛc. von letzter 
Ernte offerirt billigſt 596 


Louis Starke, Junlernſtraße 29. 
Für Vandwurm⸗Leidende! 


Sprechſtunden täglich 11—1, N. 3—4. Auswärtige brieflich. 12jähr. 
Praxis. Hunderte v. Dankſag. Proſp. umenige Oschatz in 
Breslau, Vorwerksſtr. 16, parterre. 5976 


8 Weller: 
70 93 50 Schles. Rentenbriefe 103 70103 50 sont 1½ pCt. — Bankauszahlung — 
| — Pfd. Sterl. — Fest. 


„onsols 
Pzeussische Consols 104 — 104 — | Papie rente 


London, 9 April. Consols 1005. 

Veränderlich. a 

Londons, 9. April, Nachm. 4 Uhr Eis- Co dre Platz 15 
. Bterl, == Bankeinzahlung 


9 
100 


FIRMEN ma Cours vom 9. 


N 8. 8 
11/100 95 | Silberrer two. . 69 =) . 


ä —ͤ—V rn. 


tal. Sproc. Rente. 96% | 96%, |Ur . Goldr. Aproc. 8 / ⁵ñg 1 
ombarden 10% 10% L Goldrne 91 — 91 — 
ee en wee de 8 D — 1 0 54 
Proc. Russ. de * 1 2 8 
‚proc.Russende1873. 99%, ' 60% 1 
. e eee = — 112.738, 
"ürk. Aal, convert 14% 4% Paris —— . — — 25 333, 
nil Arte Bgypter.. 694, i 49%, Petersburg — 230% 
Frankfurt n. M., g. April. Italien 100 Lire k. S. 80,95 bea. 
Möln, 9. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Were 


'»eo —, —, per Mai 17 20, per Juli 17, 60, Roggen loco —. —, ps Mai 
13, 40, per Juli 13, 35, Räbol loco 23 60, per Mai 23, 40, Haicı 
Ioco 14. 75 

Hamburg, 4. April. [Getreidemarkt) (Schlussbericht) 
Neizen loco ruhig. holsteinischer loco 160-165. — koggen locc 
ruhig, Kecklenb Ager loco 140-145, Russischer loco ruhig, 104—108, 
17 ruhig, foco 42. — Spiritus matt, per April-Maı 231/,, pa 
ai-Juni © i-Juli 24, 80 20 
3 Bereit“ Juni - Ju per August-September 26½ 

Perie, 9. April [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizs: 
ruhig, p & April 21, 40, per Mai 21, 75, per Mai-August 22, 40, per 
Juli-Au gust 22, 60. — Mehl ruhig, pe April 47,50, peı Mai 47, 80, per 


34 70 Mai-A.agust 48, 50, per Juli-August 48, 80. — Küböl fest, per April 


Mai 55, 50, per Mai-August 56, 50, per September-December 


9a, , per 
2 Spiritus ruhig, per April 46, —, per Mai 46, 50, per 


58. 25. 


80 50 Mai-August 46, 75, per September-Decbr. 46, 50. — Wetter: Schön, 


Paris, 9. April. Kohzucker loco 33,75. 


Amsterdam, 9. April. [Schlussbericht] Weizen loco un- 


örl.Eis.-Bd.(Lüders) 108 —|108 — 
er 2 Bed. 31 — 31 — ws pers en 2 65 Hin 30 weründert, per Mai —, per November 218. — Roggen loco fest, per 

Schl. Zinkh. St.-Act. 117 — 117 — u It. 202 701202 60 April, — — per Mai 132, —, per October 137, —. — Rüböl loco 23½, 

do.  St.-Pr.-A. 120 50120 — en 01202 60 | ner Mai 231/,, per Herbst 24%½. — Raps per Frühjahr —. 

Inowrazl. Steinsalz 34 70 36 20 Wechsel. London, 9. April. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Sämmt- 
Worwärtshütte ..... — - — Amsterdam 8 T.. — —| 169 40 | liche Getreidearten ruhig, englischer Weizen und Mais eher williger, 
inländische Fonds gie 4 5 — —|% 20044 A 0 8 fest. Fremde Zuführen: Weizen 13 790, Gerste 120, 

2 0 . 05 3 afer 527 urts. 

ee eich) 

i F ee . 1en . 5 iverpool, 9. April. aumwolle.]| (Schlussbericht. msatz 

Preuss. 4% cons. Anl. 105 50/105 50 do. 100 Fl. 2 M. 161 20 161 25 12 000 Ballen, davon für 8 und Export 1000 Bellen Fest. 
ger ae 5 Be 101 50| Warschaul00SRS8T. 202 55| 202 20 

erlin, 9. April. [Schlussbericht] AÄbendbörsen. . 
* 
Wei * yom 8. 8. „ Cours vom 9. 8. Wien, 9. April, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 295, 80, 
ran * R&böl. Matt. 8 Ungar. Credit 208, 50, Staatsbahn 249, 75, Lombarden 120, 25. Ga 
Ben TER = = 1 Fe regen nur. 43 3 43 30 [ iner 207, 75. Oesterr. Silberrente 85, 50. Marknoten 61, 70. Oesterr. 
0 8 — 0 Flau. Se — Septbr.-Oetober.. 45 40| 45 50 We N ze e Haldrenen. 2 02. do. Papier- 
7 * 5 7 EUR = rente 95, 35. thalbahn 159, 25. Bahnen schwach. 
. } — 8 0 2 
ee 2 er 50 = 50 Rh N 33 900 23 70 En AA Kur a. W., 9. April, 6 um 48 aunuten. Oreditactien 
Septbr.-October .. 139 — 139 25 April. Mai 35 70] 35 50 239, 37. otaetebahn 201, 25. Lumbaraen 95½½. Mainzer 92, —, Gotchard 
Ha fer. Juni- Juli.. 36 50 36 30 105, 90. Matt. 
er Er = 2 Er 2 August-Septbr. .. 38 10 37 90 Marktberichte. 
ettin, 9. April, — Uhr — Min. F. E. Breslau, 9. April. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 
Cours vom 9. 8 Cours vom 9. 8. Der Waurenabzug nach der Provinz war im Ganzen etwas angenehmer 
Weizen. Still. Rüböl. Unveränd. als in der Vorwoche, dagegen aber hatte das Platzgeschäft in sämmt- 
April-Mai . 158 -—-1157,50] April-Mai 44 —| 44 — lichen Artikeln fast keine Veränderung ergeben. Vie an den Markt 
Septbr.-Öctober.. 164 50/164 — Septbr.-October . 45 70| 47 & gekommene Frage beschränkte sich nur auf nothwendigsten Bedarf 
und ermöglichte dementsprechend auch nur umfanglosen Umsatz. Die 
Roggen. Behauptet. Spiritus Zuckernouz war in den ersten Tagen sowohl für Rohlabrikat wie für 
April-Mai . 133 —|132 50] looo 33 50| 23 30 | fertige Waare schwaukend und stellte sich erst wieder in der andern 
Septbr.-October.. 137 — 136 —] April-M ai 34 50 34 40] Wochenhälfte etwas fester. Von weissen Zuckern begegneten ge- 
Juni- Juli 36 — 35 gf mahlene stärkerer Frage als Brode und Bruch, von farbigen Farinen 


37 60) 37 40 sind die bisher knappen hellgelben reichlicher und billiger angeboten 


Kaffee ist in allen Marken preisfest geblieben, die fortgesetzt 
gesuchten mittelen Perisorien waren noch nicht zureichend loco und 
zumeist sind Domingos und Campinas im Handel gewesen. Gewürze 
wurden wenig beachtet. Von Heringen liessen sich Mittelschotten zu 


worden. 


97 [etwas gehobener Notiz begeben. Von Südfrüchten behaupteten Mandeln 
5 40 bei ruhigem Bedarfsgeschaft die Vorwochenunotiz. Fett wurde mehr in 
50 Centnergebiuden uls in grossen Fässern umgesetzt, Petroleum ist selır 
90 | preistest gewesen und sofort greifbare Waure fand gute Beachtung. 


„ Görlitz, 8. April. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
Steinitz.] Bei geringer Nachfrage seiteus unserer Mühlen bewegte 
sich der Verkehr an unserem heutigen Markte in den engsten Grenzen 
und ist in Weizen wie in Roggen wenig gehandelt worden, Gerste 
bleibt geschäftslos, während Hafer und Kleie schlanken Absatz be- 
gegnen. In Sämereien und Saatgeireide ist der Verkehr rege. 

Es wurde bezahlt: Weissweizen per 85 Klgr. Brutto 14,75 — 14,25 M. 
per 1000 Klgr. Netto = 175,50—170,0V M., Gelbweizen per 85 Kilogr. 
Brutto 13,85—13,40 M., per 1000 Kilogr, Netto = 165,00—159,50 M., 
Roggen per 85 Kilogr. Brutto 11,60— 11,25 M., per 1000 Kilogramm 
Netto = 138,00 134,00 M., Hafer per 50 Klgr. Netto 7,25—6,75 M., 


9 per 1000 Kigr. Netto = 145,00 135,00 M., Roggenkleie per 50 Klgr. 


Netto 5,25—5,00 M., Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 4,50—4,15 Mark, 
Rapskuchen per 50 Klgr. Netto 6,00—5,75 M., Leinkuchen per 50 Kigı. 


101 50 Netto 9—8,75 M. 


Türken neue eons.. 14 75 14 77|1877er Russen 101 30 2 
Te nn nn ——————— —— b 


= 


‚2 Marienburger 


Loose u 3½ M. Porto u. Liste 30 Pf. 


U Imer Geld-Lotterie 


Loose à 3½ Mark. 
Stanislaus 


Schlesinger, 


„1885er 


Dieſe ſeit Jahren beliebte Marke 
iſt wieder eingetroffen und empfehle 
dieſelbe in 4 5 5 hellen genen 
mild und fein, ſowie gut im Brande, 
zu dem bisherigen Preiſe von 100 
Mark per Mille. £ 


Gust. Ad. Schleh, 


„Schweidnitzerſtraße 28. 


e 


Lose à 3,50 
incl. Lifte und Porto. 
Hauptgew. 90,000, 


Erſte Marienburger 


Geld -Lotterie. 


Ziehung vom 19. bis 22. April 1886. 
Hauptgewinne: 90000, 
30000, 15000 M. baares 
Geld ohne jeden Abzug. 
Original⸗Looſe à 31 M. 

Ferner 760] 


Ulmer Dombau⸗ 
Geld Lotterie. 


Ziehung am 27., 28. und 
29. April 1886. 
Hauptgew. 75000, 30 000, 
10 000 M. baares Geld ohne 

jeden Abzug. 
Original⸗Lobſe a 3½ M. 
empfiehlt und verſendet gegen 
Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages 


Robert Weidner, 


Lotterie⸗Geſchäft, 


irſchberg i. leſ., 
eee 


Berlin 8 W., 
Leipzigerſtr. 48. 


Narlendurger 


22) Ulmer 
Dombau- 


Original-Loose à 3½ Mk. 

Ziehung? 7.22. April. 

Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. 
empfiehlt und versendet 


ür Gewinnliſt d Breslau 
rt e l Jos. Husse, 20 20. 


eizufügen. gegenüber d. Schweidnitzer Keller. 


cs Robert Röß 
London-Docks. Der gefällige, außerordentlich wohlfeile Band enthält die 


\ N 
e Wochen‘ 


Fü bri 
ericht. 


2 a ante 
fuhren nament- 


Action: Gesellachaf "Die Zu 


lich in Oberleder warza in letzter Zeit grösser, jedoch findet Alles zu 


unveränderten Preisen regelmässige Aufnahme. Lebhaft gefragt bleiben 
gutgestellte reell. behandete Schnittsohlleder, Brandsohlleder und feine 
ca. 5—6½ pfüd. braune Kipse. Es notiren: geh. Zahmsohlleder und 
Wildsohlleger 150 bis 160 Mark in bester starker Waare, geringere je 
nach Beschaffenheit. Schnittsohlleder ca. 140 bis 145 Mark geringere 
niedriger je nach Qualität. Halbsohlleder 120—140 Mark. Brands nl 
leder, deutsch und wild, 120-130 Mark in bester Waare. bevorzugte 
Vurken höher, 110—117 M. Mittelwaare, ca. 0,90 bis 105 F. geringe, 
Vaches 140—150 M. für beste Waare, 120—130 M. Mit«el-Qualitäten. 
Fahlleder 160-175 M. für leichte Narbenwaare, 140-150 M. Mittel- 
Waare, geringe darunter. Kipse, braun, 160-17v M. ca. 6pfünd. feine 
130-150 M. für Mittel-Qualitäten, 110—125 M. für Pantinen, schwarze 
nominell unveränderte Freise. Rossschuhleder 200-235 M. für leichtes 
wildes, 170—190 M. für bestes deutsches, 150—160 M. geringeres. 


Schifffahrtsnachrichten. 


* Oder-Schifffahrt. Oder Dampfschifffahrts-'Geselischaft 
vereinigter Schiffer: Dampfer Nr. I und Dampfer Nr. III, die in 
Saathen überwintert, sind auf der Fahrt nach Breslau begriffen und 
überbringen 8 mit Schwefelkies, Stückgütern, Heringen und auslän- 
dischen Hölzern beladene Fahrzeuge (Schiffer Schmidtke, Seeliger, 
Hennig, Mewes, Jäschke, Grär, Torgau und Horn) sowie 8 leere Kühne. 
— Dampfer Nr. IV. ist nach Breslau resp. Oppeln unterwegs und wird 
die Saison hindurch den Verkehr im Oberwasser vermitteln. — Dampfer 
„Max“ ist am 5. aus Stettin gedampft und hat 4 mit Schwefelkies 
Petroleum und Heringen beladene Fahrzeuge (Schiffer Vogler, Stell- 
macher, Link und Fermum) bis Cüstrin gebracht. Von hier aus über- 
nimmt den Zug der Dampfer „Gr.-Glogau“, der ehestens in Breslau 
eintrifft, während der Dampfer „Max“ nach Stettin retournirt, um vom 
dort weiter beladene Kähne heraufzuholen. — Dampfer „Bertha“ ist. 
mit den Berliner Kähnen auf Breslau unterwegs. — Dampfer Nr. II 
bringt einen Zug leerer Kähne zur Beladung nach Breslau. Den Ver- 
kehr im Fıiedrich-Wilhelm-Canal bezw. Ober-Spree und Berlin vermit- 
teln für die Saison die Dampfer: „Berlin“, „Prinz Friedrich Wilhelm“ 
und „Netze“. — Rhederei Chr. Priefert: Montag, den 6. April, ging 
Dampier „Agnes“ mit einem Zug leerer Kähne nach Oppeln. — Am 
Dinstag, verliessen die Dampfer „Wilhelm“ und „Emilie“, und am Mitt- 
woch die Dampfer „Alfred“ und „Christian“ nebst zwölf Schlepp- 
kühnen für Stettin und Hamburg bestimmt Breslan. Die Dampfer 
werden durch den hohen Wasserstand in Glogau zurückgehalten, da- 
gegen können die Schlepper ihre Reise fortsetzen, so dass die sten 
am 5. e. abgegangenen 9 Kähne heute bereits Frankfurt passiren. auch 
Dampfer , Hans“ ist am 7. e. zur Dienstleistung auf Elbe und Haveb 
dahin abgegangen. — Rhedereien Krause & Nagel, A. Wolff, 
Stehr & Schartmann: Die bereits gemeldeten 5 Dampfer sind nach 
ihren Bestimmungsorten unterwegs, um die bereitliegenden Züge 
nach hier sofort ins Tau zu nehmen. Von Hamburg abgedampft sind 
bereits die Schiffer Aschbach, Stahr und Gross mit div. Stückgütern 
wie Kaffee, Schmalz, Reis ete., beladen, 7 
——— — . 2 EPP 


Vergnügungs⸗ Anzeiger. 

Breslauer Concerthaus (Gartenftr. 16). Bie Gipner'ſche Quartett⸗ 
und Concert⸗Sänger⸗Geſellſchaft, welche am 18. April cr. hier einen auf 
einige Wochen berechneten Cyelus von Concerten eröffnen wird, veran⸗ 
ſtaltet bereits nächſten Sonntag, den 11. April, mit der beliebten Traut⸗ 
mann ſchen Capelle gemeinſam ein Doppel⸗Concert im Concerthauſe. — 
Die Sänger⸗Geſellſchaft, die auf dem Gebiete des Geſanges, wie der 
decenten und dabei wirkſamen Komik nur Gutes bieten ſoll, hat in vielen 
Städten geftirt und überall bedeutende Erfolge erzielt. In Homburg 
gaben u. A. die Herren in der Saiſon 1884/85 248 und in jetziger Saiſon 
125 Soircen im dortigen Hanſaſaal, einem der erſten Concertſäle Hamburgs. 


Da bereits Nachahmungen des berühmten Magenbehagen exiſtiren, fo 
verlangen Sie den echten mit Sonne von Auguſt Widtfeldt in Aachen. 


Königliche Ober-Realschule mit Fachklassen 
und Baugewerkschule zu Bresla:. 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich ganz ergebenſt zu dem Bei 
Sountag, am 11., und Montag, am 12. b. Much Ber 
ftattfindenden Anstellung der von den Schülern gefertigten Zeichaungen 

4950 


einzuladen. 
Director Dr. Fiedier., 


Gemäldesalon Lichtenberg. Schweidnitzerstr. 


Wieder geöffnet Wochentugs von 10 bis 5 Uhr. Entree 1 Mk. 
es m ne ——— 
| In unserer Kunsthandlung ist ein neues Gemälde von | 


Gabriel Max: „Sancta Gaecilia“ | 


ausgestellt. [4973] 


Kohn & Hancke, Kunsthandlung, 


Junkernstr. 13, neben der „Goldenen Gans“ 


Verlag von Eduard Drewendt in Breslau: 
ler Aus Krieg und Frieden. 
Schleſiſche Gedichte. Eleg. gebd. Preis 2 Mt. 


f aD 
humorvollen Dialektgedichte des zu früh verſtorbenen Yntora, en 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
i CURORT | 


Teplitz-Schönau 


25 in Böhmen, 
beit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alkalisch-sall- |‘ 
nische Thermen. (29.5—39° R.) — Curgebrauch ununterbrochen 

während des ganzen Jahres. [22807 


Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen Glaht, 
Rheumatismus, Lähmungen, Neuralglen und andere Nervenkrank- 
heiten; von glänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Sehuss- 
und Hiebwunden, nach Knochenbrüchen, bei Gelenksteifigkeiten und 
Verkrümmungen. — Alle Auskünfte ertbeilen und Wohnungs- 
bestellungen besorgen: für Teplitz das Büderinspectorat 
in Teplitz, für Schönau das Bürgermeisteramt in Schönau. 


In beſter, friſcher Waare offerire ich zur Saat: 


Qu's Nieſenfutter⸗ 
Nunkelrüben, 


in echter Originalſaat von dem bekaunten ga 
coloſſalen Ertrage. Futterrunkelrüben alte 
Mammoth, gelbe Turnips, rothe Oberndorfer, 
17 Baieriſche, gelbe Leutowitzer, weiße, grün⸗ 
öpfige Rieſenmöhren in engliſcher Original⸗Saat 
5 hier gezüchtete, e ſowie 
mtl. Oekonomie⸗, Wald⸗, Gemüſe⸗ und 
0b 1 [4888] 
x reisverzeichniß ſteht auf Verlangen 
franco zu Dienſtens 7 f 5 


Friedrich Gustav Pohl, 


Saamenhandlung, Breslau, Herrenſtr. 


Nr. 5. 


. 


Mi — — 


enen 
Are N EN N 


Oppelner 


Activa. Vilanz⸗Conto am 31. December 1885. Passiva. 
— — — — 5 — — — —— —-— — — —-—- —u—-—-— —uv—ù— — 
3 % 0 5 . 0 
An Immobilien⸗Conto, laut Bilanz | Per Aetien-Gapital-Conto ..-.... 2... 22 cueccn. 3.000000 6 
am 31. December 1884 Rr 2047 000.00 Conto⸗Corrent⸗Conto Creditores 57 377 31 
abzüglich Abſchreibungen = 21 154.45 Dividenden⸗C onto eee 574 50 
035 875.55 2 Seis ae de See F 133 000 00 
PR für Neubaut x in: 7 au nörchen „„ 152 59 
Be jur en u. Terrain 3.15445 | 2060000 oo [[ Gewinn- und VerluſtCont sz 447804 67 
„ Maſchinen⸗ u. Utenſilien⸗Conto, 
laut Bilanz am 31. December 1884. r 683 000.00 
abzüglich Abſchreibungen 27 904.80 
655 095.20 
Zugang für Neuanſchaffungen.. . 94 904.80 750 000 00 
= Inventur⸗Beſtänden am 31. Des 1 
cember 1885. .... dnaseee Rr 270 — 788 
Materialien⸗Conto laut Buch... 1224.86] 255 930 13 
„Conto⸗Corrent⸗Conto: 
a. Guthaben bei Banquiers + * 10 512.60 
b. Außenſtände "u. - 119 952.22 160 464 82 
= Hypotheken⸗ Conte 9 00 
= &ffeeten-Gomto....-.::-"°""" "ee un 92 198 39 
Er 7489 |81 
22277 | 25199 92 | 
—— — — nn nn —— — : — —ñ 
Mark | 3360283 |07 Mark | 3360 283 |07 
Debet. Gewinn: und Verluſt⸗Conto. Credit. 
An mmobilien⸗Couto . al 27 154 45 E . Y 5 
eee en ene, LIU... % % Feed omig 
5 andlungs:Unkoften-Ennn nenn ... 80 2 e EEE TRETEN 841 133 
5 Fate Dabioſo. ſten⸗Conto e eee 59 159 82] Gewinn bei verkauften Effecte n 45895 
eee e e 939 0 „Gewinn von verfallenen Dividenden 564 75 
Bieibt Heben 169 331,26 mark incl. 1526,59 M. a N 
An Neſerve⸗ — ai welcher zu vertheilen iſt: 
8 57 10 000.00 
aut Statut de . 
ſichs ruth. . Auf au 8390.19 
laut Vertrag de 5 : 
fand g dem Mor: 
g i a a RR Sr CR » 5034.11 = 13424.30 23 42430 
— eng I 1 
N 0 „ Heben 4%%ͤ ů(j1H neennenenıe: 142 500 — 
Gewinn und VerlaſtContz 5 | | 
ortrag auf neue Rechnung . 3 406 96 | 
a IR Mark 332997 125 Mart 332697 5 


Oppeln, den 5. März 1886. 


Der Vorſtand. 


Dr. K. Tomei. W. Doering. 


Mit den Büchern in Uebereinſtimmung gefunden. 


Hugo Pringsheim. 


Erſtſtellige, unkündbare Hypotheken 


auf Lare güter, gut gelegene Wohnhäuſer in größeren Städten Schleſtens à 43 t. incl 
bewilligt die Preußiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank durch ihren General- Vertreter 2 Ame 19 


Is. Hoeniger, Natibor. 


Oppelner Portland-Cement-Zabriken| Eine rheiniſche 
vorm. . . Grundmann. Schaumwein fabrik, 


au z . OP: 1 ar en theilen — . er⸗ 
ebenſt mit, daß die von der Generalverſammlung am heutigen Tage be⸗ die nur b Qualitä i 
chloſſene Dividende von 4, pCt. für das Geſchäftsjahr 1885 egen Ein⸗ gewährt 1 11 6 42060 
lieferung des Coupons Nr. 3 und unter Beifügung eines arithmetiſch - 
geordneten Nummern⸗Verzeichniſſes in duplo vom 10. April er. an Vertretern 
beim Verkauf ihrer Marke hohe Pro⸗ 
viſion. Prima Referenzen erforder: 


bei der Geſellſchaftskaſſe in Oppeln und 
bei Herrn Jacob Landau in Breslau und Berlin lich. Offerten unter L. 7522 an 
Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M. 


zur Auszahlung gelangt. 72208] 
Inſpections⸗Geſuch. 


Oppeln, den 7. April 1886. 
N Der 
Eine gut eingeführte, beſt fun⸗ 
dirte Lebensverſich.⸗Geſellſchaft 
ſucht für die Provinz Schleſien 
einen in Acquiſition und Orga: 
niſation tüchtigen Inſpections⸗ 
Beamten bei feſtem Gehalt. Nur 
ſolche, welche über ihre bisherige 
Thätigkeit die beſten Erfolge und 
Zeugniſſe aufzuweiſen vermögen und 
ſchon in dieſem Fache gewirkt haben, 
wollen ſich unter H. 21296 bei 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
melden. [2291] 
ine tüchtige, in jeder Beziehung lei: 
E fene Datenfelder 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
in u. außer dem Hauſe Oderſtr. 24, 
Hof 3 Treppen. 


Floltern. 


Am 2. Mai c. beginne ich einen 
und zwar letzten Curſus in Breslau. 


Vorſt and. 


Gberſchleſtſche Eilenbahn-Vedarfs⸗ 
Actien-Geſellſchaft. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung unſerer Geſell⸗ 
ſchaft iſt 2294] 


auf Sonnabend, den 29. Mai er., Nachmittags 4 uhr 
5 Saale der neuen Börfe in Bresian 
—— a betheilfgen — 55 8 1 8 5 5 3 850 Achat. 
v n h ollen, haben gemäß & unſeres Geſellſchafts⸗ 
Statuts ihre Actien oder die über dieſelben lautenden Depotſcheine der 


Reichsba;“ nebſt einem doppelt ichniſſe mi 
= le kemanleng ae en Verzeichniſſe mindeſtens 5 Tage vor der 
chaft in Friedens hütte, oder 


a. auf dem Bureau der Geſell 
b. — . — a Discontobank, Hugo Heimann & Co. 
n Bre „ 

e. bet sn & Utzinger in Berlin W., Franzöſiſche 

vaß 
egen Empfangsbeſcheinigung, welche zuglei i in- 
HR in le a mmnlung gilt, zu bepontban . 
Geſchäftsberichte find bei den vorgenannten Anmeldeſtellen 8 Tage vor 
der Generalverſammlung erhältlich. 
Ta en 
1) Vorlegung der Bilanz, Gewinn: und Verluſt⸗Rechnung pro 1885, 
ſowie des Berichts über den weren duda and die Verhältnis 
er Geſellſchafl, Feſtſtellung der Bilanz und Ettheilung der Decharge. 


2) Neuwahl des Aufſichtsrathes. Anmeldung baldigſt erbeten. Heilung 
5 Wahl zweier Rach aungsreviſoren und eines Stellvertreters für das rationell, neueſte Methode. Proſpecte 
ahr 1886 gratis. 4764] 


W. Presting, Berlin, 
Inhaber eines Heil-Inſtituts, 
Wilhelmſtraße 5a. 


Gaba ruhe 
8 Pollutionen, 
S Manncesſchwäche 


heilt ſicher und rationell ohne Berufs⸗ 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 


Garantie und Discretion 
Dehnel r., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


Für Hautlranke ic. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 4655 


Dr. Kari 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Friedens yütte, im April 1886 


der Ob 12 15 na Bedarfs 
er Oberſchleſiſchen Eiſe Bedarfs⸗ 
Actien⸗Geſelſſchaft. 


— 


aus der Fabrik von 


C. Brandauer & Co., 
Birmingham, 


gen aus feinſtem Stahle in El. E. 

3 &M. Spitzenbreiten angefertigt, 
wird ihrer vorzüglichen Eigen: 
ſchaften wegen Jedermann 
beſtens empfohlen. 2281] 


1 


Neue Co 


— — Zu beziehen durch jede Papierhandlung. 
Babrit-Nieberlage: S. Loewenhain, Berlin W., Friedrichſtr. 171. 


Die Neviſions Commiſſion des Aufſichtsraths. 


Siegfried Friedlaender. 


Mein in beſter Geſchäftslage 
am Ringe in Coſel belegenes 
aus, in welchem ſeit vielen 
hren mit Erfolg ein Weiß⸗ 
und Kurzwaarengeſchäft betrieben 
wurde, iſt per 1. Juli c. event. 
früher zu verkaufen oder zu 
verpachten. [4920] 


Coſel OS. 


Gut Vobowa 


in Galizien, 100 en Gryböw, iſt 
jederzeit zu verkaufen. Daſſelbe iſt 
bei der Tarnow⸗Leluchower Bahn⸗ 
ſtation gelegen, enthält 455 Joch 
Ackerfeld; das Wohnhaus iſt ein⸗ 
ſtöckig und neu, alle Wirthſchafts⸗ 
ebäude befinden ſich in gutem Zu⸗ 


tande. 
Nähere Auskunft ertheilt der Eigen: 
thümer in loco. [5924] 


Haus: und Geſchäfts⸗ 
Verkauf. (sis 


Wir beabſichtigen, unſer altes und 
gut eingeführtes Eiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren, Baumaterialien: und 
Kohlen⸗Geſchäft nebſt maſſivem 
Grundſtücke, oder auch das Ge⸗ 
ſchäft allein, unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. Reflec⸗ 
tanten wollen ſich direct wenden an 

Gebrüder Lesser 
in Schwerſenz, Pr. Poſen. 


in ſeit längeren Jahren in einer 
Be Kreis: u. Garniſonſtadt 
beſtehendes Speditions⸗, Kohlen⸗, 
Kalk⸗ und Holzgeſchäft iſt ſofort 
unter äußerſt günſtigen Bedingungen 
und geringer Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. [5967] 
Gefl. Offerten unter E. 93 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Anderweitiger Unternehmungen hal⸗ 


ber iſt ein flottgehendes renommixtes 
Geſcha 


Specerei- 


mit Liqueurhandel 8 
in einer Provinzialſtadt Schleſiens 


zu verkaufen. 


Bedeutende Frequenz des Ortes ſowie 
induſtriereiche Umgegend. Grund: 
ſtück könnte event. mit übernommen 
werden. Gefl. Off. sub Chiffre H. 217 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein renommirtes, altes, flottes Ei⸗ 
garren und Tabak: Detail 
Geſchäft in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens, das, wie allgemein 
bekannt, einem ſoliden, thätigen Fach⸗ 
manne gute und dauernde Exiſtenz 
bietet, ſoll wegen andauernder Kränk⸗ 
lichkeit gegen entſprechende Caution 
anderweit übergeben werden. 
Offerten unter F. A. 92 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


— 


Zweite Beilage zu Nr. 253 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 10. April 1886. 
Portland Cement Fabriken vorm. F. W. Grundmann.“ Conſum- und 


Spar Ver ein, 


eingetragene Genoſſenſchaft zu 
Breslau. 


Zur Genueral⸗Verſammlung 
laden wir hiermit auf Douners⸗ 
tag, den 15, April dieſes Jahres, 
Abends 7%, Uhr, in das Conferenz⸗ 
zimmer, Kreuzſtraße 28, parterre, er⸗ 
gebenſt ein. 2295 

W Geſchäftsbericht 
pro 1885; Ertheilung der Decharge; 
Wahl des Vorſtandes und der Rech⸗ 
nungsreviſoren. 

Die Mitglieder haben ſich als 
ſolche durch Vorlage ihrer Geſchäfts⸗ 
antheilſcheine zu legitimiren. 

er Vorſtand. 
Kringel. Sachs. Mundry. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1737 die durch den 
Austritt des Kaufmanns [4964] 
b een jan 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
jener & Putz 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer anne: 
Regiſter Nr. 6912 die Firma 
Paul Putz 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Paul Putz 
hier, eingetragen worden. 
Breslau, den 5. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Stadt 
Patſchkau, Kreis Neiſſe, Band II 
Blatt 54 auf den Namen des Parti⸗ 
culiers Eduard Piſchel zu Patſchkau 
eingetragene, in der Stadt Patſchkau 
am Marktplatze belegene Grundſtück, 
beſtehend aus Wohnhaus, Hofraum, 
Hausgarten, Holzremiſe und Acker 
auf der Viehweide 

am 2. Juni 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4,14 Mk. 
Reinertrag und einer r von 
11 Ar 50 OMtr. zur Grundſteuer, mit 
360 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab: 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Alle lee werden auf: 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
ange Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
N in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die at 
des Zuſchlags wird 4959] 

am 4. Juni 886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Patſchkau, den 1. April 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Submiſſion. 


Die Eindeckung der ev. Kirche zu 
Ober⸗Pritſchen, Kreis Frauſtadt, mit 
beſtem engliſchen Schiefer als Doppel⸗ 
dach, ca. 506 qm Dachfläche, ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Offerten und Anfragen ſind bis 
zum 30. April er. an den Unter⸗ 
zeichneten zu richten. 4955 

Ober⸗Pritſchen, den 10. April 1886. 

Gebauer, Pfarrer. 


4000 Thaler 8 


werden per 1. Juli auf ein in guter 
Gegend Oberſchleſiens liegendes, mit 
Gaftwirtöſchaft verbundenes Landgut 
zur 2. Hypothek hinter 5000 Thaler 
geſucht. Größe 36,7760 Hekt., außer 
Wieſe faſt nur kleefähiger Boden, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 149,97 Thlr.; 
Provinzial⸗Feuerverſ. der Gebäude 
15,900 Mark. Vermittler verbeten. 
Gefl. Off. sub H. 21776 an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler, Breslau, erbeten. 
een 
Yet ein Grundſtück, gerichtl. Tare 
62 242 M., ſucht zu 4 3 pCt. 
zur 1. Stelle gegen Ceſſion J oder 
8000 [4766 


i 5 
[4944] | Adolf Jaenseh, Schweidnitz. 


Concursverfahren. 


In dem Concurs verfahren über a 
das Vermögen des Wagenfabrifanten 


„Otto 5 


York Wagner 
in Krotoſchin, in Firma 
Sachs“, iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
chlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin a 4963 

auf den 29. April 1886, 
Vormittags 8 Uhr, 
vor dem Königl. Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 25, anberaumt. 
Der Gemeinſchuldner bietet den 


nicht dend 
„ — Folgende Perſonen: 
1) Baumeſſter erner, 2) Bau⸗ 
meiſter Laſer, 3) Baumeiſter Ro⸗ 
binski, 4) Brauereibeſitzer Baum⸗ 
art, 5) Brunnenbauer Schul 
8 Poſthalter Weigt, 
atzenellenbogen haben ſich ſchrift⸗ 
lich als Selbſtſchuldner für die Er⸗ 
füllung des Vergleichs verpflichtet. 
Krotoſchin, den 5. April 1886. 
Dabinski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der minderjährigen 
Kinder des Kaufmanns Emanuel 
Brauer hier (Leo, Martin, Elly 
und Roſa), als Inhaber der Firma 

V. P. Brauer“ 
hier, iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters Schluß⸗ 
[4958] 


termin ö 
den 1. Mai 1886, 
ormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt, Zimmer 24, beſtimmt. 
Kattowitz, den 7. April 1886. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Nachſtehende Reſerviſten u. Land⸗ 
wehrmänner: 
1) der Reſerviſt Müller Heinrich 
Thomas Neumann, geboren 
u Hemmersdorf, Kreis Franken⸗ 
2) | 


— 


tein, am 20. December 1858 
er Landwehrmann Stellmacher 
anz Straube, geboren zu 
aifritzdorf, Kr. Frankenſtein, 
am 3. November 1851, 
Landwehrmann Arbeiter 
II., geboren zu 
eis Frankenſtein, 
am 9. Januar 1850, 
werden beſchuldigt, als beurlaub’z 
Reſerviſten bezw. Wehrmänner oh le 
Erlaubniß ausgewandert zu jrm. 
S gegen $ 360 Nr. 3 des 
trafgeſe ce 8 
Dieſelben werden 3679] 
auf den 15. Juli 1886, 
ormittags 10 Uhr, 
vor das Königl. lena hier⸗ 
ſelbſt zur Hauptverhandlung geladen. 
Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
werden dieſelben auf Grund der 
nach $ 472 der Strafproceßordnung 
von dem Königl. Landwehr⸗Bezirks⸗ 
Commando zu Münſterberg ausge⸗ 
ſtellten Erklärung verurteilt werden. 
Reichenſtein, den 26. Febr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


* * 
Veröffentlichung. 
Die Herſtellung und Lieferung der 
1) Klempner⸗Arbeiten, 
2) Schieferdecker⸗Arbeiten nebſt 
Blitzableiter⸗Anlage 
um Neubau des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauses ſoll im Wege der öffentlichen 
Anbietung getrennt vergeben werden. 
Die Bedingungen nebſt Auszug 
aus dem Koſten⸗Anſchlage liegen im 
Bau⸗Amtszimmer auf dem Rathhauſe 
zur Einſicht aus und können auch 
Be en Erſtattung von Abſchreibege⸗ 
Bühren (je 0,50 Mk. auch in Brief 
marken) von dort bezogen werden. 
Ebendaſelbſt können auch die Probe⸗ 
ſtücke täglich Vormittags von 11 
bis 12 r beſichtigt werden, doch 


bevorrechteten Concursgläu⸗- 


Abe 


werden Abzeichnungen der Werk⸗ 


Zeichnungen nicht ausgegeben. 2 
Die Angebote find verſchloſſen mit 
1 Aufſchrift bis zum 
24. April d. J., Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Bau⸗Amts⸗ 
zimmer niederzulegen. Nachgebote 
werden nicht berückſichtigt. 
Oels an — — I 1886. 
er Mag . 
Kallmann. [2264] 


Bekanntmachung. 


In der hieſigen Anſtalt werden 
am 1. Mai cr. etwa 30 geübte 
Schneider, kräftige und geſchickte 
Leute, disponibel, welche zu dieſer 
oder einer anderen Arbeit verdungen 
werden ſollen. Die Bedingungen 
ſind im Secretariat der Anſtalt ein⸗ 
uſehen, können auch gegen Er⸗ 
Faltung der Copialien in Abſchrift 
bezogen werden. Die Caution be⸗ 
trägt 900 M. Unternehmer wollen 
ihre Offerten bis 19. April er., 
Vormittags 10 Uhr, einſenden, 
können auch dieſem Submiſſions⸗ 
termin beiwohnen. 4960] 
Rawitſch, den 7. April 1889. 
Königl. Strafanſtalts⸗Direction. 
Wer verkauft Actien der Bern 
ſtadter Zuckerfabrik? Off 
unter F. 95 an die Expedition de 
Bresl. Ztg. erbeten. [5970] 


Cen eylon Melange, 
* 


gebr., das Pfd. M. 1 

dar Kater g gebr., d. Pfd. m. 0,80. 
erl-Raffee, .. = = = = 1,00. 
te &ihorie. = = = = 0,12 
Weizen⸗ * 3 „ 0,13 
aumen „ 2.085 
earinkerzen . .. das Pack = 0,35. 
5 Stück Heringe N = 0,10. 


Oswald Blumensaat, 


5. Reuſcheſtr. 12, Ecke e 


B. I. R. 


Soeben angekommen eine 
vorzüglich ausfallende Sen⸗ 
dung verſchiedener 11956 


hee’s 
von denen wir als krã iftig 


und feinſchmetend 


beſonders empfehlen: 
Nr. 


M. 
15 Kaiſer⸗Miſchung 4,00. 
6 ff. Souchong 4,00. 
7a ff. Familienthee 1 3,00. 
8 dito 2,40. 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


(mit Dampfbetrieb) 
©. Stiehler. 


entrale: 
ea 44, Bing, Ohle 4. 
Neue ee 6. 


Filial 
Neumarkt 18, Seite e 
Telephon Nr. 268. 


Wanzen, Schwaben, 


Motten, Flöhe ꝛc. vertilgt ſicher mein 
berühmt geword. Pulver à Schachtel 
25, 50, 75, 1,25 Mark. 4951] 
Spritzmaſchinen dazu à 60 Pfg. 
A. Gons chlor, Weidenſtr. 22. 


Vorzügliches Mittel gegen 


Lungenleiden 


aller Art, Aſthma u. Ver⸗ 


ſchleimung verſendet die 
Mohrenapotheke Schmalkalden. 
Preis à Flaſche 4 Mark incl. 
Porto und Emball. [2119] 


Wäcntgeltlich wesen Kae 


rien eleitigt nach der ebnen 
Methade d.. Dr v. Brühl, m. auch ohne 
Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin NO., 
Friedenstr, 105. Täglich ih hende, 
ſowie 100te ana geprf. Dankſchreib. 
bezeugen die Wiederkehr des — 15 
lichen Glückes. .[2283] 


‚Jalousien. 


Verstellbare —— 
Verleimte Roll-Jalousien, 
Anerkannt billige Preiſe. Langjähr. 
Garantie. Preisliſte und Koſten⸗ 
anſchläge gratis u. franco. A0. 

Berlin 


Jul. Bonnet & Co.,; 


Friedenſtr. 15. 
Geldſchrank zu verkaufen. 
15 Näh. in der Schloß i 


ſerei Reuſche⸗ 

ſtraße 45 bei Zachau. 15978 

26 Geldſchränke, gebr. gebr., A ‚grobe 

Auswahl neuer, ſowie auch Hip 
Kaffeebrenner billigſt — 


Ein noch ſehr guter, aäußerſt 


bequemer halbged. Wagen 
ale billig zu verkaufen. Näheres u. 
eſichtigung im e der 


Herren Erhard 
Märkiſche Straße Nr. 1 16. 1150 


300 Mille gut gebrannte Mauer⸗ 
ſteine werden zu kaufen geſucht. 

Offerten mit Preisangabe u. P. 99 
Briefk. der Bresl. Ztg 6008] 

Es ſtehen bei mir von Sonntag, 
d. 11. d. M., an ein Paar edle, 
118 Feen, fünfjährige, 


Goldfüchſe, 


ſowie Do pf 3 pel Pon 


ver]. Anweiſung 
— —.— von 


m 92 er 2290] 


acob Fleischhauer, 
Breslau, Wallſtraße 10. 


Belanntmachung. 


Die hieſige Bürger meifterftelle 
> beſetzt werden as Einkommen 
ſelben beträgt 1500 M. penſions⸗ 
berechtigtes Gehalt, 150 M. Entſchä⸗ 
digung für Schreibhilfe und 150 M. 
für Verwaltung des Standes⸗Amtes. 
Nachrichtlich bemerken wir, daß der 
bisherige Inhaber der Stelle von 
einigen Nebenämtern eine jährliche 


Remuneration von Mark be⸗ 
er ch bſt Leb 
ewerbun uche ne ebens⸗ 

lauf und e = Zeugniffen 
nd. bis zum 20, ler. an sk 

Stabtverorbneten Vorst ae 

Kühn zu fenden. 10 
dean e * Ri 55 1 


g 


NN 


Lebende 


Forellen, 


große lebende 


d Aale, 
Fluss- und Seehecht, 


Hummern, 
friſchen 


Silberlachs, 


ge reichen Fanges ſehr Sing, 


N Steinbutt, Dorsch, 
Zeezungen 


empfiehlt 
orf, 


E. Huhnd 


S Sngcial Nr. 21, 
Speclalität: 
Fluß⸗, 


ei che, Hummern. 
Lager 
ſümmtlicher Delicateſſen. 


5 riet 


E um Braten empfiehlt 
= 


ukirch Nicolaiſtr. 


Nr. 59. 
Täglich friſche [2262] 


Bratheringe 


beſter Qualität, 80 Stück M. 3,20, 


Bücklinge, 


80 Stück M. 1,60, 
gegen Nachnahme, bei feſten Abneh⸗ 
mern ohne Nachnahme, empfiehlt 
C. Krüger, Cröslin bei Wolgaft. 


Gute Speiſekartoffeln, 
in e von zuſammen 


30 Ctr., à Ctr. 1 M. 50 Pf., liefert 
nach Breslau; 5651 

Fette Kühe, Schweine und 
Hammel verka 


auft 
Dom. Lobetinz bei Leuthen. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Fräul., w. 2 Mädchen von 
10—12 Jahren g. Clavierunterr. 
erth. kann, Plätten u. Maſchinenähen 
DEN der Frau in der Wirthſchaft 
behilflich ſein will, findet ſofort oder 
ſpäter Stellung. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſpr., Zeugniſſen u. Photogr. 
unter Adreſſe P. 100 poſtl. 14935 
zu ſenden. 


Ein junges, . Mädchen 
von außerhalb, aus achtbarer 
Familie, auch der polniſchen 1 8 
mächtig, wünſcht zum 1. Juli © 
Kung in einem Handihuh-oder Seifen, 
Geſchäft, in einer Conditorei oder 
Bäckerei. Gefäll. Adreſſen sub D. 96 
bef. die Exped. der Bresl. Zeitg. 


(Gage. „muſik., moſaiſche Kinder: 
gärtnerin, welche gute at 
über ihre Thätigkeit reg ſucht Frl. 
1 gepr. Lehrerin, Nicolai: 
ſtraße Nr. 7 [5973] 


in ya Zuckerwaarengeſchäft 
reslau ſucht per 1. Mai eine 


tüchtig e Verkäuferin, 


entweder 95 derſelben oder Delicatek: 
u. Colonialbranche, bei vollſtändig 
freier Station und gutem Salair. 
Bevorzugt Mädchen von außerhalb. 
N erbitte 10 5 Freimarke 
unter V. K. 98 Exped. d. Breslauer 
Zeitung. [6003 


Tapisserie. 
Tücht. "Statirerinnen]? 


ſofort geſucht. Nur in dieſem Fache 
ewandte und geübte Damen wollen 
1 5 Offerten unter W. 3357 an 
Rudolf Moſſe, Leipzig, einſenden. 


Geſucht n. Galizien e. gepr. muſik. ifr. 
Erzieherin durch Frau riedländer. 


Für d. Nachm. empf. ſ. tücht. Erzieh. 
Kindergärtn. u. Bonnen b. ſebeſch. Anſpr. 
Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Eine ſ. tücht. Franzöſin m. g. Zeugn 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr.25 


Tücht. Köchin, Jun fern, Stuben. 
mädch. u. Mädch. f. Alles mit gut. 
Atteſten mph Fr. Brier, Ring 2. 


E Kinderpflg. n. Auswärts ſucht 
Fr. Zoll Freiburgerſtr. 25 pt. 


35 Wirthſchaftsfrl. m. 1 7 7 3., in 
Hauswirthſch. u. Küche ſ.tü t. empf. 
Frau A. Kammler, Kloſterſtr. 85 a. 


1 eſunde, kräftige Amme empfiehlt 
rau Heinri „Rathhaus 27. 


junge Kelluerinnen empf. Frau 

nd * Rathhaus 27. 5999] 
Für meine Schnittwaaren⸗ u. 
Gaärderoben⸗Haudlung ſuche ich 


zum n Antritt einen an⸗ 
ſtändigen und tüchtigen [2199] 


Comm 


A. Leschnitzer in Zabrze. 


Drei otte Verkäufer 
8 Set 21 
Alexan Reiſſe 


Elan. 


Rheinprovinz wird 
Coſtuͤmes e 
Kraft a 


Salair bedeutend. 

genehm und familiär. 
Offerten beliebe man 

Ztg. unter A. J. 94 zu 


Zuſchne 


geſucht! 


Für eins der größten Coſtüme⸗Geſchafte der 

eine 
Reflectirt wird nur auf eine 
rerſten Nanges, welche bereits in 
großen Geſchäften mit Erfolg thätig geweſen. 
Stellung dauernd, an⸗ 


eiderin 


Zuſchneiderin 


für 


der Expedition d. Bresl. 
überreichen. 5968 


Ein Kaufmann, 27 Jahr alt, kath., 
Edelmann, ſucht Stellung als 
Rendant oder Reiſender auf feſten 
Gehalt, unter der Bedingung, daß ſich 
ſelbiger dort verheirathen kann. Bei 
deutſcher Herrſchaft bevorzugt. Die 
& | beiten A al. nebſt Empfehlungen 
ſtehen zur Seite. Caution 5000 Mk. 
auf Wunſch. Per 1. October 1886. 
Gef. Offerten unter W. 82 an die 
nn d. Bresl. Zeitg. 15936] 


j. Mann, flotter Verkäufer, 
ud in einem flotten chriſtlichen 
Manufacturwaarengeſch. einer Pro⸗ 
5 ialftadt Schleſiens pr. bald Stell. 
Offerten unter J. 100 Briefk. d. Ztg. 
in junger Mann, Materialiſt, mit 
ft e eugniſſen und ſchöner Hand⸗ 

ſchrift, ſucht per bald Stellung als 
Expedient, Comptoiriſt oder 970 
für kleine Reiſen. 59 
Gef. Offerten u. A. Z. 19 a? 
lagernd Beuthen a. O. erbeten. 
Ein tüchtiger Deſtillateur, mit 
guter Handſchrift, findet bald, 
event. 1. Juli in einem größeren 
Deſtillations⸗Geſchäft Stellung. 
Offerten ohne Retourmarke unter 
R. Z. 86 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Vaufach. 

Ein durchaus tüchtiger Bau⸗ 
techniker mit gut. theoret. Bildung 
u. Ger df kur ſucht 3 

unter A. A. 89 a 
Exped. der Bresl. Ztg. 6940 
Ein tüchtiger Vorarbeiter für 
Keſſel⸗ und Schiffbau findet 
dauernde Beſchäftigung bei 
J. Moegelin in Poſen. 


Ich ſuche per ſofort einen tüch⸗ 
tigen jung. Uhrmachergehilfen. 
Siegmund Ascher, 
Uhrmacher, 
[4968] Kattowitz. 


Ein, junger Conditor⸗ Gehülfe, 
welcher das Backen im Maſchinen⸗ 


1 verſteht, findet dauernde Stellung] 


Carl Liebig, 
a Rybnik. 


50 30 Mark 


Demjenigen, welcher einem jg. Mann, 
22 Jahr alt, mit guten Zeugniſſen u. 
Hondſchrift, in einem Comptoir oder 
gleichv. in w. Brch. Stellg. e 

Offt. erbitte bauptpſtl. H. K. 43 


ui mein Speditiond- Geſchäft 
ſuche ich mit der Branche, Buch⸗ 
hrung u. Correſpondenz ver⸗ 
es Junge & Leute. 


Moritz jacobsohn, 


Spediteur 
der Kgl. Son Eiſenbahnen, 
romberg. 


Ein kräftiger, jüdiſcher junger 
Mann, der im Ausſchank bereits 
thätig geweſen, der polniſchen Sprache 
mächtig, wird per ſofort 9 
Marken verbeten. [4762] 
Samuel Kochmann, 
Gleiwitz. 


Ein Leh ne 


mit guter Schulbildung findet 
Engagem.beiGebr. Heymann, 
Strohhutfabrik, Bahnhoſſtraße 13. 


Vermiethungen und id Kliethageſuge. 


Inſertionspreis die Zeile 15 


Zu vermäethen: 


(Bai) Ohlauerstr. 


l, I. Etage, 3 grosse Räume 


zum Geschäftslocal, 


(desgl.) Höfchenstr. 3 eine elegante erste Etage, 


32, II. Etage, die jetzigen Bureau- 


(per 1. Juli) Rin 


Räume des Herrn Rechtsanwalt Feige. 


(per1.Octbr.) Zwingerp 


latz 2 IN. Etage, eine 
9 


sehr schöne grosse Wohnung, 


(desi. Zwingerplatz 2, bude, eine 


aussergewöhnlich grosse, hochelegante Wohnung. 
Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. 4883] 


Kaiſer Wilhelmstraße 71 


ſind hochherrſchaftliche Wohnungen (ganze Etagen) preismäßig 
Ban bald oder ſpäter zu vermiethen. 


Näheres daſelbſt. 


15989 


Ohlauerſtr 


aße 43 


Laden mit elegantem, großem Schaufenſter bald oder ſpäter, 


eleg. Wohnung, 3. er 4 Alm 
2. Et., 3 Zimm., 
au vermiethen. Näh. Oblaucrſtraße 


er gubeher, 200 Thlr., per Johanni, 
Cab., Zub., 250 Thlr., per 1 773 
45, 1. Etage. [5981] 


Geſchaftslocal, 


Geſchaftslocal, 


Zu vermiethen: 
Feldſtr. 106, 


1. Etage, eleg. Quartier, 5 Zimmer, 
Zubehör, DE dc. Garten, 
per ſofor 5896 
2. Gage, daſſelbe Quartier per 
1. Juli er. 
2. Etage, ein Quartier, 3 Zimmer, 
ber L. Full 8 Badecabinet, Garten, 
u 


„Paradiesſtr. 9 


dem Gymnaſ.) im 1. St 
5 Zimmer ꝛc. u. Garten p. 1. Mai cr. 


Jimmerſtr. 14 


2 eleg. Wohnungen, 1. Etage, 
8 immer, Hochpart. 3 Zimm. 
ea, per bald a 5 
a. beim Wirth, 3 ‚od. 
beim Hausmeiſter. 42 


Oo 
2 
A 
ock 


Schuhbrücke 775 


iſt eine große Wohnung in der 
2. Etage per ohn Michaeli, ferner 
eine große Wohnung in der Iſten 
Etage per bald zu verm. Näheres 
Ring 30, im Bureau der „Iduna“. 


Etage, mit Schaukaſten zu En 
Ohlauerſtraße 64. [1577] 


parterre, mit it Schaufenſter zu nerm. 


Ohlauerſtraße 65. 


Neue Graupenſtr. 17 


u die halbe 1. Etage, zn Bureaux, 
Comptoirs od. Engrosgeſchäften 
geeignet, per 1. Jul ter. und eine 


Wohnung 


in der 3. Etage bald oder zum . 
Juli zu vermiethen. 159 911 


Breiteſtr. 43 1 Wohn., 140u. 160 Tbl. 


Freiburgerſtraße 24 


2 hochelegaute Wohnungen, 
Parterre, 6 Zimmer incl. Saal, 
per bald oder 1. Juli; 3. Et. 
5 Zimmer, Cabinet, Nebengel. 
nebſt Gartenbenutzung per Iſten 
October. 5 

Näheres 1. Etage links. 


11 1578] 


Moßmarkt 9 
it engroß. Geſchäftslocal 


= eine nn 
we i cr. 


zu vermiethen. 


in der 1. 
5992 


N RETTET r „ 
45 2 1 * 3. N BEER SE De 


Muſeumsplatz 10 


iſt 1 herrſch. Wohn. (2. Etage) von 
7 Zimm. dc. zu verm. [5974] 


Schweidnitzerſtraße 36 


(„Löwenbräu“) 
ſofort oder 1. Ag; w vermiethen: 


Suden errſchaftlc Quartier 
mit Badee nrichtung von 9 reſp. 7 
Zimmern u. viel Beigelaß, 
4. Etage 
freundl., prächtig eingerichtete Wohn. 
von 3 Zimm. u. Beigelaß. [5982] 
Näheres beim Hausmeiſter. 


Nicolai⸗Stadtgraben 7 


per 1. Juli für 750 e frei hoch⸗ 
elegante 1. Etage, 7 Zimmer ꝛc. ꝛc. 


Königshütte, Ring 17, 
iſt ein großer Laden, 2 Schaufenſter, 
vollſtändige Ladeneinrichtung, außer⸗ 
dem anſtoßende geräumige ohnung, 
ſofort zu vermiethen. Auskunft dur 


| Ning 30 —— — 


vr Wohnung Graupenſtr. 1, 
3. Etage, iſt bald oder pr. 1. Juli 
zu vermiethen. 5 990] 


Paſſage — 
find 2 Hofläden per bald zu verm., 
ebenſo drei Schanfäften. 

Näheres Ring 30, im Bur 57 
„Iduna“. 


Bad War mbrunn in 8901 


Hermsdorferſtraße Nr. 12 
iſt eine große herrſchaftl. Woh⸗ 
nung mit Gartenbenutz., ſchönſter 
Ausſicht nach dem Rieſengebirge 
permanent zu vermiethen. 
Ebenſo ſind gut möbl. Wohnungen 
mit prachtvoller Gebirgsausſicht und 
Gartenbenutzung für die Sommer⸗ 
monate zu vermiethen. 2 
C. Weinrich, 
Tiſchlermeiſter. 


an ENT EZY 


ſſeßTandef besordtsy.verwertbet 


55 SCHNACKENBURG Ce 


2 


irrer 


A. Berger, Königshütte. [2285 BRESLAU. Küpferschmiedestr 44 
e Posten- und „ ee bd 30 an, 


Dampfer-Course 
vom 1. October 1885 ab. 
Eisenbahn-Personenzüge. 


Kgl. Niederschl, Märk. Eisenb. 


ezw. von 

Berlin, Hamburg, Bremen: 
ie he Ton) Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uhr 35 Min, Nachm. — 2 Uhr 
44 Min. Nachm. (Schnellzug vom Obersch!, 
Bahnhof). — # Uhr Nachm, (nur bis Kohl- 
furt). — 10 Uhr 29 Min, Abds. (Courier- 
zug vom Oberschl. Bahnhof), — 10 
56 Min. Abds. (vom Oberschl. Bahnhof). 

Auk. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahrhef). — 7 Uhr 15 Minuten 
Vorm. — II Uhr 15 Min, Vorm. (nur von 
Kohlturt). 4 Uhr Nachm. 8 xpresszug, 
Oberschl. Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nachm, 
(Oberschl, Bahnhof}. — 8Uhr 12 Min, Abds, 

— 10 Uhr 50 Min. Abds. (Oberschl. Bahnhof), 


Nach bezw. von Görlitz, ‚Dresden, Hof: 

Abg. 6 Uhr 35 Min, Vorm. — 10 Uhr 15 Min, 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl, Bahn. 
hof), — 2 Uhr 44 Min, Nachm. (Schnellzug 
vom Oberschl, Bahnhof nur bis Dresden). 

— 6 Uhr Nachm. (nur bis Löbau). — 10 Uhr 
29 Min. Abds. (Courierzug vom Ober- 
schlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 56 Minuten 
Abds. (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank, 6 Uhr 24 Min, Vorm, (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof). — 7 Uhr 15 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min, Nach- 
mittag (Oberschl, Bahnhof), — 8 Uhr Ja Min, 
Abds. — 10 Ubr 50 Min. Abds. (Ober- 
schlesischer Babnhof). 

Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 10 Uhr 15 Min. Vorm. (Expresszug 

vom ÖOberschi. Bahnhof über Kohlfurt-Sorau). 
uk. 10 Uhr 50 Min. Abds. (Schnellzug 
beside Bahnhof über Satan). 

Oberschlesische Eisenbahn. 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abg. 5 Uhr 15 Min, fr. (nur bis ag 85 
6 Uhr 40 Min. Vorm. (Courierzug), — 8 U. 
65 Min. Vorm. — 12 Uhr 15 Min. Bach. 
— 4 Uhr 10 Min, Nachm. (Expresszug), — 

6 Uhr 30 Min. Nachm, — II Uhr > Min, Abds. 
(vur bis Oppeln), 
Ank. 6 Uhr 50 Min, Vormittag (nur von 


85 
3 


3 


Ohlau) — 8 Uhr 35 Min, Vorm. (nur von 
Oppeln). — 10 Uhr Vormittag (Expresszug.) 
— 12 Uhr 80 Min. Nachm. (uur von Oppela). 
— 2 Uhr 25 Min. Nachm, — ½ Uhr iu Miu, 
Nachm. — 9 Uhr 2 Min. Abde. — 10 Uhr 


10 Min. Abds. (Courierzug). 


Posen, Stargard, 9 Königsberg. 
1 Uhr lo Min 


Ank. 8 Uhr al Min. Vorm. — 2 Uhr 35 Mir 
Nachm. — 7 Uhr 41 Min. Abds. 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 Uhr 60 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min, 
Vorm. — I Uhr 6 Min. Nachm, — 5 Uhr 
40 Min. Nachm. — 7 Uhr 61 Min. Abds. 


23 Min. Nachm. — # Uhr 35 Min. Abds. 
Breslau—Zobten—Ströbel. 
Abg. 6 Uhr 40 Minuten Vorm. — I Uhr 
45 Min. Nachm. — 8 Uhr 10 Min. Abds. 
Ank, 8 Uhr 40 Min, Vorw. — 2 Uhr 
35 Miu. Nachm. — 10 Uhr 10 Min. Abds. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Freiburg, Haltstadt, Prag, Carlsbad, 
Franzensbad, Eger, Marlenbau, 
München, Wien, Pirschberg, Franken- 
stein, lauer. 

Abg. 5 Uhr 50 Min. Vorm. — 9 Ubr 
15 Min. Vorm. (Schnellzug bis Sorgau und 
Halbstadt, ‘un Sorgau bis Hirschberg 
Personenzus; Sl - 6 Uhr 


Ank. 8 Uhr 36 Min. Wehr 9 4 — Dittors- 
bach und Halbstadt). — Uhr 41 Min. 
Vorm. (Schnellzug von Halbetadt, von 
8 bis Sorgau Personenzug). — 
ae 16 Min. Nachm. — 9 Uhr 30 Min. 
# 


Glogau, une Frankfurt a. C., 


Berlin, Cüstrin, Stettin: 
Abg. 6 Uhr 18 Min, Vorn. — 10 Uhr 23 Min, 


hr Nachm. - 


Vorm. — 3 Uhr 15 n. Nachm. — 8 Uhr 
15 Min. Abds. 

Ank. 9 Uhr 49 Min Vorm. — I Uhr 46 Min, 
Nachm. — 5 Uhr 21 Min. Nac chm. — 10 Uhr 
57 Min, Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Oels, Oberschlesien, Pless, Bzieditz. 


Abg. von Mochbern: # Uhr 18 Min. Vorm. 
— 3 Uhr 55 Min. Nachm. — 5 Uhr 20 
Nachm, — Vom Niederschles.-Märk, 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 
15 Min. Vorm. — 10 Uhr 30 Min. Vorm. — 


Nachm, — 8 Uhr 55 Min. Abds. — om 
Oderthor-Bahnhofe: 6 Uhr 36 Min, 
Ki — * Ak st 29 3255 Vorm. — * 2 

2 Uhr 22 8 


8 un PH Nachm. — 0 Ubr Nie Apa. 

Ank.Odorthor-Bahuhof: 7 Uhr 10 Min, 
Vorm. — 9 Uhr 57 Min. Vorm. — 12 Uhr 
Mittag, — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 7 Uhr 
24 Min. Abds, — 10 Uhr 1 Min. Abds, 
— Niederschles, - Märk, Bahnhof: 
7 Uhr 25 Min. Vorm. -- 10 Uhr 11 Min, 
Fords — 12 Uhr 14 Min. Nachm. — 2 Uhr 
34 Min. Nachm. — 7 Uhr 38 Min, Ab ds. — 
10 Uhr 14 Min. Abde. — In Mochberu: 
10 Uhr 13 Min, Vorm 2 Uhr 39 Min, 
Nachm. — 10 Uhr 21 Min. Abde, 


Personen - Posten. 
Trebnitz: Abg. 11 Uhr 16 Min. Abs. 
Ank. 2 Uhr 10 Min, Nachm, 


Passagier- und Fracht- 
Dampfer-Cours 


von Breslau naeh Ohlau und retour, 
anlegend an aller Zwischen-Stationen 
ausser Sonntags: 
Abg. von Breslau Nachm. 2 Uhr 15 Min. 
Ankunft in Ohleu 7 Uhr Abends. 
Abfahrt von Ohlau Morgens 5 Uhr. 
Ankunft in Breslau 8 Uhr Vorm. 


Telegraphische Wittorungsberichts vom 9. April. 


Von 


der deutschen Seewarte zu Ham bur 
Beobachtungszeit 8 Uhr 7 Morgens, 8 


57338 
ort >: 1 2. 
2 = 3 38 
28 
Asa 4 
Mullaghmore. . 4 > |WNW 6 wolkig. | 
Aberdeen.....| 739 5 SW 4 | wolkig. 
Christiansund .| 736 4 [WSW I IR bedeckt.|See ruhig. 
Kopenhagen. 44 298 7 SW 1 |Regen. 
Stockholm 744 5 8 2 bedeckt. | 
Haparanda. - 749 1 806 schnee, 
Petersburg 761 2 880 3 bedeckt. 
Moskau 768 5 still! neblig. 
Cork, Queenst.| 750 4 WNW 5 h. bedeckt. 
Brest... 756 9 [NW 5 bedeckt. See unruhig. 
Ho nn 749 6 SSW 5 Ih. bedeckt.|See sehr ruhig. 
ä —7* 748 5 WSW 5 bedeckt. 
Hamburg un 751 | 7 |8W 7 bedeckt. 
Swinemünde. 753 9 WSW. 5 bedeckt. 
Neufahrwasser | 753 10 [SSW 5 sh. bedeckt.| Horizont dunstig. 
Memel 754 7 1880 4 bedeckt. Seegang schwach. 
TR REN 756 5 SW 1 wolkig. 
Münster 752 6 !Sw6 [Wolkig. 
Karlsruhe „...| 757 8 swiss bedeckt. Nachts Regen. 
Wiesbaden ...| 756 8 |SW 4  |bedeckt. Nachts Regen. 
München ..... 758 S8 [W 5 bedeckt. 
Chemnitz, erst 755 10 880 2 wolkig. 
Berlin: 0.8... 753 12 |W.2 bedeckt, 
Wien; 757 7 80 1 wolkenlos. 
Breslau .....: 755 11.185 bedeckt. 
Isle d’Aix....| 761 9 |WNW 6 |h. bedeckt. Schwacher Seegang 
Triest. 759 | 11 880 2 neblig. See glatt. 
Niza 761 14 still [ wolkig. 


Scala für die 1 U = leiser Zug, 
= frisch, 6 = stark, 7 == steif, 8 — stürmisch, = Sturm, 
starker Sturm, 1] = hefiger Sturm, 12 = 


4 = mässig, 5 
10 = 


2 leicht, 3 == schwach, 


Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Das Minimum im Nordwesten 


bat seinen Ort wenig verändert; 


unter seinem Einflusse wehen über Deutschland meist schwache bis 
südwestliche Winde bei veränderlichem, ziemlich warmen Wetter Ueber 
den britischen Inseln ist Abkühlung eingetreten, welche sch demnach 


auch über West-Deutschland- ausbreiten dürfte, 


ziehen über Nordwest-Deutschland 
Südwest. 


Verantwortlich: Für den poliischen und allgemeinen Theil: J. Sec les; 


Die oberen Wolken 
aus West, über Ost-Deutschland aus 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar 


Meltzer; sämmtlich in Brerla’. 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bres u 


— 


